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Der „F

Mitbürger! Republikaner
Eine Welle der nationaliſtiſchen Reaktion brauſt über Deutschland. Die Wirtſchaftskriſe,

die ungezählten Millionen UVot und vVerzweiflung bringt, hat bei den Wahlen Heſſens den
politiſchen Wunderdoktoren des UTationalſozialismus neue Ernte gebracht. Wo alles da
niederliegt, blüht ihr Geſchäft.Das Nachſpiel, das die Heſſenwahlen gefunden haben, zeigt jedoch auch die Verlogenheit

der nationalſozialiſtiſchen Bewegung. Das Programm der heſſiſchen nationalſozialiſtiſchen
Candtagsabgeordneten für ihren illegalen Regierungsantritt ſteht in ſchneidendem Wider
ſpruch zu den CLegalitätsſchwüren Adolf Hitlers. Die Doppelzüngigkeit und
namenloſe Heuchelei des Uationalſozialismus iſt entlarvt.

Wir wiſſen, daß jenes

Blut und Hungerprogramm
/as wahre Geſicht dieſer Bewegung zeigt. Dieſes Programm iſt nichts anderes als die

juriſtiſche r der m die Hitler, Frich, Stöhr undandere Führer des li Demagogie in die Maſſen ge
ſchleudert haben. Dieſes r der blutigen s die von der nationaln a u e er und Enden geübt wird.

Hinter dem ſogenannten Uationalſoziglismus ſteht als
Treiber und Geldgeber der reaktionärſte und brutalſte Teil der
dentſchen Kapitaliſtenklaſſe. Er will die Zerſtörung der Gewerkſchaften aller
Richtungen, die Beſeitigung der Kollektivverträge, die Pernichtung der e
Ausgerottet werden ſoll das Bewußtſein eines freien, gleichberechtigten Menſchentums, das
die Sozialdemokratie in den arbeitenden Maſſen geweckt hat.

Man will wieder ergebene Industrie-
untertanen

die ſich aus Furcht vor dem Hunger jedem Diktat fügen.
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ührer“ Adolf Hitler voll verantworilich?

Wehrt euch! Wehrt euch!
Vorläufer dieſer geplanten Unternehmerdiktatur iſt der nationalſozialiſtiſche Terror.

Adolf Hitler hat dem Keichsinnenminiſter Groener Material überreicht, aus dem
hervorgehen ſoll, daß die Nationalſozialiſten die Angegriffenen ſind. Der nationalſozialiſtiſche
Wolf ſtellt ſich als ein CLamm vor, das kein Wäſſerlein trübt.

Dieſen Betrug wird die Sozialdemokratiſche Partei nicht geſtatten. Bei ihr häuft ſich
das Material, das für die Blutſchuld der Uationalſozialiſten erdrückende Beweiſe liefert.
Dieſes Material muß geſichtet und ergänzt werden! Alle dazu zweckdienlichen Angaben ſind
möglichſt in aktenmäßig belegter Darſtellung ungeſäumt der

Terror-Abwehrstelle beim Partei-
vorstand, Berlin SW. 68, Lindenstr. 3

zu überſenden. Die Sozialdemokratiſche Partei wird ſich aber nicht darauf beſchränken,
Terror und Geſetzwidrigkeiten abzuwehren, ſie geht zum Angriff gegen den Uational

fozialismus über und wird ihn ſchlagen. Die bürgerlichen Parteien ſind faſt ſämtlich ſo gut
nterwerfungw r Reſte ſind kampfunfähig und vielfach zur Ureit. lebt nur noch in der ſozialtſtiſchen Arbeiterbewegung, in

n. in. der Krbeiterſportbewegung, die es mit allen
ilt. Auf politiſchem Boden fällt zwiſchen der faſchiſtiſchen Reaktion undder Snridemekrate die Entſcheidung. Wer nicht will, daß Deutſchland faſchiſtiſch wird,

der gehört als Kämpfer in die Reihen der Sozialdemokratie. Sie kämpft gegen Lohndruck
und Scharfmachertum, für das Recht der Gewerkſchaften, für den Kollektivvertrag, für den
Wiederaufbau der Sozialpolitik, für die fortſchreitende Umwandlung des verſagenden kapi-
taliſtiſchen Wirtſchaftsſuſtems in eine Geſellſchaftsordnung, die allen arbeitenden Menſchen
Brot und Freiheit gewährt.

Vollk, es geht um Freiheit oder Knecht-
schaft! Vollk, es gehtum Leben und Tod!

Nieder mit den faschis tischen Verderbern Deutschlands!

Vorwärts für den Sieg der Demokratie und des Sozialismus!
Für ein freies Deutschland?

Berlin, 27. November 1931 Der Vorstand der Sozialdemokratischen Partei Deutschlands

Was der heſſiſche Hakenkreuzführer von geſtern heute zu berichten weiß

Kronzeuge Dr. Schäfer gegen Hitler Verbrecher
Prinz Auwi bezeichnet Hindenburg als Verräter an ſeinem Vater, Wilhelm von Ooorn

Der Enthüller des Bockenheimer Dokuments,
Dr. Schäfer, bisher würdig und fähig, das Amt eines NaziKreis
leiters in Offenbach auszuüben und Mitglied der Gauleitung der
NSDAP. Heſſen zu ſein, wird jetzt von ſeinen Freunden von
geſtern in der gemeinſten Weiſe angegriffen. Schäfer erwidert auf
dieſe Angriffe in einer Zuſchrift an die „Voſſiſche Zeitung“, die er
wie folgt einleitet

„Wie vorauszuſehen war, ſind ſofort perſönliche An
griffe gegen mich erfolgt. Perſönliche Beſchimpfungen
gehören zum Syſtem des politiſchen Kampfes der
NSDAP. Vor wenigen Wochen erging ſeitens der
RNeichsleitung der NSDAP. in München ein Rund
ſchreiben falls auch zunächſt die Echtheit dieſes
Schreibens beſtritten werden ſollte, kann es ſofort zum
Abdruck kommen das beſagte, um die wirtſchaftlichen
Verbände, die ja zum größten Teil der DVP. und der
DNWVP. naheſtehen, zu beunruhigen, ſolle man jede
kleine Verfehlung der Syndizi, Geſchäft s-
führer uſw. von wirtſchaftlichen Ver-
bänden, auch ſolchen Arbeitgebern, möglich ſt
breit in der Oeffentlichkeit aufbauſchenZerſtören, zerſtören und nichts weiter als jerſtörentt

Das geſamte politiſche und wirtſchaftliche Leben ſoll
ſyſtematiſch mit einer perſönlichen Hetze vergiftet
werden. Während man in Harzburg mit der Miene
des Biedermanns übte, ordnete ein Gegenbefehl an, die
neuen Freunde in den Dreck zu ziehen.“

Schäfer ſtellt dann gegenüber der Behauptung, daß er wegen
Wechſelfälſchung vorbeſtraft ſei, feſt: „Keine Bank auf der
ganzen Welt hat gegen mich jemals einen Strafantrag wegen
Wechſelfälſchung geſtellt.“ Auch ſein Mandat habe er nicht
„erſchwindelt“. Jm Oktober 1931 habe ihn die Gauleitung Heſſen
der NSDAP., die ihn jetzt ebenfalls als Schwindler und Pſychopath
verfemt, aufgefordert, Kandidatenvorſchläge zur Landtagswahl zu
machen. Das habe er getan. Aber er ſelbſt habe ſich niemals
vorgeſchlagen. Schäfer fährt dann fort:

„Die Ablenkungsverſuche perſönlicher Art zwingen
mich, noch deutlicher zu werden. Die ſchon Ende
1930 mündlich entwickelten wirtſchaftlichen
Pläne Dr. Beſts habe ich in einem Schreiben vom
30. Juli 1931 an die Gauleitung ziemlich unverblümt
als wirtſchaftliches Verbrechen bezeichnet. Als ich die
Entwürfe zu Geſicht bekam, war ich entſetzt. Die
Spannung zwiſchen mir und Dr. Beſt wuchs ſtändig.

Neue wirtſchaftliche kataſtrophale Erkenntniſſe in
maßgebenden Kreiſen der NSDAP. folgten. Jch ver
zweifelte bald an mir ſelber, weil ich die internen Vor
gänge in wirtſchafts politiſcher Hinſicht kannte und ſeit
einiger Zeit wußte, daß ich meine Zuhörer in den Ver
ſammlungen belügen mußte. Und ſchließlich der Haupt-
anlaß! Am Tage meines Austritts aus der NSDAP.
fand in Offenbach a. M. wiederum eine geheime
Beſprechung ſtatt, der unter anderem Prinz
Auguſt Wilhelm von Preußen beiwohnte. Da
bei hat der Prinz den Reichspräſidenten als
einen Verräter an ſeinem Vater bezeichnet, er habe von einem Profeſſor in Weimar
Material, das ſofort nach Doorn gehen würde.
Am gleichen Abend traf ich in Offenbach am Main
den ſtellvertretenden Kreisleiter von Offenbach, dem ich
klar und eindeutig erklärte, die Dinge in der NSDAP.
nehmen eine Entwicklung, die ich nicht mehr billigen
könnte, und ich würde ſowohl meine parteipolitiſchen
Aemter als auch mein Mandat niederlegen.“

Am Schluß ſeiner Zuſchrift ſtellt Schäfer feſt: Die Ent
wicklung innerhalb der NSDAP. treibt zweifellos dort
hin, wie es die Bockenheimer Dekumente vorgeſehen haben.“



Oberreichs anwalt und Jorns

Verſchleierungsverſuche
Das Geſtändnis des Or. Beſt

Die Veröffentlichung der Vocksheimer Blut
doknmente hat alarmierend in

Die Verſchleierungsverſuche täuſchen niemanden. Dieſer Dr.
Beſt hat lediglich in Paragraphen übertragen, was die oberſten
Führer ſeiner Partei täglich verkünden. Herr Beſt hat nieder
geſchrieben, was Hitler im Jahre 1923 in der putſchiſtiſchen Praxis

Ladendorffs Strafverfolgung
munität
Ladendorff zum Zwecke der Strafverfolgung
des Zuſammenbruchs der Berliner Bank für Handel und
Grundbeſitz einſtimmig auf.

Eine feine Garde
Hakenkreuzler dringen in eine Wohnung ein

Köln, 27. November. (Eigenbericht.)
Ein Kölner Hausbeſitzer, der der NSDAP. angehört, hatte

mit einem ſeiner Mieter Streit bekommen. Er holte
daraufhin aus einem Verkehrslokal der SA. acht Nazis zur Hilfe,
die verſuchten, mit Gewalt in die Wohnung des Mieters einzu
dringen, um Gegenſtände aus der Wohnung zu holen, die der
Hausbeſitzer für ſich beanſpruchte. Auf der Polizeiwache, wohin die
Rowdys durch ein Ueberfallkommando geſchafft wurden, gaben ſie
an, ſie hätten „nur einen ruſſiſchen Kommuniſten“ aus der Wohnung
herausholen wollen.

bereits begonnen hat, er hat das mörderiſche Vorgehen der SA.
Leute unter den Augen von Klagges in Braunſchweig in ein
juriſtiſches Syſtem bringen wollen!

Für dieſen Beſt, ſeine Spießgeſellen und ihre hochverräteriſchen

Dokumente trägt Hitler die volle Verantwortung.
Keine Legalitätsbeteuerung vermag dieſe Verantwortung zu ver
bergen. Hitler hat es bisher vermieden, klare Antwort zu geben
auf zwei Fragen, denen gegenüber es kein Ausvweichen gibt.
Werden dieſe Blutpläne von ihm gebilligt, ja
oder nein Wird den programmatiſchen Ausführungen in dieſen
Dokumenten widerſprochen, ja oder nein?

Auf dieſe Fragen antwortet ſchweigend der Verantwortliche.
Dies Schweigen iſt eine Antwort! Die Blutdokumente
von BVoxheim ſind das wahre Programm des Dritten Reiches

Demgegenüber iſt die neueſte Legalitätserklärung
der NSDAP. eine einzige große Lüge. Die Legalitätsſchwüre
werden von den Anhängern der NSDAP. in ihren Maſſenverſamm
lungen mit breitem Grinſen vorgetragen. Sie ſind das ſicherſte
Mittel, um einen Sturm der Heiterkeit bei den Beſuchern der natio
nalſozialiſtiſchen Verſammlungen hervorzurufen. Hunderte von
nationalſozialiſtiſchen Agitationsrednern bemühen ſich, ihren Hörern
zu zeigen, daß ſie dieſe Schwüre nicht ernſt nehmen, daß ſie darin
nichts erblicken als eine Tarnung illegaler Abſichten.

Ernſt bleibt bei dieſen Gchwüren nur der Ober
reichsanwalt!

Der Oberreichsanwalt hat objektiv den Verteidigern der
NSDAP. und der Boxheimer Blutdokumente einen großen Dienſt
geleiſtet. Er iſt der Schwurzeuge für die NSDAP. geworden. Die
einzige Verteidigung der ganzen nationalſozialiſtiſchen Preſſe beſteht

in dem Rufe: Der Oberreichs anwalt hat Beſt bereits
freigeſprochen.

Der zornige Proteſt der geſamten republikaniſchen Oeffentlich
keit gegen das Vorgehen des Oberreichsanwalts hat das Reichs
juſtizminiſterium veranlaßt, eine Erklärung abzugeben, die die Er
klärung des Oberreichsanwalts vom Donnerstag erläutern und ab
ſchwächen ſoll. Es iſt für die Reichsregierung nicht ohne Gefahr,
offen erkennen zu laſſen, wie es um die Reichsjuſtiz beſtellt iſt! Mit
dieſen Einſchränkungen post festum aber iſt die Erklärung des
Oberreichsanwalts nicht aus der Welt geſchafft. Sie wird völlig
entwertet durch die Tatſache, daß die Unterſuchung gegen die Hoch
verräter vom „Boxheimer Hof“ dem Reichs anwalt Jorns
übertragen worden iſt. Dieſe Tatſache wirkt auf die repu
blikaniſche Oeffentlichkeit wie eine Provokation. Sie iſt der ſchwerſte
Schlag, den die Reichsjuſtiz gegen ſich ſelbſt führen konnte. Fürch
tete man nicht die leidenſchaftliche Empörung beleidigten Rechts
gefühls, wenn im Zuſammenhang mit dieſem Falle Jorns wieder
in der Oeffentlichkeit auftaucht?

Gegen Jorns war in der Oeffentlichkeit der Vorwurf erhoben
worden, den Mördern von Karl Liebknecht und Roſa Luxemburg
bei der Unterſuchung Vorſchub geleiſtet zu haben. Jn zwei Jn
ſtanzen haben preußiſche Gerichte ausgeſprochen, daß der größte
Teil dieſer Vorwürfe berechtigt ſei. Jn der Urteilsbegründung des
Schöffengerichts BerlinMitte hieß es über den Reichsanwalt Jorns:

„Erwieſen iſt, daß er bei der Führung der Unterſuchung
Spuren, die zur Aufklärung dienen konnten, nicht aufgenommen
hat, Spuren, deren Wichtigkeit er erkannt hatte, nicht verfolgte,
Spuren verwiſchte, indem er das Gegenteil des Ermittelten ins
Protokoll aufnahm, Zuſtände duldete, die, wie ihm bekannt war,
geeignet waren, den Sachverhalt zu verdunkeln und das Ergebnis
der Unterſuchung zu gefährden.“

Der Prozeß, der ſeinerzeit um ihn geführt wurde, wurde ge
führt im Intereſſe der Gerechtigkeit, um des Anſehens der deutſchen
Juſtiz willen. Der Verteidiger Paul Levi rief damals dem Gericht
zu: „Jawohl, dieſer Prozeß iſt eine ſittliche, eine ſtaatliche Not
wendigkeit und eine Notwendigkeit für die Juſtiz. Sie, meine
Herren, ſollen ſagen, ob der Reichsanwalt Jorns die Qualifikation
für ſein hohes Amt hat. Meine Herren, nachdem was hier geſchah
in dieſem Verfahren, wenn Sie da ſchrieben: Ja, der Mann, der
dieſe Unterſuchung führte, er iſt dazu berufen, ein höchſtes Amt in
ver deutſchen Juſtiz zu verſehen, ein ſolcher Spruch, unterſchrieben
am Richtern mit dem Siegel der Juſtiz, wäre die letzte Zerſtörung
vdeg Glaubens an die Gerechtigkeit

iſt Reichsanwakt. Jorns führt die Anterſuchung gegen
VDeſt und Genoſſen!

Winterhilfe für Erwerbsloſe
Sozialdemokratiſche Erfolge: Kohle, Kartoffeln und Fleiſch werden verbilligt

Der Haushaltsausſchuß des Reichstags wählte geſtern Kriegswirtſchaft nicht hat durchführen können. Das Reichswirt
an Stelle des nie anweſenden nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten
Reinhardt den Abg. Cremer (DVp.) zum Stellvertretenden Vor
ſttzenden.

Vor Eintritt in die Beratung der Winterhilfe erklärte Abg.
Cremer, da die Regierung noch nicht die von ihnen gewünſchten
Mitteilungen über die allgemeine finanzielle Lage machen könne,
werde die Volkspartei ſich an der Ausſprache über die Winterhilfe
nicht betiligen.

Reichsfinanzminiſter Dietrich erläutert, daß die durch den ſozial
demokratiſchen Antrag

geforderie Winkerhilfe

ſich auf vier Punkte erſtrecken ſolle, auf Verbilligung von Kohle,
Fleiſch, Brot und Kartoffeln. Die Produzenten der ein
zelnen Kohlenreviere ſeien in dem Angebot von Kohle verſchieden
weit entgegengekommen. Einzelne Syndikate wollen
umſonſt geben, andere ſeien weniger entgegenkommend. Die
entſcheidende Beeinfluſſung des Kohlenpreiſes erfolge zumal bei
größeren Entfernungen durch die Fracht. So koſte von der Ruhr
nach Berlin die Tonne Steinkohle 14 M. Fracht.

Die Ruhrkohleninduſtrie habe 1 Million Tonnen zu 10 M. pro
Tonne zur Verfügung geſtellt, ſo daß der Zentner 350 Pf. koſten
würde. Wenn man davon ausgehe, daß eine Familie 10 Zentner
bekomme, würde dieſe 1 Million Tonnen ſchon für 2 Millionen
Familien ausreichen, dazu trete dann die Hilfe der anderen Re
viere, die auch bereits zugeſagt ſei, ſo daß über 2 Millionen
Tonnen verbilligt an Erwerbsaloſe uſw. abgegeben
werden könnten. Das Reich ſei bereit, noch 12 Millionen
Mark bereitzuſtellen, um die freiwillige Aktion der Kohlenſyndikate
zu verſtärken. Auf dieſe Weiſe würde es möglich ſein, die 2 Mil
lionen Tonnen, die von den verſchiedenen Revieren angeboten
werden, noch einmal um 6 M. pro Tonne zu verbilligen. Unter
Zuzahlung von 6 M. pro Tonne und unter Herabdrückung der
Frachten könnte das Problem der Kohlenverſorgung für die Er
werbsloſen einigermaßen erträglich geſtaltet werden.

Ueber die Brokpreisfrage

ſei bereits eine freiwillige Verbilligungsaktion im Gange; ebenſo bei
den Kartoffeln.

Reichsernährungsminiſter Schiele: Eine Verbilligung der Kar
toffeln ſei bisher ſchon dadurch erreicht worden, daß z. B. in Berlin
auf Grund einer Abmachung zwiſchen dem Groß und Kleinhandel
die Minderbemittelten, Erwerbsloſen uſw., die ſich bei den Klein
händlern in eine Liſte eingetragen hätten, Kartoffeln zu einem um
85--90 Pf. je Zentner verbilligten Satz erhielten. Dieſes Beiſpiel
Berlins habe auch in den anderen Städten Schule gemacht.

Der Miniſter ging ſodann beſonders auf die Frage einer Ver
billigungsaktion für Friſchfleiſch zugunſten der Erwerbsloſen ein.

Für die Sozialdemokratie ſprach

Abg. Or. Baade (Soz.):
Zur Frage der Verſorgung der Arbeitsloſen mit Kohlen muß

anerkannt werden, daß das R
Zentraäliſierung der Verſorgung nach dem Muſter der

swirtſchaftsminiſterium eine

ſchaftsminiſterium hat jedoch den einzelnen Kohlenſyndikaten eine
viel zu große Selbſtändigkeit ber der Durchführung der Aktion ge
laſſen, dadurch ſind große Ungerechtigkeiten zwiſchen den verſchiede
nen Verſorgungsgebieten entſtanden.

Das Schlimmſte iſt die Verſorgung der Arbeſlsloſen in
Groß Berlin.

für welche ſo gut wie ausſchließlich Braunkohlenbriketts vom oſt
elbiſchen Syndiko in Betracht kommen. Dieſes Syndikat
hat ſeinen Preis für die Arbeitsloſen nur um 1 Mark je Tonne
ermäßigt gegenüber 8 Mark Preisermäßigung beim Ruhrkohlen-
ſyndikat. Das ſeien aber nur 5 Pfennig je Zentner, alſo eigentlich
gar nichts. Dieſes Vorgehen des zum Jnduſtriekönigtum des Herrn
Petſchek gehörenden Syndikats ſei um ſo ſkandalöſer, als
nach den Erklärungen des Reichswirtſchaftsminiſteriums die bis
herigen Handelsorganiſationen auch in die Verſorgung der Arbeits

loſen wie Sollte n x vgerade im
brauch von Kartellwillkär künſtlich verſchachtelt, ſo daß

Petſchek die Kohlen auf dem Wege vom Erzeuger zum Ver
braucher mehrmals an ſich ſelber verkaufe und durch die
Handelsſpanne diejenigen Gewinne macht, die ihm durch das
Kohlenwirfſchaftsgeſeg beim Produzenken berrils eiwas be

ſchnitten werden ſollen.

Zur Frage der Kartoffelverbilligung 7
für die Arbeitsloſen ſtellte der Redner feſt, daß die ſozialdemo
kratiſche Fraktion rechtzeitig vor der neuen Ernte und vor dem
Beginn der Brennereikampagne dem Finanzminiſterium Vorſchläge
gemacht habe, durch welche es möglich geweſen wäre, die Kartoffeln
für die Arbeitsloſen nicht nur zu verbilligen, ſondern ſämtliche Ar-
beitsloſen völlig umſonſt für den ganzen Winter mit Kartoffeln
zu beliefern.

Die rechtzeitig gemachten ſozialdemokratiſchen Vorſchläge ſind
jedoch vom Finanzminiſterium ſo verſchleppt worden, daß nunmehr
die Brennereikampagne ſchon im vollen Gange iſt und die Ver
braucher ihre Kartoffeln eingekellert haben. Für die Zukunft könne
dieſer Unfug aber nicht mehr geduldet werden.

Abg. Wurm (Soz.): begrüßt, daß das Reichsernährungs-
miniſterium endlich den Forderungen der Sozialdemokratie auf zu
ſätzliche Naturalunterſtützung, wenn auch in viel zu
geringem Umfange nachgekommen iſt.

Frau Wurm fordert den Reichsernährungsminiſter auf, ſeine
Beamken doch einmal in die Sprechſtunde der Winkerhilfe

zu ſchicken, um dort zu hören, wie ungeheuer gering das
Einkommen der Familien der Erwerbsloſen ſei, ſo daß zu
befürchten ſtehe, daß nicht einmal von dieſer Verbilligung Gebrauch
gemacht werden könne. Sie bedauert ferner, daß in dem Augen
blick, da die Verbilligungsaktion für Kartoffeln einſetzte, der Kar
toffelpreis in Berlin ſofort in die Höhe ſchnellte. Um einen er
höhten Konſum an Agrarprodukten herbeizuführen, fei, unbedingt
eine Senkung der Futtermittelzölle notwendig, die alsdann auch
eine Preisverbilligung im Gefolge haben werde.

Präſidentenwa
Wittmaack gewählt

In der Freitagſizung des Preußiſchen Landkages be
ankragken die Kommuniſten, ſofort über einige neue von
ihnen eingebrachte Anträge zu verhandeln, das Verbot des
Rokfronkkämpferbundes aufzuheben und einen Unkerſuchungs
ausſchuß über die Fürſorgeerziehungsanſtalten einzuſetzen.
Von ſozialdemokratiſcher Seite wird der ſofortigen Beratung
widerſprochen. Sie kann alſo nicht ſtattfinden.

Auf der Tagesordnung ſteht die Wahl des neuen
Landtagspräſidenten. Da die Kommuniſten in der

Die Induſtriellen drängen
Auf Durchführung der Leitſätze des Wirtſchaſtsbeirats

Der Reichsverband der deutſchen Jnduſtrie beſchäftigte ſich in
ſeiner Freitagſitzung mit den Verhandlungen des Wirtſchaftsbeirats
und mit den Leitſätzen der Regierung. Nach einer Rede des preußi-
ſchen Handelsminiſters Dr. Schreiber, der die Anpaſſung der Löhne
an die tatſächlichen Verhältniſſe, die Senkung der Miete, die Be
ſeitigung der Hauszinsſteuer uſw. forderte, betont Geheimrat Kaſtl,
daß die Leitſätze des Wirtſchaftsbeirats nunmehr ſchnell durchgeführt
werden müßten.

Der neue Präſident des Reichsverbandes der deutſchen Jnduſtrie,
Krupp von Bohlen und Halbach, betonte, „nur wenn die Reichs
regierung ſofort zu einer umfaſſenden Löſung der im Wirtſchafts
beirat beratenen Probleme übergeht und ganz ſchnell mutige Ent
ſchlüſſe faßt, kann ſie die wankend gewordene Stimmung des Unter
nehmertums wieder aufrichten. Es iſt nicht entſcheidend, daß jede
einzelne Maßnahme der ſtrengſten Wirtſchafts- und Finanzfkritik
ſtandhält. Beſſer als die Wahrheit iſt eine rechtzeitige Tat, ſelbſt
wenn ſie in Einzelheiten fehlerhaft ſein ſollte“.

Wir waſſen vom Unternehmertum, daß es ſich wenig um fehler
hafte Einzelheiten kümmert, ſofern es ſich um Lohnabbau handelt.
Der Lohnabbau wird die Wirtſchaftskriſe ohne Zweifel verſchärfen.
Das erſcheint uns mehr als eine „fehlerhafte Einzelheit“ zu ſein.
Jedenfalls iſt zu fordern, daß die Reichsregierung über „fehlerhafte
Einzelheiten“ etwas anders denkt als der Reichsverband der deut
ſchen Jnduſtrie das anſcheinend tut.

Schäfers Vernehmung
Die Vernehmung des bisherigen Nationalſozialiſten Dr.

Schäfer, des Mannes, der die Bockenheimer Mordbeſtien enthüllt
hat, durch die Oberreichsanwaltſchaft iſt am Donnerstagabend ab
geſchloſſen worden. Schäfer erklärte u. a., daß ſein Erſcheinen beim
Polizeipräſidenten in Frankfurt und auch beim preußiſchen Jnnen
miniſter nicht den Zweck gehabt habe, ein Verfahren wegen eines
hochverräteriſchen Unkernehmens in Gang zu bringen. Vielmehr
habe er nur darauf hinweiſen wollen, daß in nalionalſozialiſtiſchen
Kreiſen nach ſeiner Auffaſſung ganz unſinnige wirtſchaftliche An
ſichten und Anſchauungen über die Maßnahmen vorhanden ſind,
die für den Fall, daß die Nationalſozialiſten an die Macht kommen,
zur Durchführung kommen ſollten

hin Preußenlandtag
Perſon des Abgeordneten Kasper einen eigenen Kandidaten auf
geſtellt haben, muß die Wahl durch Namensaufruf erfolgen. Ge
wählt wird mit 250 Stimmen Abg. Wittmaack (Soz.).
33 Stimmen hat der Abgeordnete Kasper erhalten, 66 (deutſch
nationale) Abgeordnete haben ſich der Stimme enthalten; außer-
dem ſind wie üblich einige Ulk-Stimmzettel abgegeben.

Abg. Wittmaack übernimmt den Vorſitz des Haufes und
dankt für die große Stimmenzahl, die ſich auf ihn vereinigt hat:
Jch kann aber nicht leugnen, daß ich noch lieber einſtimmig gewählt
worden wäre. (Heiterkeit.) Der Präſident muß getragen ſein vom
Vertrauen des ganzen Hauſes, und ich werde mich darum bemühen,
das Vertrauen aller Abgeordneter zu erwerben. Jch werde die
Geſchäfte des Hauſes ernſt, ſachlich und gerecht, unparteiiſch, aber
mit feſter Entſchloſſenheit zu führen ſuchen. Jch kenne die Aufgabe
des Präſidenten, die Minderheit zu ſchützen. Aber hier muß Gegen-
ſeitigkeit herrſchen: die Minderheit darf auch nicht verſuchen, das
Recht der Mehrheit und das Recht des ganzen Parlaments anzu
taſten. Solche Verſuche zurückzuweiſen bin ich gleichfalls feſt ent
ſchloſſen. Mein Leitfaden dabei wird die Geſchäftsordnung des
Hauſes ſein. Mißachtung und Mißbrauch der Geſchäftsordnung
werde ich von niemandem dulden. Bei gutem Willen laſſen ſich die
ſchärfſten Gegenſätze in ſachlichen Formen austragen. Jch habe es
ſtets bedauert, daß ſoviele Menſchen, die ſich in ihrem Privatleben
einwandfrei bewegen, im politiſchen Kampf jeden Sinn für Gerech
tigkeit und Anſtand vermiſſen laſſen. Unter dieſer politiſchen Un
anſtändigkeit leidet das Anſehen des Staates und der ganzen
deutſchen Nation. (Lebhafte Zuſtimmung. Jch werde mit feſter
Hand alles tun, was notwendig iſt, um die Würde des Parlaments
zu ſchützen. Vielleicht können wir dadurch richtungweiſend und
nachahmungsheiſchend für das politiſche Leben des ganzen Landes
e yErnrntzzcher Beifall und Händeklatſchen, beſonders bei

en Soz.
Der deufſchnakionale Mißtrauensankrag gegen den Kultus
miniſter Grimme wird mit 219 gegen 173 Stimmen abgelehnt.
(Bravo! bei den Soz.) Unter Ablehnung aller Aenderungs
ankräge krikt das Haus den Feſtſtellungen der Unterſuchungs
ausſchüſſe über die Preußenkaſſe und das Verhalten der Regie

rung beim Volksbegehren „Freiheitsgeſetz“ bei.
Entgegen dem Antrag des Unterrichtsausſchuſſes, zu den Not

verordnungen der preußiſchen Regierung auf dem kulturellen Ge
biet den Wunſch auszuſprechen, daß die Regierung eine Staffelung
der erhöhten Studiengelder auf den Univerſitäten in Ausſicht nehmen
möge, beſchließt das Haus gegen Sozialdemokraten und Kommu-
niſten, dieſe Staffelung abzulehnen.

Es folgen die Abſtimmungen zur neuen Geſchäftsordnung.
Die kommuniſtiſche Fraktion beantragt 165 namentliche Ab

ſtimmungen.
Abg. Borck (Dnat.): Dieſe Abſtimmungen würden uns vier

zig Stunden koſten. Ich beantrage, von der Durchberatung der
neuen Geſchäftsordnung Abſtand zu nehmen.

Ueber dieſen Antrag wird namentlich abgeſtimmt; Kommuniſten
und Rechtsparteien nehmen an der Abſtimmung nicht teil. Es
werden 208 Ja Karten abgegeben. Das Haus iſt alſo nicht beſchluß
fähig. Vizepräſident Dr. Kries beraumt unter großem Jubel der
Kommuniſten die nächſte Sitzung auf den 15. Dezember an.
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Maſſenhafte Führer Hinauswürfe
aus der halliſchen KPD.-Organiſation

KPD.- Größen werden kolonnenweiſe in die Wüſte“ geſchickt Koemmuniſtiſche Rekrologe
Aus der gleichen Nummer des „Klaſſenkampfes“, in der dieſgründe des Ausſchluſſes Ertingers und ſeiner Trabanten ſtellt der

Hinrichtung Ertingers parteiamtlich publiziert wird, iſt „Volkswille“ folgendes feſt:
erſichtlich, daß neben Ertinger noch vier weitere hervorragendel „Eine Säule der kommuniſtiſchen Genoſſenſchaftspolitik iſt ge
bisherige Konſumfunktionäre den Laufpaß erhalten haben. borſten! Derjenige, der mit die Hauptſchuld am Zuſammen-
Es ſind dies: Kurt Kränkel, Auguſt Härtel, Otto Müllerſbruch des Alls. onſumvereins Halle trägt, wird jetzt ausgeſchloſſen,
und Guſtav Schöpe, ſämtlich aus Halle. Dieſe fünf jetzt ausge a a Mitglieder der KPD. offen gegen dieſen Menſchen re
ſchloſſenen Parteifunktionäre waren keine Erſtbeſten, ſondern dieſe erer.
Exponenten der von Moskau befohlenen revolutionären Genoſſen Die Bezirksleitung der Partei verſucht mit dieſem
ſchaftspolitik: Ertinger war der 1. Geſchäftsführer des AKV., Ausſch uß, ſich den Rücken freizumachen
Kränkel der Genoſſenſchaftsſekretär der Bezirksleitung ſmitaſte2 Wir rufen allen Parteimitgliedern zu: Nicht Ertinger iſt derHalle Merſeburg und Auguſt Härtel der Zentrallagerhalter chuldige am Konkurs des AKV., ſondern im Auftrage der
des AKV. Sie ſind die Mitverantwortlichen an dem leitung der Partei mußte die falſche, zum Konkurs füh-
Verbrechen, das kommuniſtiſcher Größenwahn an der halliſchen Ar re Politik durchgeführt werden. ie geſamte Führung der
beiterſchaft verübt hat. Partei P das ve recheriſche Spiel mit den Geldern der KonDamit iſt aber die Totenliſte kommuniſtiſcher Parteifunktionärel ſummitglieder getrieben!
noch nicht erſchöpft. An einer Stelle, die ſonſt die Geiſtigkeiten der Die „Arbeiterpolitik“ kommentiert die Ausſchlüſſe folgender
Berliner Maternzentrale enthält, findet ſich unter der Ueberſchrift: a g ge ehe hagſe S n t d

3 rJ W der Maſſon. Toanſende kommen ar Parte: toll ſten Einpeitſcher des Genoſſenſchaftskurſes war und von
r ng, daß der Partei bei allen Verſammlungen als der Volkstribun12 weitere Mitglieder aus der KPD. ausgeſchloſſen a 7 r e von J r e Tun Stab

eien wa inlich, damit Platz fü ie Tauſende“ geſchaffen über Ertinger ochen haben, hat auf der Generalverſammlungu die e eehche Unter den über des valleſhen Volts geuerbeſtattungevereins erklärt:
„Karl Ertinger iſt der Mann als Geſchäftsührer, wie er beſſer für die proletariſche Genoſſenſchafts

wegung nicht zu finden iſt!“ (17)

Nacht zu „Renegaten“ Gewordenen befindet ſich auch Paul Sch nei-
dewind, der lange Zeit im DMV. und der Ortskrankenkaſſe eine

ielte. und der ebenfalls ausgeſchloſſene Porzy- rehe e wer Fenegett ſeken Parre ter be huſ,, Er ger ſt ſy dieles Los verdient. Wolle alltzt en wirt
zu leiſten und Beiträge zu zahlen. Daß dies keine Einzel r Jeineiie Ser wer W. denn genng r d
erſcheinung in der KPD. iſt, geht daraus hervor, daß weiterhin diehaldigen uſammenbruch des AKV. nicht vorauszuſ ehe n. Jn
Milglieder Thriene, Gabler, Bräder, Landtas der des Ausſchluſſes iſt beſonders intereſſant, daß die
Sonntag, Geißler und Reißner wegen der gleichen Ver Sicherung der eigenen Exiſtenz den Ausgeſchloſſenen mehr
gehen auf die Ausſchußliſte geſetzt wurden. Von den übrigen iſtſwert iſt als kommuniſtiſche Genoſſen aftsarbeit. Das iſt nun
Pfanner unter die große Säge geraten wegen „opportuniſtiſcher keineswegs erſt heute der Fall. Wir haben wiederholt feſtgeſtellt

e
9 a e u inen di ause e e ejetzt u Ger aßen, ſtanden ihm darin nInsgeſamt ſind alſo nicht weniger als 16 bisherige Kom nach Karl Ertinger kann davon gewiß manche erbauliche Ge

An meine Verleumder!
Wer mir den Rock beſpeit, hat i bzulecken;wer mir den Ruf entweiht tut War r beſlälen.

Die ſenſationshungrige Jouvnaille des „Kampf“ hält es für
angebracht, ſich faſt in jeder Nummer ihres Wurſtblättchens mit
meiner Perſon zu beſchäftigen. Daß die Arbeiter in dieſer angeblichen
„Arbeiterpartei“ lediglich Kulis ſind und bleiben ſollen, zeigt mit
aller Deutlichkeit das alberne und dumme Geſchwätz über den
„Wagenwäſcher Schaumburg“. Ganz abgeſehen davon,
daß ich niemals Wagenwäſcher geweſen bin, ſo erkläre ich doch ganz
frei und offen, daß ich mich eines ſolchen Berufes auch nicht
ſchämen würde, denn Arbeit ſchändet nicht. Jm übrigen ſind die
Arbeiter dieſer Gruppe geiſtig noch nicht ſo tief geſunken wie jene
Verleumderclique, die glaubt, jeden politiſch anders Denkenden in
der ſchmutzigſten Weiſe durch den Dreck ziehen zu können.

Glauben denn die Schreiber jener Zeilen und ihre bekannten
Hintermänner, bei anſtändigen Menſchen damit Anklang zu
finden Zeigen nicht jene Artikel ſo deutlich den geiſtigen
Tiefſtand jener, die ſich erkoren fühlen, als „Erneuerer Deutſch
lands“ aufzutreten?

Mir perſönlich gereicht es zu einer beſonderen Freude, wenn jene
Feinde der Arbeiterklaſſe ihre ſinnloſe Wut gegen mich offenbaren.
Jch empfehle daher, ſich nicht mit einem, ſondern gleich mit mehreren
Artikeln auf den dreimal verhaßten WehagSPD. Direktor zu ſtürzen.
Vielleicht ſind die Hintermänner für dieſe Artikel auch gern
bereit, gegen anſtändige Bezahlung noch mehr „Material und Dreck“
zu liefern. Jmponieren können ſolche Schwätzer und Verleumder,
ganz gleich welchen Grades, nicht.

Konrad Schaumburg.

die Verwaltung dieſes Unternehmens der Kontrolle der lied
ſchaft von der erſten Stunde der Exiſtenz entzogen war. Die „Mig-
ros“ war nie ein genoſſenſchaftliches Unternehmen im eigentlichen
Sinne und es iſt die Schuld der Partei wenn die heute
von einzelnen mißbraucht werden kann.“

Dieſen wie geſagt kommuniſtiſchen Stimmen
den brauchen wir wohl nichts mehr hinzuzufügen. Dieſe treffenden Feſt

ſtellungen dürften die Schuld der Kommuniſtiſchen Partei am Zu
ſammenbruch der großen halliſchen Genoſſenſchaft wohl ein für alle
mal feſtnageln.

Ein Hellſeher
Er ſah den Bankrott des AKV. Halle voraus. deshalb führte

er geſammelte Gelder nicht ab t re
e „Freien Preſſe“, unſerem Parteiorgan für den
e uBitterfelder Wirtſchaftsbezirk, wird aus Wolfen geſchriebenmuniſten für unwürdig erachtet worden, der „einzigen Arbeiterpartei“ chichte erzählen. Wenn die „Migros“ heute von Ertinger zu perſönanzugehören. Wie es in dem Kommentar zu der Ausſchlußliſte heißt, ken len mißbraucht werden kann, ſo iſt das nur sich weil

ſollen die Ausſchlüſſe dazu beitragen, daß das Vertrauen zur
Wir brachten kürzlich einen kurzen Hinweis auf eine Unter

KP D. geſteigert wird! Uns ſoll es nur recht ſein, wenn die Kom
muniſten auf dieſe Weiſe für eine weitere ſtürmiſche Steigerung
dieſes Vertrauens ſorgen.

Dokumente der KPD. Schuld am AKV.-Bankrott
Urteile halliſcher Kommuniſten über die halliſche KPD.
Die halliſche Rubelfahne iſt uns ſehr böſe, daß wir uns mit dem

Ausſchluß des Führers der kommuniſtiſchen Konſum, Linie“,
Ertingers, eingehend beſchäftigt und ihn ſo gekennzeich-
net haben, wie das nach Lage der Dinge geſchehen mußte. Dabei
wird unſere Feſtſtellung, daß der wirkliche Schuldige an dem Zu
ſammenbruch des halliſchen AKV. die Kommuniſtiſche Par
tei iſt, die durch ihre unſelige Genoſſenſchaftspolitik und die Be
rufung des Bankrotteurs Ertinger, vor dem wir von Anfang
an gewarnt hatten, von keinem Einſichtigen mehr beſtritten.
Unſere Auffaſſbung findet eine Beſtätigung in den Auslaſſungen
der rechts komuniſtiſchen „Arbeiterpolitik“ und des
links kommuniſtiſchen „Volkswillen“. Ueber die Hinter
T

Der Vorſtand der AOK. Halle abgefetzt
Anternehmer ſabotieren Selbſtverwaltung

Jm bürgerlichen Lager beſonders iſt in letzter Zeit großes Ge
ſchrei über Aufhebung der Selbſtverwaltung der Ge
meinden durch die Regierung, weil die Verhältniſſe letztere ge
zwungen haben, bindende Vorſchriften für die Kommunen zwecks
Stabiliſierung der Etats zu dekretieren. Dabei weiß man nur zu
genan, wie oft die Selbſtverwaltung gerade von dieſen
Kreiſen dazu benutzt worden iſt, um Jntereſſenpolitik in den
Kommunen zu treiben. In anderen Körperſchaften iſt es nicht
anders, auch in den Krankenkaſſen nicht, die bekanntlich
ebenfalls Selbſtverwaltung haben.

Ein Beiſpiel dafür iſt die Allgemeine Ortskranken-
kaſſe Halle. Hier haben die Arbeitgeberbeiſizer in letzter Zeit
ihren ganzen Einfluß geltend gemacht, um die Selbſtverwaltung
zu ſabotieren, indem ſie hartnäckig an ihrer unſozialen Einſtellung
feſthielten. So haben ſie bis jetzt ihre Zuſtimmung zu geringen
Beitragserhöhungen verweigert, die notwendig waren, um wichtige
Sonderleiſtungen beſtehen zu laſſen. Auch über die Handhabung der
Geſchäfte war mit ihnen keine Einigung zu erzielen.

Dieſes Verhalten der Arbeitgeberbeiſitzer hat jetzt dazu geführt,
daß das Verſicherungsamt durch Verfügung vom 25. November 1931
(gezeichnet Finger) den Geſamtvorſtand der Allgemeinen
Ortskrankenkaſſe bis zur Durchführung der Sanierung der Kaſſe

ſeiner Funktionen enthoben hat.Das Verſicherungsamt begründet ſeinen Schritt damit, daß
„für Zeiten, in denen ſchwierige Entſchlüſſe in kürzeſter Zeit gefaßt
und auch durchgeführt werde umüſſen, der gegenwärtige Vorſtand
der Kaſſe kein geeignetes Organ“ ſei.

Der abgeſetzte Vorſtand, der geſtern zu einer Sitzung zuſammen
getreten war, hat beſchloſſen, gegen dieſe Maßnahme des Verſiche
rungsamtes der Stadt Halle Beſchwerde beim Oberver-
ſicherungsamt zu erheben. Mit der Führung der dem Vor
ſtand obliegenden Geſchäfte der Kaſſe iſt Herr Oberinſpektor Hoh
m ath vom Verſicherungsamt beauftragt worden.

heutioern Anoebot.
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ſchlagung von eingeſammelten Arbeitergroſ und Vereins Bei
trägen in RotSport, Wolfen. Heute ſind wir auf Grund gewiſſen-
hafter Jnformationen in der Lage, der Oeffentlichkeit genaues
Ma zu unterbreiten.Als vor einigen Monaten der A eine Konſumverein Halle
(„Rotes Proviantamt“) ſeine Hilferufe in die Welt ſandte, um dasin Grund und Boden a ftete Unternehmen durch Geld
ſammlungen wieder flottzumachen, hielten es auch RotSport-
Vereine von Worfen für angebracht, den Klingelbeutel zu ſchwingen.
Nach Abſchluß der Sammlung

ſtand ein Betrag von 407 Mk. (Arbeitergroſchen)
zur Verfügung des AKV. Halle.

Dieſe Summe wurde dem Vorſitzenden C. vom Roten
Sportkartell zum Weiterleiten nach Halle über-wieſen. Jn richtiger Erkenntnis der Tatſache, auch durchdieſe Summe der Voankrott des einſt blühenden Arbeiterunter-
nehmens nicht mehr aufzuhalten iſt,

leitete der gute Mann das Geld nicht nach Halle,
ſondern in ſeine eigene Taſche.

Wir konnten nicht in Erfahrung M was nun mit dem Gelde
gemacht worden iſt. Stimmen, die behaupten, ein Radioapparat
wäre m und anderes mehr, wollen wir uns nicht zu eigen
machen. Feſtſtellen müſſen wir aber, daß

Sportbewegungdieſer Revolutionär in der komm
die allererſte Geige

Dieſer Mann, der an einer vierwöchigen Rußland-
delegation beteiligt war und nach ſeinem Wiedererſcheinen
Vorträge über das Seelenleben des ruſſiſchen Volkes hielt, der die
Spaltung der Arbeiterſportbewegung in Wolfen auf dem Gewiſſen
hat, der den Wolfener Arbeiter-Sängerchor vom e
bund loslöſte, um von den verfluchten Sozialdemokraten los-
zukommen, dieſer Mann bringt es fertig, über Mk. vom Munde
abgehungerter Arbeitergroſchen für ſich zu verbrauchen.

Es ändert abſolut nichts, wenn der Vater oder Bruder ſich be
reit erklärt haben, dieſe Summe in Raten wieder zurü len.
Tatſache iſt, daß die geſamte Mitgliedſchaft vom Sportkartell nichts
davon erfahren hat. Selbſt die Wolfener Dreckſchleuder („RoteFlamme“) hat ſich bisher peinlich darüber dafür
aber um ſo mehr unſere Genoſſen in der Gemeindevertretung durch
den Kot gezogen, als es galt, Gemeindegelder, welche far beſondere
ſportliche Ereigniſſe vorgeſehen waren, vor dem Verſchleudern zu
bewahren. So manches ſieht man heute klarer, als man ſeinerzeit
großzügig für jeden Verein 100 Mk. forderte. Allen ehrlichen Sport
und Klaſſengenoſſen, welche ſich noch in dieſem verſeuchten Laden
befinden, rufen wir zu: Kommt zum Sportverein „Fichte“! Tretet
ein in die SPD.!

7

Wir haben der Charakteriſtik dieſes famoſen Rußlanddelegierten
nicht mehr viel hinzuzufügen. Sein hellſeheriſches Talent, das ihn
den Bankrott des AKV. Halle ſo ſicher vorherſehen ließ, daß er es
für nutzlos hielt, in das große Meer auch noch die paar Tröpflein
aus Wolfen hineinzugießen, iſt jedenfalls bewunderungswürdig.
Die Arbeiter, die an der Sammlung beteiligt waren, können ſich
damit tröſten, daß ihr Geld auch verſchwunden wäre, wenn C. ehr-
lich geweſen und das Geld abgeliefert hätte. Ob ſie aber eine Lehre
daraus ziehen werden, wenn von kommuniſtiſcher Seite wieder ein
mal an ihren Opfermut appelliert wird?

8 Monate für die wilde Auto-Amazone
Jn dem der wegen fahrläſſiger Tötung und wegen Ver-

ſtoßes gegen die Kraftfahrverordnung angeklagten Frau Sabine
Kobe, einer in Halle wegen ihrer Rückſichtsloſigkeit bekannten
Autofahrerin, wurde die Angeklagte zu acht Monaten Ge
fängnis ohne Bewährungsfriſt verurteilt. Der Staats Prei
anwalt hatte, wie wir geſtern bereits mitteilen konnten, ein Jahr
zwei Monate Gefängnis beantragt. Frau Kobe hatte im Auguſt mit
ihrem Rennwagen in ſehr rückſichtsloſer Weiſe den Tod
e ters i. R. Behrend, eines 70jährigen Mannes, ver
urſacht.

Von der Geſchäftsſtelle der tgrre geht uns ein
längerer Bericht über das Ergebnis der Kleiderſammlung zu, dem
wir folgendes entnehmen:

Dankbar erkennt die Winternothilfe die verſtändnisvolle Förde
rung des Hilfswerks durch weiteſte Kreiſe der B ver an. Jn
manchem Hauſe ſind oft die letzten Reſerven, die hier und da nochin den Kleiderſchränken hängen mochten, zuſammengeſucht worden,

um ſie dem großen Gemeinſchaftswerk h r zu ſtellen.
So wuchſen alle die Einzelgaben zu anſehnlichen Bergen. Unter
weitgehender ehrenamtlicher Mithilfe aus allen Kreiſen der Be
völkerung iſt man dabei, die Sachen, vor allen Dingen die Wäſche,
augzubeſſern, und immer mehr Anzüge, Kleider und Wäſcheſtücke
veihen ſich in den Regalen aneinander.

Unzählige unſerer Mitbürger leiden Mangel und Entbehrung anden Notwendigſten. Die Alten und Kranken el beſonders in
Mitleidenſchaft Segen dadurch, daß ihre Angehörigen zum Teil
nicht mehr in der Lage ſind, ihnen zu helfen. Familienväter, jahre
lang arbeitslos, können ihre Kinder nicht wer aus eigener Kraft
kleiden und ernähren. Der, der das Glück bis jegt gehabt hat,
Arbeit und Brot zu haben, kann ſich nicht ausdenken, wie
Haushalte, deren Ernährer jahrelang erwerbslos ſind, nach und
nach auch von dem Letzten und Notwendigſten entblößt werden.

Da gibt es keinen Kleiderſchrank mehr, der ausreichende Klei
dung für die Familie enthält, und keinen Wäſcheſchrank, auf dendie Kaneſran mit Stolz verweiſen kann. Wer heute aufmerkſam

Katastrophen-

Vernunftpolitik?
Ueber dieses Thema spricht am Donnerstag,
dem 3. Dezember, abends 8 Uhr, in einer groben

Massen- Kundgebung
im „Volksperk“, Burgstrabe 27, Relchstagsabg.

S. Aufhàuser (Gernn)
Faschistische Putschpolitiker sind am Werke
Das Volk wird mit Terror und Erschießen bedroht

Partel-, Gewerkschefts-, Sportgenossen u. Reichs-
benneikemeraden, haeitet diesen Tag frei und
sorgt für eine wuchtige Massen Kundgebung

Das Sekretariat der SPD.

Preisabbau, auf Koſten der Arbeiter

z i Wirtſchaftslage

re W des Arbeitslohnes wieder wettzumach
treibt die „Habämfa“ ſeit geraumer Zeit eine Politik des Druckes auf
die Arbeitslöhne. Das hat ſchon wiederholt Arbeitsgerichts und
Schlichtungsverhandlungen ausgelöſt.

Dem Preisdruck der Konſumenten müſſen die Unternehmen bei 3z d le S e e eher worden, auch im laufenden Geſchäftsjahr halte
auf Köſten des ernehmergewinns gewährt wwird aber ad wieder verſucht, den Pianachlat durch Be z iterentwiwetn werden, ſei aber völlig unbeſtimmt.

en. So v

Wie die Winterhilſe arbeitete
And was ſie noch zu tun ha

durch die Straßen der Stadt geht, dem wird es nicht n,e Not Zeit immer Wir in e le
Deshalb iſt die Winkternothilfe auch zuerſt an die Sammlung

von Kleidungsſtücken rangegangen, und von nzem
erzen dankt ſie nunmehr allen denen, die zu dem Erfolg der
leiderſammlung beigetragen haben. Sie ſieht hierin ein Zeichen

des Verſtändniſſes und des Mitempfindens aller derer, die noch
J können für diejenigen Volksgenoſſen, die das Opfer
dieſer harten Zeit geworden ſind. Nicht vergeſſen ſei, auch denen
z danken, die ſich auf mannigfache Weiſe in den Dienſt der

internothilfe geſtellt haben. ie bei den beteiligten Stellen und
Wohltätigkeitsverbänden alle Kräfte angeſpannt ſind, kann nur der
recht ermeſſen,

der einmal der Not ins Auge geſehen
und verſucht hat, ſie zu lindern. Jn langen Arbeitstagen haben die
ehrenamtlichen Kräfte der Winternothilfe die ungeordneten e
von Sachen und uſtänden in wohlgeordnete und überſichtli
Beſtände verwandelt. Die i hat dankenswerterweiſe ihreKapelle und Beamte in den en der allgemeinen Sache geſtellt.

Alle diejenigen, die bei der Hausſammlung verſehentlich über*7 ſollten oder de z nach der Sammlun 37
abzugeben werden ten, 42 beim Juge uürſorgeamt, ſei es Anruf (273 81, Klappe 766) oder durch

oſtkarte zwecks Abholung der Sachen bemerkbar zu machen.e Abholung wird dann ſohhrt veranlaßt.

Jetzt verlangt die Habämfa von der Arbeiterſchaft, daß ſie ſich
unter Verzicht auf Wertigkeits- und Akkordzulagen mit dem n a ckten
Tarifmindeſtlohn des Mitteldeutſchen Metallinduſtrietarifes
zufrieden gibt, aber dafür nach wie vor ein auf Akkordleiſtungs-
maß eingeſtelltes Arbeitspenſum leiſtet. Da das unter keinen Um
ſtänden n hingenommen werden konnte, hat der Metall
avbeiterverband erneut den Schlichtungsausſchuß angerufen. Am Frei
tag fanden Einigungsverhandlungen ſtatt. Sie blieben aber völlig
ergebnislos, ſo daß in 14 Tagen Spruchkammertermin ſtattfinden ſoll.

RNotizen aus der Wirtſchaft
Zwei Stillegungen.

Die Hüttenwerke Trotha in HalleTrotha haben ihre
Stillegung zum Ende des Jahres angemeldet. Das Werk, das in
einer beſten Zeit 220 Arbeiter und 25 Angeſtellte beſchäftigte, hat
jetzt nur noch eine e von 45 Arbeitern und 15 Angeſtellten.

Das Stahlwerk Frankleben, ein Nebenbetrieb von
SiegenSolingen, iſt jetzt ſtillgelegt worden. Die Anmeldung der
Stillegung war ſchon vor einiger Zeit erfolgt. Durch die Still
legung wurden 100 Arbeiter brotlos.

Trübe Jahresbilanzen.

Die Gener ammlung der HalleHettſtedter Eiſen
bahngeſellſchaft ergab, daß die Ausſichten bei der Geſellſchaft verhält
nismäßig trübe ſeien, zumal an der Bahn gelegene zwei Fabriken
zur Stillegung gekommen ſeien. Obwohl keine Verluſte erwartet
werden, kann mit einer Dividende kaum gerechnet werden.

Die ammlung der Hildebrandſchen Mühlen-
werke AG. Böllberg genehmigte einen dividende J
Abſchluß. Produktion und Umſatz ſind in den beiden letzten ren

Aus
an. Wie ſich die Dinge bei der großen Arbeitsloſigkeit

h

„Das Mädchen aus der Fürſorge“,Walhalla Theater. Heute De vrwarktelnrg
Anfang m Uhr. Morgen, Sonntag, 3 Vorſtellungen. Um 2 Uhr:

Ichen“, um 1 und um 8 Uhr: „Der Zigeunerbaron“. Montag zum letzten Male:
Zigeunerbaron“. Dienstag Erſtaufführung „Die luſtige Witwe“. (S. An

zeige.

Roman vom rauft Armen
Copyright by MerlinVerlag, BadenBaden.

Nachdruck verboten.)

Thomas ſchilderte die Szene, die ſich im Werkſtattſaal vor dem
verſammelten Aufſichtsrat abgeſpielt hatte, erklärte die Voraus-
ſetzung und erzählte, wie er dann zu Görweed gerufen wurde und
weihundertfünfzig Mark ausbezahlt erhielt.

„Sie hätten alſo allen Anlaß gehabt, Direktor Görweed dankbar
zu ſein, nicht wahr?“

„Das vielleicht nicht, Herr Präſident. In dachte damals und
es iſt noch heute meine Ueberzeugung. das mir das Werk nur des
hals eine Abfindungsſumme gab, weil es ſich mir gegenüber ſchuldig
fühlte: daß alſo die zweihundertfünfzig Mark wohlverdientes Geld
waren.“

„Sie ſind damals in eine andere Abteilung verſetzt worden
grollten Sie etwa deshalb Direktor Görweed?“

„Jch war natürlich nicht darüber erfreut, aber einen perſönlichenGroll gegen Direktor Görweed empfand ich nicht. Der Wan erſt,

als mir die Tragödie der Emma Göbel bekannt wurde.“
Sie ſcheinen die Affäre Emma Göbel ſehr in den Vordergrund

rücken z wollen, er ich muß Jhnen doch die Frage vor
legen: Was ging Sie das an?“

„Herr Präſident es handelte ſich doch um die Schweſter
meiner Frau

„Sie haben keine Frau, Hammer! Sie leben zwar mit einer ge
wiſſen Agnes Göbel zuſammen, aber das berechtigt Sie nicht, dieſes
Mädchen Jhre Frau zu nennen!“

„Vor meinem Gewiſſen iſt ſie meine Frau.“
„Das können Sie halten, wie Sie wollen hier aber ſprechen

Sie nicht, als ob Jhr Verhältnis legitimiert wäre, verſtanden?
e Sie waren über den Selbſtmord der Emma Göobel ſehr erregt!
So, ſo

„Jch war ſehr erregt über die ungeheuere Brutalität, mit der
hier ein junges Mädchen in den Tod getrieben wurde, erregt
über den Mann, der die Emma Göbel, die faſt noch ein Kind war,
verführte, ſchwängerte und dann hinauswarf!“

„Jch dulde nicht, Angeklagter, daß Sie in dieſem Tone vonHerrn Direktor Görweed recen Wir ſind Richter über Sie und

nicht über ihn. Daß ein leich S junges Geſchöpf, das die Fol
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n ſeiner Liederlichkeit und Genußſucht nicht tragen will, auf ſolche
iſe endet, iſt gewiß nicht erfreulich, aber es kommt ziemlich häufig

vor. Sie waren alſo erregt Sie, der Sie ſelbſt mit Jhrem
Verhältnis zuſammenwohnen! Na ja die Moral für die anderen,
das iſt bequem! Wie iſt nun aber die Sache mit den fünf
Hundertmarkſcheinen? Die ſollten, wie Sie behaupten, dem Brief
der Emma Göbel an ihre eſter beigelegen n, und Sie
hätten verabredet, das Geld dem Direktor Görweed zurückzugeben.
Erklären Sie genauer, warum? Menſchen in Jhrer Lage geben doch

fünfhundert Mark weg, wenn ſie ſie ohne weiteres behalten
be on geieet. Lerr Proſdent, daß uns dieſes Sarden

Auch Menſchen in unſerer Lage,
err Präſident, ſind nicht der Meinung, daß Geld nicht ſtinkt

die blauen Fetzen des Mannes, der Emma Göbel in den Tod ge
trieben hat, ſollten unſere ehrlichen Hände nicht beſchmutzen!“

„Hören Sie, Hammer Sie entwickeln da ein Zartgefühl, das
die Grenzen des Begreiflichen weſentlich überſteigt! Dem Mann
e den Sie beinahe ermordet haben, entwickeln Sie dieſes

a

die

e an den Fingern brannte.

rtgefühl nicht Es iſt durch nichts bewieſen, daß Direktor Görweed
mma Göbel in den Tod getrieben hat wir haben darüber

nur Jhre Behauptungen.“
Der Verteidiger erhob ſich, überreichte dem Vorſitzenden ein

Schreiben und ſagte mit etwas ſtärkerer Betonung:
„Herr ich bitte, dieſen Brief des Direktors Görweed

an Emma Göbel, den letzten, den ſie von ihm erhielt, zu den
Akten zu nehmen. Aus dem Brief geht hervor, daß Direktor Gör-
weed das Mädchen wirklich in den Tod getrieben hat.“

Der Staatsanwalt erhob ſich:
„Jch proteſtiere dagegen, daß hier Beweisſtücke herangeſchafft

werden, die mit dem Fall gar nichts zu tun haben!Wir verhandeln hier gegen Thomas Hammer und nicht gegen den
Direktor Görweed!“

Der Verteidiger:
„Jch beantrage Gerichtsbeſchluß!“
Der Vorſitzende:
„Das Gericht wird ſich über den Antrag ſchlüſſig werden, wenn

die Vernehmung des Angeklagten beendet iſt. Sie wollten alſo,
Hammer, die fünfhundert Mark zurückbringen und zugleich dem Di-
rektor Görweed ordentlich die Meinung ſagen. Was erwarteten
Sie denn von der Ausſprache?“

„Jch erwartete nichts, Herr Präſident.“
„Dann war aber der Gang doch völlig zwecklos Sie hätten ja

das Geld Herrn Görweed auch mit der Poſt ſchicken und ihm einen
gepfefferten Brief dazu ſchreiben können, nicht wahr?“

„Das gewiß, aber in unſeren Kreiſen pflegt man ſeine Meinung
e in eingeſchriebenen Briefen zu ſagen, ſondern von Mann zu

ann.“
Der Vorſitzende ging nun in ſeiner Frageſtellung weiter Er

ſchritt mit dem Angeklagten gewiſſermaßen Stufe um Stufe zum
Büro der Direktion hinauf. Und dann kam plötzlich die Frage:

„Wußten Sie, daß Sie den Hammer bei ſich hatten?“
„Jch dachte nicht daran“, ſagte Thomas ruhig.
„Aber wenn man ein ſo ſchweres Stück Eiſen in der Taſche hat,

das fühlt man doch!“
„Man iſt daran gewöhnt, Herr Präſident, und fühlt es nicht.“
„Nehmen die Arbeiter beiſpielsweiſe ſolche Werkzeugſtücke auch

mit, re beiſpielsweiſe in die Kantine zum Eſſen gehen?“
„Jch nie geſehen, daß einer den Hammer vorher aus der

Taſche nahm und weglegte.“
„Wir können ja darüber genug Zeugen hören“, warf der Ver-

I r dazwi n. „es ſind zahlreiche Leute von der Belegſchaft der
im al.“m legte keinen Wert auf die Feſtſtellung.

„Ein Forſtgehilfe“, ſagte er, „trägt ſein Gewehr auch
immer bei ſich swegen kann er mit dieſem Gewehr doch einen
Mord begehen!“

Der Vorſitzende ſchritt im Verhör weiter fort, mit einem eigent
lich bewunderungswürdigen Maß von Geduld den Minuten nach
orſchend, ja, den Sekunden, die verliefen, bis Thomas endlich vor

Schreibtiſch des Direktors ſtand.

„Sie traten alſo, als Sie das Stöhnen hörten, hinzu, und fahen
den Direktor Görweed in einer Blutlache liegen.“

„Was taten Sie dann?“
„Jch beugte mich über ihn und hatte die Abſicht, ihn aufzu

richten!“

„Aber wieſo denn? Sie haßten doch den Mann!“
„Herr Präſidem, in dem Augenblick, da ich Görweed in ſeinem

Blut liegen ſah, dachte ich nicht an den Haß, ſondern an meine
Menſchenpflicht, ihm zu helfen.

„Angeklagter ich muß ſagen, daß Sie ungemein viel Mühe
darauf verwenden, als ein ganz beſonders edler und zartfühlender
Menſch zu gelten! Beinahe zu viel Mühe! Man merkt die Abſiht.

Alſo plötzlich war von Jhrem Haß nichts mehr vorhanden; Sie
hatten nur noch die edle Abſicht, zu helfen!“

Jch hielt in der linken Hand den Brief der Emma Göbelund die Geidſcheine, mit der Rechten griff ich nach dem Arm des
Tirektors, der, das Geſicht nach unten, auf dem Boden lag.“

„Und dabei fiel Jhnen der Hammer aus der Taſche?“
„Weil ich mich niederbeugte.“

„Sagen Sie der Direktor lag mit dem Geſicht nach unten
ſeine Verwundung war an der rechten Schläfe. Die Blutlache dem
nach auf der rechten Seite des Liegenden. Griffen Sie nach dem
linken Arm Görweeds oder nach dem rechten?“

„Noch dem linken, der mir zunächſt war.“
Wie konnte dann der Hammer auf die rechte Seite fallen und

in die Blutlache geraten? Er mußte doch auf Jhrer Seite zu Boden
allen ſchwere Gegenſtände pflegen im Fall keinen Bogen zu be
chreiben!“

„Jch kann darüber keine Auskunft geben, Herr Präſident. Der
Hammer fiel in die Blutlache, die bereits geronnen war.“

Der Verteidiger griff ein:
„Jch möchte beſonderen Wert auf die Feſtſtellung legen, daß der

Angeklagte von geronnenem Blut ſpricht. Die Tat muß alſo minde
ſtens zehn Minuten vor dem Eintreten des Angeklagten verübt
worden ſein, da Blut doch immerhin einige Zeit braucht, bis es ge
rinnt. Der Angeklagte wies gleich bei ſeiner Feſtnahme darauf hin

aber unbegreiflicherweiſe maß die Mordkommiſſion dieſem Um
ſtand, der ſich doch ſogleich hätte feſtſtellen laſſen, da auch der
Gerichtsarzt zur Stelle war, gar keine Bedeutung bei und die
Blutlache wurde Stunden ſpäter von den Aufwaſchfrauen beſeitigt.
Es fehlt auch jeder Hinweis in den Alten darüber, ob das Blut,
vielmehr die Blutſpuren an dem Hammer, von friſchem oder ge
ronnenem Blut herrührten, was ſich doch auch hätte feſtſtellen laſſen

n r r iſt ſehr einfagS tbte eben felſenfeſt vorweg, den Tät unſuchte gar nicht mehr weiter.“ s Tater zu haben

Der Vorſitzende wies den Verteidiger zurecht. Das wären Diage,
die er beim Plaidoyer vorbringen könnte jetzt handele es ſich
um das Verhör des Angeklagten.

Und die Fragen und Antworten liefen endlos weiter.

u z vielen Vernehmungen beim Unter
er gewiſſermaßen trainiert, ließ ſich in keine Wieder

prüche verwickeln und ſprach kein unbedachtes Wort.

abed ſteh et de e r, immer gerekzter,
n er den rſuch au n, den Angeklagtennoch zu einem Geſtändnis zu bringen. f u

Fortſetzung folgt.

„Dornrös
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Abbruch der Abrüſtungskundgebung
Die Abrüſtungskundgebung im Trocadero in Paris mu rnabgebrochen werden. Als Herriot mit dem Führer der el e

vereinigung Croix du Feu ſich dahin zu verſtändigen ſuchte, daß einer
ihrer Leute zum Wort käme, verlangten dieſe, ſofort das Wort er
greiſen zu dürfen. Dies wurde abgelehnt.

Hierauf ſtürmten die Manifeſtanten das Podium. Es kam zu
Schlägereien. Herriot und de Jouvenel konnten ſich nur mit Mühe
vor tätlichen Angriffen ſchützen. Eine Kette von Poliziſten deckte
ſie, und de Jouvenel konnte, um der Form zu genügen, wenigſtens
die vorgeſehenen Schlußworte ſprechen.

Sämtliche auswärtige Delegierten, die an dem Kongreß teilge
r haben, gaben ihrer Entrüſtung über die Vorfälle unverhohlen

Augenzeugen wollen berichten können, daß die Kundgebungen von
einer Loge ausgegangen ſeien, in der ein bekannter franzöſiſcher
Schriftſteller anſcheinend tonangebend war. Um dieſe Loge entſpann
ſich ein heftiges Handgemenge, bis die Jnſaſſen genötigt waren, ihre
Plätze zu räumen.

Als erſter Redner ſprach der deutſche Delegierte von Rheinbaben.
Die Abrüſtungsverpflichtung, ſagte er, ſei für alle Staaten die gleiche,
wie auch die Sicherheit für alle Völker die gleiche ſein müſſe. Wenn
der Sicherheitsfaktor etwas Heiliges ſei für Frankreich, ſo ſei er es
auch für Deutſchland. Nicht Lücken im juriſtiſchen Syſtem der Ver-
träge und Pakte hätten der Abrüſtung im Wege geſtanden, ſondern
politiſche Gründe, wie auch der mandſchuriſche Streit beweiſe. Nach
von Rheinbaben ſprach der Vertreter der engliſchen Gewerkſchaften
Bromley. Er forderte die

Abſchaffung der Militärluftſchiffahrt, der Unterſeebootswaffe
und die Abſchaffung der privaten Rüſtungsinduſtrie.

Felix Breſſart erzählt
Zum Gaſtſpiel im Stadttheater am kommenden Mittwoch.

Jung, ſchlank, ſympathiſch ſo ſitzt uns der Künſtler bekannt o
aus vielen, mit gutem Humor gewürzten Filmen in einem Hotel
m gegenüber. Die Starallüren fehlen ihm ganz, ein Plus für

Menſchen und Künſtler Breſſart.

r aus h Leben? T J Jcheigentlich gar keinen. rzhaftes, Witziges iſt bei mir gar
vorbanden geweſen. Jmmer war alles bei mir auf Schaffen undVorwärtskommen eingeſtellt. Da kann ich eben Ah ſonderes

erzählen; das iſt alles ſo unintereſſant.
Wie ich zum Film gekommen bin? Nun, meine Erfolge auf der

Sprechbühne haben die Filmleute auf mi gemacht; vor
her habe ich nie an den Film gedacht! Jm Sommer 1930 habe ich
dann beim Film angefangen und ja wie Sie wiſſen werden,
ganz gute olge gehabt. Bislang elf bis zwölf Filme mit
mir gedreht worden, darunter zwei Militärfilme.“

„Es ging da letzthin eine Nachricht durch die Preſſe, wonach Siees alge el abgelehnt hätten, weiterhin in ähnlichen Rollen wie
bisher aufzutreten!“

Dieſe Nachricht iſt teilweiſe unrichtig. Nach meinen beidenMilia men war ich einfach für alle „der Rekrut“, und das iſt es,

wogegen ich mich wehrte. Ich wollte nicht als Rekrut eſehen
werden, wollte mich nicht ſchabloniſieren laſſen. Es iſt doch ſo, daß
ein Künſtler nur dann innerlich befriedigt wird, wenn er ſein
individuell in den Dienſt der Kunſt ſtellen kann.“

„Gewiß, ich werde beim Film bleiben, ihm nicht aus eGrunde untreu werden, aber das ſteht feſt, baß mir die Sprechbühne

gegenüber dem Film mehr innerliche edigung gibt. Da kann
man künſtleriſch mehr aufbauen, verſtehen Sie, während beim Film
einfach die einzelnen Szenen innerhalb eines beſtimmten Rahmens
gedreht werden. Die Sprechbühne wird für mich trotz meiner weite
ren Tätigkeit beim Film immer das Feld meiner ureigenſten Be
tätigung bleiben.

„Verheiratet? ja (ſeine Augen leuchten für einen Moment
auf), aber Familie hab' ich nicht! Mein Steckenpferd, meinen Sie?
Nun, Bücher Bücher und Hunde. Jn Wien hatte ich ein paar
prächtige Tiere; jetzt in Berlin werde ich mir auch wieder welche
anſchaffen. Ein Eigenheim? ſo'n eigenes Häuschen, Auto
das alles habe ich nicht, intereſſiert mich auch nicht; ich habe eine
ſchöne Wohnung, meine Frau, meine Bücher und meine Kunſt
mehe brauche ich wirklich nicht!“

Wochenſpielpian des Stadttheaters
te, Sonnabewd, 20 Uhr: weißen Rößl“. Sonntag 15 Uhr: „Schöne i916 Uhr: Im wehen Rößl“. Montag: „Der raſende Sperling“.

ienstag: Erſtaufführung Robinſonade“, komiſche Oper von Jagques Offenbach.
Regie und muſikaliſche Leitung: Generalmuſikdirektor Erich Band. Bühnenbild:

Drittes Blatt Conngbend, den 28. Rovemder

Nach ihm ſprach Profeſſor Quidde. Er verlangte nicht
nur eine Beſchränkung der Rüſturgen, ſondern eine Herabſetzung.
Er verſtehe ſagte Quidde, die franzöſiſche Auffaſſung ober weshalb
habe Painlevs geſtern nicht verſucht, die deutſche Auffaſfung zu de
greifen? Die Wahl laute: entweder Abrüſtung oder Weltkataſtrophe.
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Jn der unter dem Vorſitz zweier Generale im WagramSaale
geſtern abend abgehaltenen nationaliſtiſchen Gegenkundgebung ſoll es
gleichfalls zu Zwiſchenfällen gekommen ſein. Hier ſind, wie berichtet
wird, kommuniſtiſche Elemente gegen die Redner aufgetreten. Erſt,
nachdem ſie aus dem Saale entfernt worden waren, konnte die
Kundgebung ihren Verlauf nehmen.

Eeufelsinfel: Hölle oder Paradies?
Iſt die Teufelsinſel, die Strafkolonie in Franzöſiſch-Guyang, einPale oder eine Hölle auf Erden? a man r Bericht des

britiſchen Majors Blake, der die Jnſel kürzlich beſuchte, Glauben
ſchenken darf, ſo wäre dieſe Kolonie eine wahre Sommerfriſche, die
von den Rekonvaleſzenten des Feſtlandes mit Vorliebe beſucht wird,
um ihre Geſundheit zu kräftigen. „Sie hat eine wunderbare land

cheinenden Zeitung, „umgeben von dem blauen aſſer des
Meeres, im tten üppiger Bäume und erfreut ſich überdies
einer Temperatur, die durch die Seebriſe beſtändig kühl erhalten
w Was e r vent anbelangt, ſo kann
ich, ohne eine offizielle Berichtigun ürchten zu müſſen, behaupten,daß die üblichen Kritiken, die üker die Teufelsinſel von zu

S veröffentlicht werden, von z ſtammen, die den
hrgeiz haben, ihren Leſern das Gruſeln beizubringen. Jch wiederhole, Laß man Franzöſiſch-Guyanag ein wahres Strafparadies

nennen darf.“ Das beſte Argument gegen ſolche Beredſamkeit ſind

Die Beiſetzungder
Opfer des furcht
baren engliſchen

Bergwerks
unglücks

Militär gibt den Särgen das
letzte Geleit.

Unter großer Anteilnahme derBevölkerung wurden in Arkſey

die 64 Opfer der furchtbaren
Exploſionskataſtrophe auf der

Bentley-Grube bei Doneaſter
zur letzten Ruhe beſtattet.

Volksbühne Halle
chens Mo rt“, das ße Weihnachtsmärchen

Staditheater, Erſtaufführung am Sonnabend, 5. De
tglieder in unſerer tsſtelle. Auch für die Wieder

12. r, rte ontag. Die luſtigen Weibervon Windſor“ am 7. Dezember für A n 1. er) und am 12. De

mber für 3 t be de z h wr. itglieder der Theatez Spieltag. (Einlöſu

und alt im
Karten von

ung:
der Geſchäftsſtelle. Für das Weihnachtsoratorium vonter z Uhr, in der Pauluskirche erhalten

Tod der Filmſchauſpielerin Lya de ti. Die FilmſchauſpielevinLya de Putti iſt in einem e J verſtorben Sie
u einen Hühnerknochen ve was eine kleine Wunde im

s verurſachte; durch eine ion der Wunde entſtand eine
Blutvergiftung, die eine ſchwere Kehlkopfoperation e
Eine Lungenentzündung verſtärkte den Kräfteverfall nach de Operation. Der i e Los der aus Ungarn ſtammenden Künſtlerin
ſchließt ein abenteuerliches Leben ab, das faſt mehr noch als von
guten, berechtigten künſtleriſchen Erfolgen von zahlloſen Bohème

x war, durch die Lya de immer wieder von ſich
reden e. Vor fü b wurde die Künſtlerin zu einermärchenhaft hohen Gage nach Amerika geholt ſie enttäuſchte jedoch;
auch der Tonfilm hatte keine Verwendung mehr für ſie.

Citeratur
Vom Luſtballan zum Zeppelin. Von Robert Theuermeiſter.Verlag gen e g. 204 Seiten. 31 Abbildungen Jn

Halbleinen 4 Mk. r Verfaſſer ſchildert in kurzen Zügen
die Entwicklung der Luftſchiffahrt von der Montgolfiere dem
erſten mit Gas gefüllten Ballon, der zuerſt unbemannt in die z
ſtieg vis zu dem heute allgemein angeſtaunten leukbaren Luft
ſchiff, das mit Paſſagieren und Gepäck weite Weltreiſen macht. Dieſe
verhältnismäßig ſchnelle Entwicklung im nächſten Jahre wird
man den 150. urtstag der re feiern iſt ſehr inter
eſſant. Auch die Jugend hat dafür Jntereſſe. Es iſt ein Verdienſt
des Verfaſſers, durch ſeine dem jugendlichen Begriffsvermögen an

paßte Schreibweiſe das Verſtändnis für den Gegenſtand bei den
indern, für die das Buch beſtimmt iſt, erleichtert zu haben. Seine

Begeiſterung für das Militär an einigen Stellen des Buches muß
dabei allerdings mit in den Kauf genommen werden. Jm übrigen
hält ſich der Verfaſſer aber frei vom Chauvinismus, zu dem die Er
folge der deutſchen Luftſchiffahrt manchen verleiten könnten. —ie.

e

Schach matt
Es iſt immer eine gewagte Sache, Filme, die beſtehende Mißſtände bekämpfeni g. Mittwoch: Einmaliges Gaſtſpiel des Deutſchen KünſtlertheatersVehlin der elix Breſfart u „Konto X“, Luſtſpiel in drei Akten von

i stag: „Aida“. Freitag: „Robinſonade“. SonnBernauer und Oeſterreicher. Donner 8 ar m Püond ſche teien der
abend, den 5. Dezember, 1516 Uhr: Zum erſtenein Barden ſpiel in 8 Surert von Gerdt von Baſſewitz mit der Muſik von Cle.
mens Schmalſtich. Regie: Elſa. Rochel-Müller (bei kleinen Preiſen von 25 Pf.
2 Mk. 20 Uhr „Jm weißen Rößl“. Sonntag, den 6. Dezember, 15 Uhr: Vierte
Fremdenvorſtellung m weißen Rößl“. (Verkauf der reſtlichen Karten in Halle
ab 4. Dezember.) 20 Uhr: „JFm weißen Rößl“.

ſollen, allzuſehr auf Publikumswirkung abzuſtellen. Die Gefahr, ſich dabei auf
Geſchloſſenheit und Eindringlichkeit des Stoffes zu ſehr in Effekt

haſchereien zu verlieren, werden nur die erfahrenſten Regiſſeure bannen. Ganz
is unmöglich aber iſt es, Kriminalfilme in dieſer Weiſe auf zuziehen Man nimmt

ſolche Filme an ſich ſchon nicht ernſt und iſt erſt recht nicht geneigt, ſie auf Stich-
haltigkeit von Stoff und Tendenz nachzuprüfen Die ſich aus ihrem Weſen er
gebenden Zugeſtändniſſe ans Abenteuerliche und Unwahrſcheinliche aber laſſen eine

Thalia Theater. Sonniog, den 29. November 20 Uhr: „Die ſpaniſche Fliege“. Mirtungsvolle ſachliche und überzeugende Kritik an der Umwelt auch gar nicht zu.
Klinke: Robert Jungk. Regie: Elſa Rochel Müller.

W Lage ſchreibt der Major in einer in Georgetown er

die Eindrücke, die die Bewohner von Trinidad gelegentlich von geflüchteten Sträflingen erhalten, von den armen Sinne die x

wagen, die von Haifiſchen wimmelnde See auf offenem Boot zu
durchqueren, um den Annehmlichkeiten dieſer Sommerfriſche zu
entgehen.

„Wenn man dieſe Leute geſehen hat“, erklärt der Bericht
erſtatter eines dortigen Blattes, „ſo begreiſt man angeſichts
halbnackten und halbverhungerten Geſtalten, deren Haut in Fetzen
herabhängt, weil ſie unter der glühenden Sonne geplatzt iſt, daß
dieſe alles gewagt haben, um der Hölle zu entgehen. Ein ſolcher
Flüchtling rief bei der Landung dem Hafenpoliziſten zu: „Erſchießt
uns lieber, aber ſchickt uns nicht nach der Teufelsinſel zurück.“
Dieſer Rücktransport iſt nach den Augenzeugen freilich auch eine

Tortour, wie man ſie i furchtbarer denken kann. Die Flücht
linge werden auf dem Schiff in eiſerne Käfige eingeſchloſſen, und
jeder dieſer Käfige iſt mit einem Röhrennetz ausgerüſtet, das mit
den Dampfkeſſein in Verbindung ſteht, ſo daß beim geringſten

Erregung ſiedender Dampf in den Käfig eingelaſſen
n

Eiſenſtraßen in England
Trotz ſtärkſtem Verkehr keine Abnutzung.

Vor einem Jahr machte eine engliſche Straßenbaugeſellſchaft bei
Nottingham den Verſuch, eine ſtärkſtem Verkehr ausgeſetzte Straßen
ſtrecke mit Eiſenplatten zu pflaſtern. Auf einer guten Gründung
wurde eine 10 Zentimeter ſtarke Betondecke aufgebracht, auf welche
die Eiſenplatten gelegt wurden. Bis heute konnte trotz ſtärkſtem
Verkehr keinerlei Abnutzung oder Zerſtörung feſtgeſtellt werden. Jn
folge dieſes Ergebniſſes ſind nunmehr weitere Verſuchsſtrecken bei
Weſt Ham und in Worceſter ausgeführt worden. Die Eiſenplatten
haben, ſo ſchreibt die „Verkehrgtechnik“, die Form eines gleichſeitigen
Dreiecks mit dreißig Zentimeter Seitenlänge bei fünf Zentimeter
Stärke. Um das Gewicht zu vermindern, haben die Platten Schlüſſel
form mit verſtärktem Rücken. Auf die Betonlage wird eine geeignete
Bitumenmaſtexſchicht aufgebracht, in welche dann die Eiſenplatten
verſetzt werden. Die Geſellſchaft weiſt darauf hin, daß es ſich keines
falls um ein Experiment handele, da wir ſeit Jahrzehnten eiſerne
Schachtdeckel, Kanaleinläufe haben, die kaum eine Abnutzung zeigen,
wenn der ſie umgebende Straßenkörper längſt ſchadhaft oder zerſtört
e Die Platten können raſch und leicht verlegt, der Verkehr nach
Fertigſtellung des Pflaſters ſofort über die Decke geleitet werden.
Die Plattenoberfläche iſt ſo ausgebildet, daß ſie weder ſchlüpfrig
wird, noch ſonſt Unbequemlichkeiten für Fahrzeuge oder Fußgänger
5 kann. Ferner werden Reinigungs und Unterhaltungskoſten
geſpart.

Humor des Auslandes. Ich weiß nicht, was mit meiner Uhr
los iſt; ſie geht nicht. Jch werde ſie wohl mal gründlich reinigen
laſſen müſſen.“ „Aber nein, Papa, ich habe ſie ja geſtern erſt
ordentlich in meiner Waſchſchüſſel gewaſchen!“

„Wiſſen möchte ich, von wem das Kind die Fehler hat!“ „Von
5 gewiß nicht!“ „Stimmt! Von dir nicht! Du haſt ſie ja ſelber

Geſchäftsvertehr
Einen Bombenerfolg erzielte die Staßfurter Rundfunk Geſellſchaft in StaßfurtTochter Geſellſchaft der Staßfurter Licht und Kraftwerke s auf der hier

herigen Großen Deutſchen Funkausſtellung in Berlin. Was ſpricht auch mehr
ür die Qualität der Staßfurter Rundfunk-Geſellſchaft, als die auf der Ausſtellung
allein getätigten Abſchlüſſe auf mehrere zehntauſend Apparate? Das Rennen in
der Saiſon 1931/32 machen r der 4RöhrenSchirmgitterHochfrequenz
Empfänger „Staßfurt 42“ und die 6-RöhrenSuperheterodyne Empfänger der Jm
perial Klaſſe. Selbſt den verwöhnteſten Anſprüchen kann diesmal Genüge geleiſtet
werden, die verſchiedenen ApparateTypen ſind in den verſchiedenſten Ausführungen
ehe verwendete Syſtem iſt das Beſte, was es überhaupt auf dem

rkte gibt.

Es iſt ſchon ſo: Kriminalfilme wollen wie Kriminalromane behandelt werden:
Man will ſich dabei unterhalten, äber nicht nachdenken.

Der Kriminaltonfilm „Schach matt“, den jetzt das Capitol in Halle
zeigt, ſtolpert über dieſe Konſtruktion. Die Regie macht zu viel Zugeſtändniſſe für
die „kriminelle“ Seite, ſo daß der kritiſche Jnhalt nicht ſauber genug heraus
gearbeitet wird. Immerhin wirkt der Film noch ſtark genug durch ſeine ſchau
ſpieleriſchen Qualitäten.

Das Beiprogramm bringt neben der Wochenſchau eine alte und neue Gro-
teske, die beide auf ihre Art das Publikum zum Lachen bringen. Außerdem läuftr G am 233.

gemei t G bis e i ilm. L.e e e e a e e dien n itgli arte. mde Offene e utde n Degemder im W „Eia Weihnacht“. Li Sein Scheidungsgrund
Wenn man genug Geld hat und will ſich ſcheiden laſſen, dann geht man zu

ſeinem Onkel Juſtizvat, der beſorgt für 500 Mk. in bar einen Scheidungsgrund.
Beſagter „„Scheidungsgrund“ hat vor Gericht nichts weiter zu tun, als zu ſagen:
„Jch verweigere die Ausſage“, wenn der Herr Richter wiſſen will, ob uſw. Man
verſteht ſchon! Dieſen „Scheidungsgrund“ verkörpert in dem Tonfilm Sein
Scheidungsgrund“ (Ufa in Halle, Alte Promenade) die ranke und ſchlanke
Lien De yers. Da im Film ſich alles zufällig entwickelt, verliebt ſich ſe r
ſtändlich der eben Geſchiedene in ſeinen „Scheidungsgrund“. Mehr brauchen wir

nicht zu ſagen. Dieſer „Er“ iſt Johannes Riemann, der ſich immer mehr
zu einem ſympathiſchen, vor allem in die heutige Zeit paſſenden Bonvivant ent
wickelt. Mit dieſem Erſatz Harry Liedtkes kann man zufrieden ſein. Sehr ulkig
tritt Julius Falkenſtein auf; im Erfinden neuer Schrullen und Gewohn
heiten iſt man unerſchöpflich.

Daß kein Tonfilm von Rang ohne einen neuen Schlager ſein kann, verſteht
ſich am Rande. Die Muſik ſtammt wiederum von Otto Stranſky, der in
Opernredoute“ ſeinen großen Erfolg feiern konnte. Sein neuer Schlager „Zwei
blaue Augen und ein Tango“ iſt zwar auch wieder recht gefällig, immerhin bleibt
er hinter denen des erwähnten Films noch zurück. Man kann eben nicht immer
Spitzenleiſtungen hervorzaubern. Die Jnſzenierung iſt befriedigend, bis auf den
grotesken Schluß. Ob es angebracht iſt, zur heutigen Zeit auch eine Groteske
auf die Transportarbeiter hineinzubringen, iſt Geſchmadksſache. Auch in dieſem
Gewerbe iſt ſchon die Rationaliſierung zu Hauſe. Zuletzt ſei noch erwähnt, daß
Dajos Bela ſelbſt mit ſeinem Orcheſter den muſikaliſchen Teil beſtreitet.

Jm Beiprogramm wird wieder ein ufa-Kabarett gezeigt, in dem
Schaffer konferiert und u. a. Trude Berliner und Siegfried Arno auf
treten. Dieſe Art Filme ſieht man immer gern.

e r J



AMerseburg
Jugendlicher erſchießt ſich

Wieder hat ein Jugendlicher ſein junges Leben, das ihm
nicht mehr lebenswert erſchien, von ſich geworfen. Das iſt hier in
kurzer Zeit der dritte Fall, daß ein junger Menſch den Tod
ſuchte. Es handelt ſich jetzt um den 17jährigen Gerberlehrling Ernſt
Schmelzer, der ſich geſtern gegen 14 Uhr in ſeiner elterlichen
Wohnung in der Saalſtraße mit einem kleinen Terzerol in den Kopf
ſchoß. Er hatte noch kurz zuvor mit ſeinem 16jährigen Bruder
geſprochen, ging darauf in ein anderes Zimmer und ſchritt zur Tat.
Der ſofort hinzugezogene Arzt konnte nur noch den Tod feſtſtellen.
Was den Jugendlichen zu dem Freitod bewogen hat, iſt zur Zeit
noch unbekannt, doch hat er in letzter Zeit wiederholt Selbſtmord-
verſuche unternommen.

Das Pfingſttreffen
Pfingſten 1930 war es in Haſſenhauſen zu einem Zuſam

menſtoß zwi Kommuniſten, die zum Reichstreffen in
Erfurt wollten, und Werwölfern, die zum Reichstreffen in
Bad Köſen wollten, gekommen. Die Folge war ein Strafproze
gegen den Kupferſchmied Georg Stumpf und den Arbeiter Ernſt
Brinkmann, beide aus Berlin. Beide wurde wegen ſchweren
Landfriedensbruchs zu 1 r bzw. 6 Monaten Gefängnis ver
urteilt. Sie fochten das Urteil an. Während Brinkmanns Be-
rufung verworfen wurde, wurde von der Strafkammer des Land
gerichts in Naumburg gegen Stumpf am 18. März 1931 wegen
einfachen Landfriedensbruchs auf 6 Monate Gefängnis erkannt.
Seine hiergegen ſich wieder wendende Reviſion iſt kürzlich vom
Reichsgericht verworfen worden. Das Urteil hat damit
Recht skraft erlangt.

Im weißen Rößl“
Vierte Fremdenvorſtellung im Stadttheater Halle am 6. Dezember.

„Es muß was Wunderbares ſein ſingt der flotte elegante
Oberkellner des „Weißen Rößl“, und in der Tat, es wird etwas
ganz Beſonderes geboten. Alles in dieſer RevueOperette iſt inder alliſchen Aufführung unter der Szenierung von Willi Dietrich

und der Muſik von Walter Trollendier r lebendig und liebens
würdig. Die Tänze in dieſem Stück ſind eine wahre Augenweide.Wir heben hervor Wilmo Kamrath und Ellen Der Ober
bayriſche Gebirgstrachtenverein gibt dem Ganzen eine beſondeve
Note durth ſeine bodenſtändigen, volksechten Tänze.

Der Kartenverkauf für dieſe am 6. De r ſtattfindende Vor
ſtellung beginnt am 30. November, 13 bei den Fahrkarten-
ausgaben Merſeburg, Bad Lauchſtädt, Frankleben, Mücheln, Naum-
burg, Querfurt und Könnern. Die rkartenausgaben in Cor-
betha, Lützkendorf, Nemsdorf-Göhrendorf. NeumarkBedra, Nieder-
beung, Niedereichſtädt, Schafſtädt und Wernsdorf vermitteln den
Verkauf der Theaterkarten.

Der Kartenverkauf wird bei allen Fahrkartenausgaben am
3. Dezember, 13 Uhr, geſchloſſen. Es empfiehlt ſich erfahrungs-
gemäß rechtzeitige Beſchaffung der Karten.
g d e woendorſtenng beginnt um 15 Uhr und endet gegen

18.30 r.
Leipziger Theaternachrichten

Als nächſte Fremdenvorſtellung der Städtiſchen Theater Leipzi
wird Sonnabend, den 12. Dezember, 20 Uhr, im Alten ter Die endloſ
Straße“, ein Frontſtüc in vier Bildern von Sigmund Graff und Karl Ernſt
Hintze, geſpielt. Jm Neuen Theater wird am Sonntag, dem 17. Januar, 16 Uhr,

Der fliegende San e Oper in drei Aufzügen von RichardWagner, in der neuen Jnſzenierung als 4. (Neues Theater
Nr. 2) gegeben. Es wird empfohlen, ſich re ar Anrechte oder Einzelkarten
u dieſen beiden Vorſtellungen in der Geſchäftsſtelle der Leipziger Städtiſchen

ater in Merſeburg: Lloyd, Reiſe- und Verkehrsbüro, Kl. Ritterſtraße 3
(Telophon 3230) zu beſorgen.

Freitag, den 4. Dezember, kw die Städtiſchen Theater VLei im
Geſellſchaftshaus der Leunawerke mit der erfolgreichen Operette Schön
iſt die Welt von Franz Le har. Die Operette wird von Mitgliedern desStadt und Gewandhaus-Orcheſters geſpielt. Muſikaliſche e Wilhelm
Schleuning, der auch die Leipziger Premiere dirigiert hat. Sämtliche Gaſtſpielvor
ſtellungen waren bisher ausverkauft. Es wird daher empfohlen, die Karten in
den Vorverkaufsſtellen: Lloyd, Reiſe- und Verkehrsbüro, Merſeburg, Kl. Ritter-ſtraße 3, und Bücherei Geſellſchaftshaus zu entnehmen.

Der Krieg im Fernen Oſten. Ueber „Ching Japan Ruß-
land und der Krieg im Fernen Oſten“ ſpricht im Rahmen der kul
turellen Vorträge und Arbeitsgemeinſchaften Genoſſe Hans Weicker
am Montag dem 30. November, 20 Uhr in der Aula der Stadt
ſchule. Eintritt 30 Pfg. Erwerbsloſe und ihre Ehefrauen frei.

Der Tote auf den Schienen. Der am Donnerstag auf den
Schienen der Eiſenbahnſtrecke Halle Merſeburg aufgefundene Tote
iſt als der 17jährige Kochlehrling Siegfried Dörheit identifiziert

c

worden. D. war in Merſeburg in einem Speiſelokal beſchäftigt.
Am 22. D Kreistag. Der Kreistag des Kreiſes Merſeburg

wird vorausſichtlich am 22. Dezember zuſammentreten. Der Termin
wurde, wie man hört, r damit die Auswirkungen der
kommenden Notverordnung ſchon erkannt und die Finanzlage des
Kreiſes klarer beurteilt werden kann.

Der neue Gemeindevorſteher von Dürrenberg
Bad Dürrenberg. Die Gemeinde hat nun endlich einen richtigen

Gemeindevorſteher gefunden. Mit 7 bürgerlichen, 3 ſozial-
demokratiſchen und einer O.Stimme gegen die Stimmen der
Kommuniſten wurde geſtern der Oberſekretär Preſuhn von der
Gemeindeverwaltung gewählt. Das iſt an ſich ein hohes Ver-
trauensvotum, das dem Gewählten damit ben worden iſt. Die
Kommuniſten hatten wieder ihren ewigen Bürgermeiſterkandidaten
Stein met vorgeſchlagen und r r ihn geſtimmt.

Preſuhn iſt ſeit 3 Jahren in der Gemeindeverwaltung Bad
Dürrenberg tätig. Er kommt aus der Beamtenlaufbahn und ſteht
in J S nsj Lerlief h Ten

Die Sitzung verlief na naiſchem Muſter außerordentlich
ruhig und ſachlich. Ein Zeichen, wie erzieheriſch doch der kommiſſa
riſche Gemeindevorſteher Möders heim gewirkt hat. Hoffent
lich färbt dieſe Jnitiative auch auf den neuen Gemeindevorſteher
ab. Die Tätigkeit des kommiſſariſchen Gemeindevorſtehers iſt damit
noch nicht abgeſchloſſen, ſie wird erſt dann ein Ende haben, wenn
die Beſtätigung des neuen Gemeindevorſtehers, die etwa in
14 Tagen zu erwarten iſt, eingetroffen iſt.

Leuna. Das Siedlungsprogramm der Gemeinde Leung
t e liegt e rähhh den 29. November,an ugendheim ſowie im Schaufenſter t 7 izur allgemeinen Einſichnahme aus. ſe rtgrahe T. Lennn

Endlich Betriebsratswahlen bei der Glashütte
GroßKayna. In der Hochburg der Nazis am Orte, in der

Glashütte von Bulle, ſind nun endlich Betriebsratswahlen geweſen. Und ſiehe da, was man nicht erwartet hatte, geſchah. Sie

Wahlen endeten mit einer vollkommenen Niederlage der
Nazis. Sie konnten nur 57 Stimmen auf ihre Liſte vereinigen,
während die freien Gewerkſchaften 205 Stimmen bekamen
Der erſte Betriebsrat der Glashütte ſetzt ſich alſo zuſammen aus
4 freien Gewerkſchaftlern und nur 1 Nazi.
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Freis Cuerfurt
Im Kampf um Pre

Freyburg a. U. Am Dienstag hatte die Sozialdemokratie
u einer großen öffentlichen Verſammlu für das demokratiſcheußen Die Maſſen Waren ſo zahlreich dem Rufe ge

Kgt, trotz Gegenwehr der „nationalen 1 daß der Saal
des „Schützenhauſes“ von weit über 250 Perſonen war. Die
„nationale Oppoſition“ hatte im eyburger Boten“ einInſerat auf en, indem ſie ihre Anhänger aufforderte, nicht indieſe Verſammlung zu gehen. Unterzeichnet war er Aufruf von
der dem Stahlhelm und den Deutſchnationalen von Frey
burg. Der e der Veranſtaltung iſt daher insbeſondere auf die
ſehr rege Tätigkeit der h noſſen zuückzuführen.

Der Redner des Abends, Regierungspräſident Genoſſe v. Har
nack, verſtand es in ausgezeichneter Weiſe über das Thema: Der
gen Preußen“ zu referieren. Jn geiſtvoller und dabei ſchar
fer Weiſe rechnete er mit der Reaktion, insbeſondere mit den Nazisab. Seine Ausführungen waren n dazu angetan, Angſtmeierei

aufkommen zu laſſen. Mit den Machtmitteln, die uns die Demo
kratie anvertraut, werden wir denen auf die Pfoten klopfen, die
es wagen, Unfrieden im Lande zu ſtiften.

u die Macht abzutreten dieWir haben keine a r an die Anhänger
Wer in der Demokratie mitregieren will, der wuß 69 ver

ſpflichten, die demokratiſchen Spielregeln einzuhalten. Daß der
dner den Verſammlungsbeſuchern aus dem zen geſprochen

ba re in die Thatn on r KPD. ate aus Naumburg.Jhm wurve klar gemacht, daß ein et acher ndent nicht vor einem muniſtiſchen Schreier fürchtet. noſſe
Brauer ſchloß die Verſammlung mit einem Appell zur Sammlung
der Arbeiterklaſſe, um den bevorſtehenden Entſcheidungskampf zu
einem Siege der Arbeiterklaſſe werden zu laſſen.

Großmüchelner Rundſchau
Mücheln. Auf einem Dienſtgange verunglä Ete der Ober

wachtmeiſter Alwin Schulz ſchwer. Er glitt auf dem ſchlüpfrigen
m am „Schwan“ aus und mußte ins Mereſburger Kranken

us überführt werden, wo eine Zertrümmerung der Knieſcheibe

eſtgeſtellt wurde. 4
Am nächſten Montag wird die hieſige Meldeſtelle des

Arbeitsamtes in eine Hilfsſtelle umgewandelt. Es er
folgt die Erledigung der Arbeiten von Beamten des Arbeitsamtes
direkt. Die Hilfsſtelle wird im alten Volksſchulgebäude unter
gebracht.

7

Nachdem vor kurzem die im Rathaus befindliche Volksbücherei in
der alten Volksſchule untergebracht wurde, hat man jetzt auch das
ſtäd tiſche Muſeum vom Rathaus nach der alten Volksſchule
verlegt.

SPD., Reinsdorf a. A.
Mittwoch, den 2. r 20 Uhr, findet im „Ge

meindegaſthof“ zu Reinsdorf die er u dere n Anhänger ſtatt. Parteiſekre ämpf
urg) ſpricht über: „Jſt die nationalſaziali Bewegung gefähr

lich?“ Wir laden hierzu die Mitglieder der der freien Gewerk
W und die Arbeiterſportler ein. Trink g beſteht nicht. Außer

m kann in der Verſammlung Rechtsauskunft eingeholt werden.

Der Sozialismus beginnt in der Familie

sozialistisch erzogen und geschult werden. Schickt

Deshalb Parteigenossen, müssen auch Eure Kinder

Fkfetimigttelttem
aus der Jrovins

Auf der Kreisſynode Eilenburg der Evangeliſchen
Kirche wurde zu der Gottloſenbewegung Stellung genommen und
die ganze Angelegenheit auf folgende Formel gebracht: „Mit Gott
oder ohne Gott, marxiſtiſch oder antimarxiſtiſch!“ Die
erſte Hälfte dieſes Satzes wird man den um ihre Kirche beſorgten
Geiſtlichen nicht verübeln. Dieſe Formulierung iſt ihr gutes Recht.
Gegen den zweiten Teil muß aber ſchärfſte Verwahrung eingelegt
werden. Marzyiſtiſch gleichzuſetzen mit Gottloſigkeit hätte vielleicht
zur Zeit des Sozialiſtengeſetzes Eindruck auf die Bürger gemacht,
heute muß das aber als eine partei politiſche Stellungnahme
der Herren Geiſtlichen zugunſten eines beſtimmten Wirtſchafts
ſyſtems gewertet werden. Der Marxismus den wahrſcheinlich die
Herren der Kreisſynode nur aus dem Studium der „Eilenburger
Neueſten Nachrichten“ oder der „Deutſchen Zeitung“ kennen hat
mit Kirche und Religion an ſich gar nichts zu tun, er iſt eine wiſſen
ſchaftliche Denkmethode, auf der die ſozialiſtiſche Wirt-
ſchafts- und Geſellſchaftsordnung aufgebaut iſt. Das

daß auch kirchliche Kreiſe gute Sozialiſten und gute Chriſten ſein
können. Die Herren mögen ſich beizeiten überlegen, ob ſie mit ihrer
auf den maryiſtiſchen Nenner gebrachten Antigottloſenbewegung
nicht der Kirche am meiſten ſchaden.

7

Wenn alles hetzt, warum ſoll da das „Liebenwerdaer
Kreisblatt“ fehlen? Weil das jetzt in der Konjunktur liegt,
druckt das Blatt einen Roman ab, der den ſinnigen Titel führt:
„Bauern, Bonzen, Bomben“ und nichts anderes zum
Gegenſtand der Handlung hat, als die Rebellion der ſchweswig-
holſteiniſchen Bauern, die zu den bekannten Bombenattentaten führte.
Wie könnte man auch von einem hundertjährigen „Heimatblatt“
erwarten, daß es die Staatsgeſinnung auch in der Demokratie
pflegt!

7

Eine ſehr bemerkenswerte Jlluſtration zu dem Dokument bei
den heſſiſchen Nationalſozialiſten lieferte der Nazi- Redner Kubach
aus Leipzig in einer Verſammlung in Torgau. Er ſagte: „Sollte
ſie (die Preußenwahl) aber gegen alle Erwartungen nicht kommen,
ſo entbinde ein „Staatsſtreich“ denn um einen ſolchen könne
es ſich dann nur noch handeln auch die Gegenſeite von den auf
die Geſetzmäßigkeit einer Bewegung geleiſteten Eide.“ Und der
Nazi Stöhr, Vizepräſident des Reichstages, erklärte in einer Ver
ſammlung in Merſeburg: „Wenn jedoch der Verſuch gemacht
werden ſollte, die preußiſchen Landtags und Reichspräſidentenwahlen
hinauszuſchieben, dann würden die Regierungen ein unge
heures Riſiko eingehen.“ Sieht das nicht gerade ſo aus, als
wenn da nach einem Plane gearbeitet würde, der zentral ausge
arbeitet iſt, zu dem das Bockenheimer Dokument die Ausfüh
rungsbeſtimmungen darſtellt? Oder ſind auch das nur
„Privatmeinungen“?

Zu den am Sonntag ſtattfindenden Wahlen zur Land
wirtſchaftskammer der Provinz Sachſen haben die Nazis
neben dem Landbung eigene Liſten aufgeſtellt. Jn einzelnen Be
zirken ſind aber auch das erſtemal Verſuche unternommen worden,
der kleinen und mittleren Landwirtſchaft endlich eine Vertretung
zu verſchaffen. So hat man im Kreiſe Liebenwerda zwei
ſolcher Liſten, „Grünberg (Krauſchütz)“ und „Gorden und Gröden“,
aufgeſtellt. Das dortige Kreisblatt erklärt aber dazu, daß ſie „von
nicht allzu großer Bedeutung“ ſind und daß ſie „keinerlei Ausſicht
auf irgendeinen Erfolg“ haben. Was erdreiſten ſich auch dieſe kleinen
Landwirte? Jn die Landwirtſchaftskammer gehören doch nur Leute,
die dem Großgrundbeſitz nicht wehe tun. Das aber beſorgen nur

sie zur SAJ. Dort werden sie Sozialisten.

Jacuffereis

Nietleben, 27. November. (0O. S.)

Jn dem gehäſſigen Kampfe der bürgerlichen Kreistags-
r gegen den Landrat verſucht ſie auch mit der neuen

aſſer verſorgung der Gemeinde Nietleben gegen den Land-
rat Stimmung zu Wie liegen hier die Dinge? Als im
Sommer 1930 die SPD.- Fraktion einen Antrag einbrachte,
in dem praktiſche Vorſchläge für eine einwandfreie Waſſerverſorgung
der Gemeinde gemacht wurden, erklärte der Gemeindevorſteher, daß
ſchon Verhandlungen mit dem Mansfelder Seekreis in
dieſer Angelegenheit angeknüpft ſeien. Auch mit der Stadt Halle
wurde verhandelt. Aber nicht nur wegen Waſſer, ſondern auch wegen
der Stromverſorgung. Wollte Nietleben von Halle mit Waſſer ver
ſorgt werden, was entſchieden das Billigere geweſen wäre, ver
langte Halle auch die Stromentnahme aus ſeinen Werken. Das war
das Entſcheidende.

Nietleben hat bekanntlich kein eigenes Lichtnetz, es iſt Eigentum
der Eſag. Wollte Nietleben von Halle Waſſer entnehmen, mußte es
auf eigene Koſten ein neues Lichtnetz anlegen, das wohl in die Mil-
lion gehende Koſten verurſacht haben würde. Das konnte ſich natür
lich unſere arme Gemei nicht leiſten, und

die Gemeindevertretung beſchloß einſtimmig den Anſchluß an
das Gruppen Waſſerwerk Eſperſtedt

und ebenſo einen neuen Stromlieferungsvertrag mit
der Eſag. Letztere übernahm dafür die Verpflichtung, eine Um
ſpannung auf 220 Volt und alle für die Stromabnehmer daraus
hervorgehenden Koſten zu tragen, die in die Hunderttauſende gehen.
Außerdem gab die Eſag eine Anleihe von 80000 Mk. zu den

ünſtigſten Bedingungen zum Ausbau der Waſſerleitung, der Saal-
reis übernahm eine Anleihe von 30 000 Mk. und 15 000 Mk. als

verlorenen Zuſchuß aus der produktiven ErwerbsloſenFürſorge. Das
wurde im letzten Kreistag einſtimmig beſchloſſen.

Hierzu ſtellen wir noch folgendes feſt: Die ganzen Verhand
lungen mit der Eſag, dem Mansfelder Seekreis und der Stadt
wurden vom Gemeindevorſtand und Herrn O. Stordeur, alles
bürgerliche Herren, geführt. Nur bei ſchwierigen Dingen iſt der
Landrat zu Rate gezogen worden; das dabei igte Entgegen
kommen wurde von den Verhandlungsführern lobend anerkannt.
Jetzt will nun Herr Wenſch, denn das iſt doch der Jnſpirator,
den Landrat für die „unrentable Nietlebener Waſſerverſorgung“
verantwortlich machen. Das iſt ein ſtarkes Stück! Bisher weiß über-
haupt noch kein Einwohner von Nietleben, was eigentlich der ganze
Waſſerleitungsbau koſtet, denn der Gemeindevorſtand hat bislang
noch keine endgültige Abrechnung vorgelegt. Sollte etwa Herr Wenſch
und ſeine Fraktion mehr wiſſen, wie wir, dann ſollten ſie aber nicht
den Ladrat, ſondern den Vorſteher Platte und Herrn O. Stor-
deur als die „Verſchwender von Kreisgeldern“ bezeichnen. Jm
m die Einwohnerſchaft mit der jetzigen Waſſerverſorgung
zufrieden.

Landbündler und Nazis. Berry.

Herrn Wenſchs Seiſenblaſen platzen
Die Wahrheit über die Nietleber Waſſer und Lichtverſorgung

Zufrieden iſt allerdings nicht der Gemeindevorſtand
hat er doch von den 45 Mk. vom Kreis erſt 1000 Mk. erhalten,
das müßte auch Herr Wen ſch wiſſen. Hoffentlich nimmt nun end
lich einmal Herr Vorſteher Platte in aller Oeffentlichkeit zu
dieſen Dingen Stellung; verpflichtet iſt er ſchon deswegen dazu, weil
durch den kleinlichen Knatſch des Herrn Wenſch bei einer Liefer
firma der Verdacht aufgekommen iſt, als wären die Gelder vom
Kreis für andere Zwecke als zur Bezahlung der Rohrlieferungen ver
wendet worden. Auch müßte man ſonſt annehmen, daß auch ihm
egen beſſeres Wiſſen alle Mittel recht ſind, dem ſozialdemokratiſchen

ndrat eins auszuwiſchen.

Woher kommen die Fehlbeträre
Büſchdorf. Die umfangreichen Fehlbeträge in der Ge

meindekaſſe ſind Gegenſtand einer gerichtlichen Vorunter
legene geweſen. Nach deren Abſchluß iſt der frühere Gemeinde
aſſenrendant Hund t wegen der Anſchuldigung der ſchweren Amts

unterſchlagung mangels Beweiſes außer Verfolgung geſetzt worden.
Das durch die r geſammelte Material reicht nicht
aus, den n ten für überführt zu erachten, weil nicht nach
weisbar iſt, daß er ſich die feſtgeſtellten Fehlbeträge zugeeignet hat.
Die Strafbarkeit hinſichtlich der unrichtigen Führung von Büchern
ſelnt weil dieſe den Tatbeſtand der Amtsunterſchlagung voraus

Kreis Deliteech
Landsberg. Karambolage. Ein ſchleudernder Laſtzug ausdem Rheinland rempelte auf der Landſtraße einen BHerſonentraft-

wagen an und warf ihn in den Graben. Die Jnſaſſen mußten mit
dem Brecheiſen aus den Trümmern des Wagens befreit werden.
Der Beifahrer des Laſtwagens wurde ſchwerverletzt ins Kranken

Halle haus gebracht.

reis Cicbenwerdo
Wer wird in die

Landwirtſchaftskammer gewählt?
Genoſſe Paſtor Kötzſchke hat in den letzten Tagen ichiedenen Orten des les Srnhne ber die r 7.

chafskammerwahlen gehalten und deren Bedeutung klar
In hieſigem Kreiſe ſind 4 Liſten aufgeſtellt: Liſte 1 vom

itteldeutſchen auernbund mit Gemeindevorſteher Grünberg
Ken unter dem Stichwort: „Klein und Mittelbauern“

iſte 2 von den Nationalſozialiſten mit Rittergutsbeſiher Günther
(Döllingen), Liſte 3 vom Londbund mit Karl Pickert

Vorhandenſein religiöſer Sozialiſten iſt Beweis genug,
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Farzuſchav). Liſte 4 vom kommuniſtiſchen Reichsbauern

Die Sozial demokratiſche Partei kann nur
die Wahl von Liſte 1

als uns am nächſten ſtehend. Daher verſäume keine,
wahlberechtigt iſt, zur Wahl zu gehen und Liſte 1 zu wählen.

r e e am r uirsung mi en in eſſa ſprtiſche Tagesfragen und ider ſunhe

Ausſprache zeigten, daß auch

Geſtern Halle, den 28. November.
tat nde SPD.Verſ vor deme e Groeber J gegen

irtſchaftliche Fragen. Referat und 8 h r u

der kleine Landwirt erkennen lernt ſeine ſoſtändi die Tat und bezeichnete ſein vor der halliſchen KriminalFragen in d d i durch polizei W J als m n on ver n n. a W. en en rigen wurden bis auf einge
Wendlers e aufgeboten 7Das Räktſel u Direktor Fauſt nommen. Weg der Verhandlung von ſeiten des Werkes und

Aus Lauchhammer ſchreibt man uns: während der ta erte von ſeiten der Verteid wurde demAngeklagten e e Tat doch einzugeſtehen. weigerte
f rer e e ſ 49 b eſſen er ſich jedoch J eden und blieb bei ſeheke erſten Behauptungen.

n als Grund zu dem ee gekränkten Ehrgeiz an. In der 2 nach den Zeugenausſagen folgender Tat

h e ine r t freigegeben Drauf dem raudenfrie n Halle beigeſetzt worden. DieUmſtände, unter, denen Fauſt in der Zeit kann Vor J Tat geſtanden Ein grauſiger Fund
it, werden nunmehr durch eine wahre Flut konventioneler Bei Am e dem 31. Mai d. J., früh gegen 7 Uhr, wurde in

eidsbezeugungen direkt zum Anlaß, auf den e h dem Barthelſchen Gaſthof in Thondorf bei Siersleben
des Vorfalles nochmals ein n. Nicht etwa deshalb, weil wir ein die dort als Hausmädchen angeſtellte 15jährige Frieda Hulbe aus
beſondere Vergnügen daran andererſeits könne wir aber nicht Rothenburg (Saale) vermißt. Da man meinte, das Mädel,
in die Worte des Geiſtlichen bei der Trauerfeier einſtimmen, der das am Abend vorher wie immer in ſeine Kammer gegangen war
ſagte, man ſolle ein Ende machen mit dem Grübeln um das Rätſel habe danach eventuell noch einen kleinen Seitenſprung ma rie
dieſes tragiſchen Todes. Dieſe Worte waren eher geeignet, das man ſie im Haus und im Hofe laut mit ihrem Namen. s ſich
Gegenteil zu erreichen. niemand meldete, ſuchte man in ihrer Kammer nach. Die Kammer,

Das „Kreisblatt“ ſchrieb u. g. davon, daß der plötzlicheſdas Bett waren leer. Das Bett war wie vom Bettnäſſen feucht.
Tod des Direktors Fauſt „zu allerhand wilden Gerüchten“ Anlaß Seltſamerweiſe fand man ihre Schuhe und ihre Kleidungsſtücke im
gegeben habe, die durch die Direktion der Mitteldeutſchen Stahl- Zimmer vor. Man ſuchte im Hauſe umher. Das Mädel blieb ver
werke zurückgewieſen worden ſeien mit dem Bemerken, „Verfehlungen ſchwunden. Erſt als der von außerhalb kommende Sohn arttelt
dienſtlicher Art laſſen ſich nicht feſtſtellen“. Auffälligerweiſe enthält ſich den Suchenden die Familie Barthel, die Tochter Barthels
ſich das Blatt jeder weiteren Meinungsäußerung. Dafür vertritt es und deſſen Agrrg r Koch hinzugeſellte, kam man auf denaber die Erklärung der Lauchhammerdirektion, wenn es ſchreibt: Gedanken, auf dem Boden h h
„Für uns muß die Erklärung des LauchhammerWerkes, das nicht
nur den Ruf ſeines Knappſchaftsdirektors, ſondern auch den des
Werkes und ſeiner Verwaltung zu wahren hat, maßgebend ſein.“

Es wird ohne Zweifel richtig ſein, daß m finanziell von der

Hier fand der Sohn Barthels die Hulbe an einem Balken
aufgehängt auf.

Die Leiche war nur mit einem Hemd bekleidet, das a
Betriebskrankenkaſſe gut leben konnte. Sein Gehalt betrug früher war. An der Stirn wie an dem rechten Arm befanden ſich kleineetwa 1500 Mk. Wenig alſo etwa 18 000 t in Jahr, drh von Blutſpuren. Die Zunge n der Leiche geſchwollen zum Halſe
bis auf 11 800 Mk. reduziert worden ſein. Ferner iſt thm, als die Heraus. Seltſam war, wie die Hulbe aufgehängt war. Sie hatte

3 einen Strumpf um den Hals gebunden, darüber ein 5
gelegt und dann den Strick in einem Knoten nicht wie übli
in einer Schlinge, die ſich zuzieht um den Hals geſchlungen. Die
Leiche hing ſo, daß die Fußſpitzen auf dem Boden ſtanden. Wie

der Tat keinen Ausſchlag gegeben haben. Andererſeits ſteht eine ugin ausſagte, waren die Fußſohlen ſauber, aufaber auch feſt, daß und hier glauben wir dem Rätſel näher dem See dagegen war es ſehr ſtaubig.
zukommen aus Kreſſen der Beamtenſchaft heraus das Gerücht ent Aus dem per Tatbeſtand mußte mindeſtens der Verdacht

ſtanden iſt, es hätte eine Reviſions kommiſſion Unſtimmig- ß die Hulbe ſich nicht ſelbſt aufgehängt
i i i atte, ſondern daß ſie aufge hängt worden war. Aus demkeiten feſtgeſtellt, die Fauſt, der am Nachmittag des 17. November u di r rangeblich verhaftet werden ſollte, zum Selbſtmord veranlaßt hätten. nd daß man hier oben die Hälfte einer S

Von nichts kommt nichts.“ Ueber den Grund wird man weiterſkette fand, während die andere Hälfte im Vett der Hulbe lag
im unklaren bleiben, ſolange Tatſachen unterdrückt werden. Eines hätte geſchloſſen werden daß die Win T
aber geht wohl klar aus dieſem Fall hervor, daß nichts unverſuchtſwürgt wurde das venäßte Bett ſpricht daf z im
gelaſſen wird, Wilhelm Fauſt zu Gewiß, er iſt tot und die Bett ein Kampf zugetragen haben müßte und er m er auf

oten ſoll man t laſſen. g ſer haben die Lebenden nicht den Boden getragen wurde (die ſauberen Fußſohlen) und hier
auch ein Anrecht zu ſagen, was iſt durch Aufhängen der Leiche ein Selbſtmord vorgetäuſcht

Wir erkennen an, daß Fauſt ſich in ſeiner Eigenſchaft als Knapp-ſchaſtsdirektor und Leiter der ſpäteren Betriebskrankenkaſſe ſehr großer wurde (die ſeltſame Aufknüpfung der Leiche). e d wurde bulg
Erfolge rühmen kann. Wenn wir aber eines beſcheiden daran an den „tüchtigen S 272 dem Arzt, die man ba
fügen dürfen, dann das, daß dieſe Erfolge nicht zuletzt herbeirief und die den Fall „unterſuchten“,

auf Koſten der Beitragszahler zuſtande gekommen kein Anlaß zu irgendeinem Verdacht.
ſind. Wir entſinnen uns noch ſehr gut, als unter ſeiner Leitung Man nahm Selbſtmord an und fühlte ſich in dieſer Meinung
bereits im Jahre 1927, als die Konjunktur noch h als heute dadurch beſtärkt, daß man mit den Barthelſchen Leuten auf einigelag, die Wartezeit von 2 auf 3 Tage erhs t wurde. Wir Andeutungen der Hulbe annahm, die Frieda übrigens ein ſehr

e eeeeerennen eneeeee eee„„der, r ren rn erſeiner Arbeit in Lauchhammer die Krankheit zugezogen hatte und r Seerdigung freigegeben. Erſt als die yeritſhe Kri
für die Betriebskrankenkaſſe eine „Belaſtung“ wurde, blieb auf derſminalpolize i über eine Woche danach auf den Fall aufmerkſam
Strecke und wurde brotlos. Das Thema könnte beliebi n wurde und Ermittlungen anſtellte, veifte nach den Tatbeſtänden all
e r e h ſchaſt wer gemein der Verdacht eines Verbrechens heran.

S er n r trotzdem er e aus dem Arbeiterſtande bis zum

endirektor a chwungen hat. 4h it großem u und in ſeltener Art hat man ihn zu Grabe der Förſterei Zollhaus in der Oberförſterei Grünhaus niedergelegt.
gebracht. Die letzten Ehrungen, die man ihm zuteil werden ließ, ſind Schöner Hochwald wie auch junger ſtand fallen der Axt zum
im Landchen bisher keinem Menſchen zutell geworden. Pfarrer Opfer. Der Naturfreund bedauert dies, doch das Beſtehende muß
812 ornack ließ es ſich nicht nehmen, die Trauerrede zu halten. vergehen, wenn Neues werden ſoll.

r begleitete den Toten r nach Halle, um dort die Grabpredigt
u halten. Jn welchem V ſteht dieſe kirchliche Ginel gegen die vor W eit, als der Prokuriſt der Bubiag

Noack aus Bockwitz freiwillig aus dem Leben ging, weil er, geplagt
durch eine unheilbare Krankheit man hatte ihm ein Bein ampu-
tiert und das andere ſollte ebenfalls amputiert werden keinen
anderen Ausweg vor einem dauernden Siechtum mehr ſah. Dieſem
Unglücklichen ver wehrte man die religiöſen Zeremonien und die
Grabpredigt. Und hier?

Wenn die Arbeiterſ eines aus dieſer Tragödie lernen will, i in ging, daß eine Säuberung von Schnee und einedann das, daß ſie ſich befleißigt, um ihre Führer auch im Tode ſo en en bei Eis nd Schneegiätte nur dann einen Sinn habe,
Fauſt an ſich erfahren durfte. Damit wenn eren eine nahbaltie Wirkung zu erwarten ſei. Von

Brandenburger Knappſchaft durch die Reichsknappſchaft abgelöſt
wurde, eine Abfindung von 40 000 Mk. zugeſtanden worden.
Das ſind Zahlen, die aus autoritativer Quelle ſtammen. Daraus
leitet man auch her, daß wirtſchaftliche Schwierigkeiten bei

Reinigungs und Streupflicht bei Schnee
Neue Entſcheidung des Reichsgerichts

Das Reichsgericht hat eine bemerkenswerte neue Entſcheidung
zu der angeſichts des nahenden Winters wi tigen Frage der Reini-
ungs- und Streupflicht bei Schneefall J t. Jn dieſer Ent-e wurde die Urteilsbegründung der Vorinſtanzen r.

C

u ſein, wie es Wilhelm
chließen wir das Rätſel um den Toten.

Die Mordtat im Thondorfer Gaſthof
Ein Geſtändnis, das widerrufen wird

Wer war der Täter?
Die wichtigſte Ermittlung der halliſchen Kriminal

polizei war die, daß der Bergmann Ammer, der im Nachbar
rundſtück wohnte, an dem fraglichen Tage am Morgengrauen einen
ilferuf gehört und zu ſeiner Frau gemeint hatte: „Du, da hat die

Frieda von nebenan um Hilfe geſchrien.“ Wer aber ſollte
der' Täter geweſen ſein Die Gaſtwirtſchaft Barthel war
am Sonnabend en 0.45 Uhr geſchloſſen worden. Fenſter und
Tüven waren zu. Jm Hof und im Hauſe waren Wachhunde Frühen 4 Uhr hatte Barthel allerdings ſeine Verwandten r
Lhtn ſeinen Schwiegerſohn Koch und deſſen Neffen Wendler

die von einem Beſuch aus Hettſtedt kamen, ins Haus gelaſſen,

danach aber alles wieder verſchloſſen.

Man war, nachdem man ins Haus gelaſſen worden war, noch
in das Schlafzimmer Barthels gegen und ſeine Frau gingen
indeſſen hoch und bereiteten Wendlers Zimmer vor. Wendler
kam nach. Koch und ſeine Frau gingen zuſammen in ihr in
einem anderen Gebäudeteil liegendes Zimmer. Beim Verabſchieden
hatte Koch noch zu Wendler geſagt:

„Du, verirre dich nicht in den Türen, nebenan ſchläft die Frieda!“

Am Morgen war dann die Tat vollbracht. Niemand im Hauſe
hatte etwas davon vernommen.

Der Verdacht fiel zuerſt auf Koch von dem die Hulbe zu einem
dritten einmal geäußert hatte, daß er ihr nachſtelle. Nach langem
Verhör mußte er namentlich auf das Zeugnnis ſeiner Frau hin,
daß er mit ihr zu m men Wendlers Zimmer verlaſſen und ſich
in ihr Zimmer begeben hatte wieder R rri werden. Andieſem Tatbeſtand halte der Verdacht gegen Wend.ler an, neben

Koch und dem alten Barthel der einzige Mann im Hauſe. Der be
hauptete nämlich, die Frau ſei nicht mit auf ſeinem Zimmer ge
weſen. Außerdem mußte Wenler, da er ja in dem Zimmer neben
der Hulbe ſchlief, obwohl er ein wenig angetrunken nar, den
Schrei der Frieda gehört haben, der ſogar im Nachbar
n ehört wurde. Auch die Blutflecken an der Leiche hätten durch
eine S aft Aufklärung finden können. Er hatte eine Wunde
an der Hand, die bei der Tat aufgeplatzt ſein könnte. All das führte
zur Verhaftung Wendlers.

Der angeklagte Wendler
Wendler, Sohn eines Berliner Polizeibeamten, der in ſeinem

Berufsleben wie in ſeinem Privatleben den beſten Leumund hat,
wurde mehrmals ſehr gründlich vernommen. Er behauptet, man habe
ihm ein Geſtändnis, deſſen Protokoll er dann nicht unterſchrieb,
in den Mund gelegt bzw. erpreßt. Sämtliche Kriminal
beamten ſowie der bei der Vernehmung anweſende Kriminalrat er-
klärten jedoch, daß man ihn wohl gefragt habe, daß er dann ge-
ſtanden habe und nach einer halben Stunde Ruhe

die Tat bis in Einzelheiten hinein, die der Polizei gar nicht
bekannt waren, geſchildert habe.

Danach habe ihn, als Koch das Zimmer verlaſſen hatte, die Leiden
ſchaft gepackt, er ſei in das Zimmer der Frieda gegangen, das offen
war; die Frieda habe Hilfe gerufen und er habe nun nicht mehr die
Abſicht gehabt, das Mädchen zu notzüchtigen, ſondern habe ihr nur
den Mund zugehalten, um ſie am Schreien zu hindern
denn er ſchämte ſich vor ſeinen Verwandten. Dabei ſei das Mädchen
erſtickt. Dann habe er es, nachdem er ſich vorher auf dem Boden
umgeſehen hatte, das Mädchen auf den Boden geſchafft und
dort aufgehängt, um einen Selbſtmord vorzutäuſchen. Den Strick
dazu das iſt das für die Polizei Neue habe er auf dem Boden
abgebunden, an ihm war Wäſche aufgehängt.

Nach dieſem in freier Rede angegebenen Tatbericht, dem das
Geſtändnis zugrunde liegt, iſt man über den Widerruf des Geſtänd
niſſes ſehr erſtaunt. Die Zeugenausſagen haben bisher wenig neues
Licht über den myſteriöſen Fall gebreitet und auch den Verdacht an
einen dritten nicht verſchärft. Man muß abwarten, was die weitere
Verhandlung bringt.

ſie wirkungslos ſind. Handelt es ſich um einen ſolchen Schnee

oder iſt nach den Umſtänden mit einem ſolchen Schneefall zu
t

rechnen, wird man keinen Vorwurf erheben dürfen, wenn nicht
ſofort geſtreut und der Schnee nicht ſofort beſeitigt worden iſt.

Die Wetterlage kann aber auch anders ſein. Es kann ſich um
leichtere Schneefälle handeln, unterbrochen von längeven Pauſen,
die nur eine dünne Schneedecke liefern, unter der grobe Streu
mittel an Wirkung kaum verlieren. Würde in ſolchen Fällen nicht
e ſo könnte viele Stunden hindurch eine ſchwere Gefahr bee n, die ohne übermäßige Arbeit hätte behoben werden können.

s Reichsgericht S bereits früher darauf hingewieſen, daß es
beim Streuen bei Schneefall weſentlich auf die Stärke des Schnee
falls, auf die Beſchaffenheit des Schnees und des Bodens ankommt.
Es kann nicht als richtig erkannt werden, daß noch weiter anhalten-
der oder drohender Schnee unter allen Umſtänden von der Pflicht
zum Streuen befreit. (IX 70/31.)

e ür Lokalesund Kommunalpolitik: Gottlieb Kaſparek; für Provinz und

olcher Wirkung könne keine Rede ſein, wenn und War es weiter

chneie, g. auch ſolan v in e ren dwalde. len b bau frißt weiter den n ne e ichsgevicht ausgeführt,wehrimrg in der Zre Waldbeſtändel dichter Schneefall ſehr bald alle Streumittel ſo weit bedecken kann,

ob Sonnabend den 26. Noverma b e

erbeten A. Huthu. Co. Ar G. Halle S. Morkt
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W ß h d
Areis-Jußßoſſrnmeisterschoft:

Was bringt der moraige Conntag?
ksmeiſter in das um die Kreis Auch hier treffen ſich zwei gleichßarke Segner. Die beſſere Stürmerveide wird dasſahen n e ſieh an r n e e e n e en i drr Meiſterſchaft e Da die darf wohl allgemein ein gutes Abſchneiden der Röſſener Elf erwartet werden.

t z Meſſte erſten Gruppe cher Raßnit: 14 Uhr: r I Schkendig J. Auf das Abſchneiden der komn r n re dinierten Elf gegen die im VLeipziger Bezirk ſpielenden darf man all Wegr etwas ter e iten Wype zurück.
wurden 7

Schkeuditzer
Bis gemein geſpannt ſein, denn letztere gelten in Leipzig als äußerſt ſpielſtark.piele h getragen nach denen ſich ägenver Stand Plag Halle: 15 Uhr: Fichte II Deliz am I. Die zweite W

Mannſchaften ergibt: ſich tüchtig ſtrecken um gegen die als ſpielſtart bekannten Delitzer gut abſchneiden
Sperg S auf der Hut ſein. Ummendorf: 12.30 Uhr: Fichte I Stenden I. Die Ammen

r daTrierte denn 1 Seri t beachtlichen Gegner ad. be beren ſchon eigen e
weite r e n n 3 S 22 Dier wird die Winteroiympiade s hh i Wer keat in Eilenburg Du grohe Srungſchame in Lake Plaeid n San

d in der erſten Gruppe r e hen der Eilen Neuyork (USA)., wo mit Beginn des neuen Jahres diean klar. Es müßte ſchon eine Ueberraſchung 2 eng Dre Ehe e gwiſchen den bürvoerliche Winterolympiade 1982 ihren Anfang nimmt.

S e e g r Aſherel eben treten dazu in ſtärkſter Au ng W u es iſt e GÖÜÖrr
einen Favoriten für das Endſpi rsleben konnte ſich auf u r ſien r ſein wird Igt r haben n, laut Urteil des Oberlandesgerichts Dresden vomen 1931 Drs e die Niederlage derGrund ſeiner reiferen Spielweiſe tiehet haupten und wird, was und Zur bewieſen, daß er e ine a m n a h 9 ſener

der guten Dresdenerſin ih zu verſtehen, muß man wiſſen, ieel b ſt an iſt Peneßwohl nicht zu übertrieben ſcheint, als der Endſpielgegner dieſer Eilenburg ſteht ihnen aber n

Gru t
v Weg u e s W Ehglten wir werden rei ie noch kampfkräftigere Chemnitzer Städteriege e n c und Prozeß gegen den bundestreuen

r r Braun geswei dem Namensvetter aus Köthen ſehen. Beide drei aktive Wettkämpfer vom 2. ArbeiterOlympia in Wienauſchaften ſtehen ſich in ten auf e a ren Reihen hat. Berufsſport: In Berlin boxten am Freitag HarryW raun S ſo ſteht ſie kg m Je Leiſtungen der r r ſind am Red und Stein und der Italiener Achille Negri über acht Runden unt noch gegen Oſche n anzutreten. lte Kö e Barren am aber auch am entſchieden. Das Kölner Sechstagerennen hat geſtern begon
533 m ſo e iſt ſie Grrppen eiſter und kann nicht mehr ab Die her ehe Fannſchaft dürfte L Wit e O e nen. Zwölf Paare liegen im Rennen, u. a. auch wieder Rauſch-

gelöſt werde elos an jedem Gerät 35 bis 38 Punkte errei Hürtgen.D. greite Treffen der m pe ſteigt in Burg. e n drei Khwer ſtehen den her das sieGerveanio beherbergt Teutonia Oſchers ken Sollte wider Stärke der Face an Mannſchaft wird e nur am Volks und Bau Eine Sammlung von luſtigen Spielen.
Erwarten P ſi können, d e er Pferd ger T kommen. u wird aber genügen, an Von Thilo Scheller. Seiten und zahlreiche Abbildu gen auf 15

ein W in De ei urg er Stelle. g gen ipziger und beſſeren Chemnitzer auf Tafeln. Jn Sammlung „Bücherei für Leibesübungen“ Kartvoniert
ein Unentſchi nun gefährlich werden, denn dann iſt es zukommen. erwarten einen und würden e Mk. In Leinenband 2,80 Mk. Verlag von Quelle und Meyermöglich, daß nktgleichheit entſteht und die Runde beginnt uns freuen, wenn die Dresdener ſſen uns durch einen ſchnei in Leipzig

nochmals. digen Erf würden, zumal ſie im nſatz zu Leipzig Das Bu ne reiche a Se wlung ench bringt von Spielen, die denheutigen Zeit meiſt udelann rmloſe Scherze, Neckereien, Kunſtſtückchen,
gSpie ele, Streichholz- und Entfe ung nſte wechſeln ab mit Kraft und Geſchick
gſcchkeitsüdu en, die durch die u notwendigen, im Buche beſchriebenen, leicht zuerlernenden Tricks hellſte rende auslöſen werden. Das Buch kann jedem Jugend-
t leiter empfohlen werden, es wird ihm bei ſeiner mühevollen Arbeit im bei wie

be in der Turnhalle treuer Helfer ſein.

KSportamtiiche Bekanntmachungen
Hürrenberg Kartell für Arbeiterſport und Körperpflege Halle e. V. Vom 30. Novemberbis 3. Dezember läuft im EdiſonTheater, eher 26, der Film: VonIn Däürrenb ſteigt ein Serienſpiel. Bad Dürrenberg 1 ädteln ISeipzig bis Nürnb l Mitgliedern den Be3. Klaſſe ſpielte, gelang es, herauszuarbeiten ringen am die reren Der Soler entſprechend m e Dreher Eherbeitte erhalten ten n be Stehdeltarte du allen ver

nachdem 1922 die Umwandlung in einen und Sport behaupten, wenn nicht der Gaſt zu einer überragenden Form aufläuft ſtelungen freien Eintritr.
verein erfolgt war, 1925 den r P z z e zu r 6. Bezrk (Handbaly. Mittwoch, den 2. Dezember Handballbörſe inDer er aufſtrebende Verein ersroda ſtarke Lvanges r Merſeburger Straße 54. VörſenObmann Otto Krauſe.e ien; im Gegenſatz zum ben Spielberrieb werden z Wr Grielen z e gezählt. u Wieder ein wichtiger Prozeß entſchieden vereinsmittenungen

wa hallein e r Spiel ſie de r Es gibt nur einen bundestrenen Dresdener Sportverein 19102 (Koai 5 zig e e ä de pui c r t
Der dem kommuniſtiſchen rn r övende undJahre war der Verein mehr vom Glück begünſtigt. Jm ſtattfinden muß. Der Spielführer.Kreismeiſterſchaftsſpiel gegen den Meiſter des 6. Bezirks vom Arbeiter-Turn- und Sportbund e, TV. Naturfreunde“ Halle-Süd. Heute Münchabend Torſchule 8 Uhr.

Freie Turner Aſchersleben fahren nach
Petersroda,

Die 1. chaften treten ſich 14.45
um ſich dort einen weiteren Sieg zu holen der ihnen die Gruppen ſich ein e e c

meiſterſchaft weiter C wird. ne Ueberraſchung im höchſten ginnen 14.30 Uhr.
h würde es allerdings ſein, wenn ſie den unterſchätzt gegenüber.
und durch ungenügende Spielweiſe überrannt werden ſollte. DerPetersrodaer Verein beſteht bereits feit 1919; er hieß
damals l und betrieb nur Fußballſport. Dem

der i

V. ausgeſchloſſene Teil des Sonntag ühr Sübpol ndbaüer 9.30 Uhr Riebeckplaß. Voitstanreichte es dann aber nur zu einem 4:4Unentſchieden. PetersDresdener Sportvereins 1910 i ne Oand bauer r. Abevecxiat. hanigt.roda tritt 14.30 Uhr in folgender Aufſtellung an: v tn darf dieſen Name nicht !7.15 ühr Lebnhef Kirleſet

Winter u wnſt

Heter Kellner rerSowa Jentſch I ne r e gengſ 1 in KönigswusterhausenSonntag: 4 Gymnaſtik. Hamburger Hafenkonzert. 8: Mitteilungen fürLandwirte. Morgenfeier. M ö Wetterdienſt. 11: Elternſchaft und Sparmaß-

Aus dem DezemberProgramm der Deutſchen Wellen on h ne e
o Liebe i i ott“ (aus den Volkserzählungen von Tolſtoi). ariaDer Dezember bringt beim Deutſchlandſender als weſentlichſte Veranſtaltungen enoni. 12.15: Berlin. Unterhaltungsſtunde: Die Sager Wiogen ein.“ 14:

vier Gemeinſchaftsempfangsabende, und zwar am 1., 8., 16. Vom geſunden Menſchenverſtand. Dr. Hermann von Müller. 14.30. Der Reiter

degen Petersroda

und 29. Dezember, jeweils von 20.15 bis 21 Uhr. Am 1. Dezember ſpricht im und n un Entführung“. Von Jna Seidel. 15: Das Kirchenjahr. Dr. Mumm,
F u ß 6 all Rahmen der Vortragsreihe Weltanſchauung und Gegenwart M. d. R 15.30: Zeitgenöſſiſche Cembalomuſik. 16: Berliner Bühnen. 16.50
Anſonſten finden folgende Spiele ſtatt: Ramſin hat ſich Gäſte aus dem 3. Be Prof. Dr. Brunſtäd als Hauptreferent über das Thema „Die konſervativeverpflichtet und zwar Sportverein Dellnan mit der 1. und 2. Elf. Die Gä Jdee und die Gegenwart“; zu ſeinen Ausführungen nehmen als Korreferenten Graf tauſendfach bewährt, ſtets friſch,in der Tebe le einen guten TDiteidiag e ein, doch wird der T von Weſtarp, MdR., und Freiherr von Gleichen anſchließend Stellung. Am h 100 V. 6,60, längſte Gebrauchsdauer

beiden Spielen den Sieger ſtellen. Anſto Elf 9.50 uhr; 1. Elf 11 Uhr. 8. Dezember ſpricht Prof. Dr. Freyer über „Die humaniſtiſche Idee und Berl. Vertr. Lager. Gr. Steinſtr. 13, Eing. Mittelſtr.
Greppin ſpielt auf eigenem Platz um 10 hr gege n Ruldenſtein J. Die Gäſte die Gegenwart“, zu deſſen Hauptreferat als Korreferent Prof. Dr. Frankenhaben ſich trotz der kurzen Zeit des Beſtehens u nwigelt, ſo daß mit einem berger und Prof. Graf Dürcheim ſprechen werden. Mit dieſen beiden Dar Unterhaltungsmuſik. 18.15. Stefan Zweig zum 50. Geburtstag. 18.55: „Macht
guten Spiel zu rechnen iſt. Gräfenhainichen ſpielt mit drei Garnituren auf vietungen iſt die erſte hoch die Tür.“ Kantate für gemiſchten Chor, Orcheſter und Sopranſolo, op. 5,

große Vortragsreihe beendet; die Gemeinſchaftsempfangs-eigenem Platz gegen u Die Spiele nehmen folgenden Anfang: 10.30 pende der Deutſchen Weüe werden mit der zweiten Reihe, die den Titel Welt i en h V C
r: 3. Elf. 12 Uhr: Elf; 13.30 Uhr: Schüler. Alle anderen Spiele fallen 5417 reige Spieiverbots u hält viele f anſchauung und Eigentumsbegriff“ trägt, fortgeſetzt; am 15. De Orcheſter. 22: Wetter, Nachrichten und Sport. Danach bis 0.30: Tanzmuſik.

e e n a u v e er h neHandbalt: Du Aber er Sotcgerehe Se att en h e ne h n e le e e en S
C h h e e e e a n e ehe en e t e nemen W 2 rakt& s l hat e aus dem 6. B abhängig machen?“ ſtatt. S dert gbr nie v e. r env e e u t r i Jn der BVeranſtaltungsreihe Die Welt des Arbeiters wird im vorträge. 17.30: Die Wiehe olung in der Muſik. Dr. dewait 18: ded

ßig Jgd. und e Jede r Dezember jeweils Freitags (19.80 bis 19.55 Uhr) das Jahresprogramm des ſchulfunk: Die Myſtik in den Religionen der Völker (III). Prof. Dr. Lohmeyer.
t dgweite Garnitur von Fichte ine Ob es Arbeiterfunks zu Ende geführt. Neben einem Lehrſpiel aus der Arbeiterkolonie 18.30: Von der Biologie zur Naturphiloſophie. Prof. Dr. Hermann Muckermann.

wird, ſiegen, bleibt u n denn auf eigenem la g am 4. Dezember) kommt am 11 Dezember ein Arbeiterſtudent Wort; am 18.55: Wetter. 19. Für Landwirte. 19.30: „Aufgaben und iele der landwirtu e i e VDlave ſtellt Roivſch ſchon ſchaftlichen Siedlung. Reichsminiſter Stegerwoald. 20: n skonzert,mmer einen ſchweren dar. Spielanfang 14.30 Udr. Jn Friedersdorf 19. Dezember ſpricht Dr. Pfiermann über „Der Parteibuchbeamte“ und amierken 20.80: Felix Timmermanns ſpricht. Einführende Worte: Walter von Molo. 21.16:

Vor dem Far; her ein Jngerohwſek hen Bigte-Bttterſen

ſpielen 1315 Uhr v Anſchließend 1414 Uhr 30. Dezember wird ein allgemeiner Ueberblick über die Veranſtaltungen des ver tgehen 1 und Jn Spielen riedersdorf beſtimmt den Ovheſterkonzerk. 22.15. Politiſche n 7 Anſchließend: Wetter, Nache r ein in elitecs mm en floſſenen Jahres gegeben werden richten und Sport. Danach bis a Tanzmuſik.
Freie Schwim J Geſellſ aus. m erreie mer ein e itzfährt mit Erſter und Jugendmannſchaft nach Eilendurg, um Rückſpiele aus- Die Mirag am Son aus de 1Oie neuen Funk-Programme: de rer e Da t dieſen Anleg i des nete Meceeeinſofern ganz beſonders Segiung finden, als der Leitart'kel ein Referat über

Leiprig- Dresden Opernü r von Generalmuſikdirektor Guſtav Brecher bringt. Weiter

Her Sonntag im 6. Vezirt ere pr. z rer en r a e h e Mut e koſtet 9,30 Mk. und iſt durch jeden Buch undorgeufeier n in ri andler a rt oſta t w.Fußball: re r a r rt mit dem rege zu bezie n. p m bz den Miragverlag, Leipzig C I, Liebign nnema resden tat on iw r m uhr: Fichte I Merſeburg J. Auf das Abſchneiden der S je Jtaliſcher Herbſt. ne ihriſche Suite, gedichtet und geſprochen vonerſeburger kann man geſpannt ſein. Blau-WeißPlat Halle. 930 Uhr. Bau Dſfip Kalenter. 12.30. Matinee. Die Shlager ſlagen ein Sernard Eits und Neue Schalivlaften
Weiß Il Fichte Halle I. Hier ſtehen ſich zwei gleichwertige Geguer gegenüber. bas von Geczy. 14: Wetter und Zeitangabe Mſchliete Aktuelle Viertel
Ein Sieger läßt ſich ſchwer vorausſagen. 13 Uhr: BlauWeiß II Hohen ſtunde. 14.15: Winke für die Landwirtſchaft. 14.30: e 15: Kammer SchallplattenVolksverband. Dieſe mit dem Volksverband der Bücherfreunde

thurm J. Ob es Hohenthurm gelingt, mit einem Erfolg heimzukehren, bleibt ab liierte Organiſation ermöglicht jedem ohne Sonderleiſtungen gute und kürnſtleriſezuwarten. Merſeburg: 10.39 Uhr: Jahn II Delitz am Berge J. Hier kann einwandfreie Schallplatten zu den erſtaunlich niedrigen Preiſen von 1,70 Mk. foes leicht ein Unentſchieden geben. Kötſchen: 14.30 Uhr: Vorwärts Jl Roigſch I. Antlege h un hef Radio- Achtel die 25-Zentimeter und 2,50 Mk. für die 30Zentimeter-Platte zu beziehen. Bisver
Die Gäſte aus dem 8. Bezirk ſtellen eine flotte, eingeſpielte Mannſchaft, aber ſind 242 Aufnahmen von Muſikſtücken uſw. zu verzeichnen. Eine diesbezügliche
auch Kötſchen verfügt über ein gutes Können. Gen Kayna: 12.30 Uhr: im Raciiohaus Morktzzwinger 15, am Franckeplatz, Telefon 21849 Druckſchrift erhält man vom SchallplattenVolksverband, ClangorSchallplatten
Kayna II Röſſen II. Nach flottem Spiel wird Röſſen als Sieger erwartet. 7 ind BerlinCharlottenburg 2, Berliner Straße 41j48, koſtenlos und un

muſik. 15.30: Stunde der großen Städte: „Venedig“. 16.30 bis 17: C r nHandball: 17.15. Fritz Reg Malleczewen lieſt aus feinem Roman „Des e. Aus der bisherigen Produktion liegen uns einige Platten zur Begutachtung
Beuchlitz 13.80 Uhr: Benchliz J Schafſtädt I. Die Spielſtärke der Beuch-18: Orcheſterkonzert. Dazwiſchen 18.30 bis 18.50: Reichsminiſter Dr. Groener Vom vor; wir können nur feſtſtellen, daß ſie ausgezeichnet ſowohl in muſikaliſcher wie

litzer hat ſich beträchtlich gehoben, ſie werden als Sieger erwartet. Dieskau: Glauben an Deutſchland“. 19.30: „Die weiße Dame“ Oper in 3 Akt. von ſtechniſcher Beziehung ſind. Die Klangwirkung dieſer ClangorSchallplatten iſt rein
14 Uhr: Dieskau 1 Döllnitz I. Dieskau, als die techniſch beſſere Mannſchaft Eugen Scribe. Muſik von Franco's Adrien Boieldien. 22.30: Nachrichten. An und vollendet. Wir regiſtrieren: Nr. 515: Das Sal ledvywird hier nach lebhaftem Spiel als Sieger hervorgehen. Queis: 14 nor: ſchließend bis 242 Tanzmuſik. ſpielt mit echt ungariſchem Temperament das prächtige n Tee
Queis I Zwintſchöna I. Zwintſchöna wird gegen die flotten Queiſer einen Montag: 6.30: Funkgymnaſtik. Anſchließend bis 8.15: Frühkonzert. 10.30 bis Nr. 1019: Das Clangor- Orcheſter beſchert zwei der ſchönſten Walzer, „Gold
ſchweren Stand haben. Möceerling: 15 Uhr: Freie Turuerſchaft I Obhauſen I. Sriſen r Vigene a. W vie r 14.15: Fe an r Waldteufel und „Mondnacht auf der Alſter“ v

i ſ a er, K anda i e kle ne Proſa dis 14.45: Kunſtberichte. 15.10: Fetras. ch dSieger Der engere Großhayna: 14.30 Uhr: Jahn I gegen Die Frau als Doppelverdiener. Erna Anke, Dresden. t Wir n ne vor r r r r. 19 S men chenthal I. tte: s Teutſchenthal ſtößt auf einen widerſtands 17.30 bis 17.35: Wetter- und Zeitangabe i Stunde der Neuerſcheinungen. 18.30: ma u s“ Du und D m r iwollen Walser aus der 7
fähigen Gegner. RKH.Platz Diemitz: 14.30 Uhr: RegattaKlub J Naundorf l. Weltliteratur in Lebensläufen. 18.50: Wir geben. Auskunft 19: Geſpräch ſicher ind Du auf, eine Perle der Operettenmuſik. Nr. 2031: Auh d
Die Waſſerſportler treffen ihren Gegner in guter Form an und werden auch den mit einem erzgebirgiſchen Krippenſchnitzer. 19.30. „Originale“. Ein Querſchuit Marſchmuſik wird von Clangor gepflegt. Sehr ſchmiſſig und rejzvoll
Gäſten den Sieg überlaſſen müſſen. Baruſtedt: 14 Uhr. Varnſtedt 1 Schrap on Peer Hallmann. Konzert. 2140 Lieder zur Laute 2205. Bedeutung und der Jnſtrumentenbeſetzung ſpielt Adolf Becker mit ſeinem Blasorcheſter die b
lag I. Ein Spiel zweier ausgeglichener Gegner, das einen unentſchiedenen Verlauf Aufgaben der ndwirtzchafelichen Siedl ung. r. Adam Stegerwald (ESchall- ſtaunten. Märſche „Einzug. der Gladiatoren“ von Fueik und „Abſchied der 2

plattenwiedergo 22 25: Nachricht Anſchließend bis 23.30: Unte t diatoren“ von Blanfe bnehmen wird. Jahn Platz Merſebur 10 Uhr: i s 23.30: nterhaltungs- dato ankenburg. Ein Plattengbonnement beim VolksverbandJ a Fahn Bad Larchſäde J. wuſitk. für jeden ein ſchönes Weihnachtsgeſchenk ſein.
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Sitten und Gebräuche
hen de Sache mit der Wurſtſuppe

en deutſchen Landen hat jetzt wiede deder Vernichtungskampf 3 h häuslichen Sernkareen

eingeſetzt. Die Schlacht ä ies, et u derbechten i h e ter ſt

Seeeinem Schlachtefeſt gehört die Wurſtſuppe; das warr ſo und wird e auch ſo a Bern abends
as Werk getan iſt, dann bekommen die Nachbarn ihre Wurſt

ſ Je nach der Stärke freundſchaftlicher und verwandt
er Gefühle bekommen ſie ſie in Flaſchen, Töpfen oder

Als ich letzthin bei einer alten Tante wieder ein Schlachte
feſt mitmachte, da habe ich mir dieſe traditionelle
geſchichte einmal aus der Nähe angeſehen. Zuerſt waren da
zwei Keſſel voll Wurſtſuppe geweſen; dann ließ ſich Tante

einige Eimer Waſſer beſorgen, und ſchon waren es vier
Keſſel Wurſtſuppe. Ich ſtaunte und fühlte mich mächtig anunſeren Wilhhendter erinnert. Als e noch Se

voll, mich. erkundigen wollte: „Sag' mal, Tante grollteſchon das Gewitter los: „Na, bei euch in der Stadt gibt es ſo
was nicht mehr. da ſind wir doch anders! Wenn ein Schwein
e wird, dann bekommen die Nachbarn ihre Wurſt
uppe. Und damit baſta!“

Jch war erledigt und die Wurſtſuppe wurde ausgetragen.
Abends ging ich zu einer Freundin meiner Tante und er
kundigte mich, ob denn die Wurſtſuppe geſchmeckt hätte. „Ach“,
Wanee gute Seele, „die haben wir gleich in den Schweinetrog
geſchüttet.“ Bei anderen, die mit der Wurſtſuppe ebenfalls
„beglückt“ worden waren, erhielt ich den gleichen Beſcheid. Jchließ mir ſpäter erzählen, daß dies das Agewein übliche Ver

fahren der h der Schlachtefeſtwurſtſuppe ſei.
Als ich ſpäter in aller Güte Tante erklärte, ſie könne ſich

doch die Mühe mit der Wurſtſuppe erſparen, da ſchrie ſie mich
an: „Du biſt wohl nicht ganz normal (eigentlich gebrauchte ſie
einen härteren Ausdruck), was ſollen denn die Leute von uns
denken, wenn wir keine Wurſtſuppe ſchicken? Das war ſchon
bei ſo Sitte und bei uns wird das nicht anders.
Bleiben zu bedauern die armen Schweine. Wenn die in
ihrem Trog die a mit den Fettaugen ſehen, grun-
zen ſie melancholiſch und denken: „Es hat wieder einen von

uns geſchnappt!“ R. P.
Piepmätze geben ein Konzert

Rund 500 Mätzchen piepſen, trillern, ſingen, ſchmettern,
rollern und laſſen alle Tönchen hören, die ein gut erzogener Vogel
von ſich geben darf im Deutſchen Geſellſchafts-
haus nämlich, wo heute und morgen der Kanarienzüchterverein
„Kanaria“ eine Vogelausſtellung veranſtaltet. Es iſt nahezu die
ganze heimiſche Vogelwelt vertreten. Den äußeren Anlaß zu der
Ausſtellung bildete die Abhaltung der Deutſchen Kanarienvögel-
Meiſterſchaft; die halliſche Veranſtaltung iſt die mitteldeutſche Vor
prüfung. Die Entſcheidungen über die Preisträger ſind bereitsgefallen. n harter r Arbeit hat ſich ein Preisrichter-
kollegium bereits über die Qualitäten der Meiſterſchaftsanwärter
den Kopf zerbrochen und ſich dabei von 200 Vögeln etwas vorſingen
laſſen. Nun iſt das aber geſchehen und das Publikum wird heute
die preisgekrönten Sänger bewundern können. Ein beträchtlicher
Teil der Ausſtellung v dem Voge utz eingeräumt.

Wer noch „keinen Vogel hat“, kann ſchließlich einen kriegen
in der Tombola.

Bankherr Schwarz in Haft genommen
Zum Konkurs des Bankhauſes Schönlicht wird ung von amt

licher Seite mitgeteilt, daß das ririrrr r insbeſondere die Neuf von Unſtimmigkeiten e vr

e t e t en ehe Zu kg des Hafte gftedaun den Bankier Walter n. L.Feſtnahme ſt inzwiſchen erfolgt.

Nächtlicher Kberfall auf ein junges Mädchen
In einem Lokal in der Mansfelder Straße lernte geſtern ein

junges Mädchen einen Mann kennen. Als ſie nachts nach
eiten. Obwohl das M

r S er entrißüber das Mädchen
Ueberfallene in die Saale zu werfen. r um Hilließ er von ihm ab und entkam in der Dunkelheit. Die Kriminal
polizei hat die Ermittelungen aufgenommen. Auf Grund der Be
rn die das Mädchen gab, glaubt ſie den rohen Patron bereits
zu kennen.

Auf der Straße verunglückt. Geſtern abend ereignete aufder Leipziger Sonee ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem alchrer

fahrer und einer Radfahrerin. Während die Radlerin mit dem
Schrecken davonkam, ſtürzte der Kraftradfahrer ſo unglücklich, daß er
ins Krankenhaus gebr werden mußte.

Vergiftungstod eines Chemikers. Der halli Chemiker Dr.gud erſt e i ß, Jnhaber eines chemiſchen atte in an
den Folgen einer Vergiftung in der Klinik geſtorben. Ob es ſich umeinen Selbſtmo r haun t, kann noch nicht mit Beſtimmtheit ge

ſagt werden. amAuf dem Gerichtshof entwiſcht. Der Handl ilfeda wer geboren 17. Mai 1907 in Schraplau, am 24. No
vember bei der Vorführung zum Termin auf dem Hoſe zwiſchen
Amtsgericht und Geri ängnis entwichen. Von ſeinem
Aufenthalt möge man dem Strafgefängnis Halle oder der Kriminal
Abteilung, Zimmer 100, Mitteilung machen.

Die Verleumderklique des Jnternationalen Bundes
Hedwig Krüger wegen Beleidigung Reinhold Schönlanks verurteilt

einer öffentlichen Privatklage des Kreisleiters des tral] Reden vom Stapel ließ, ete, daß dieſes R eibee e rbeitsinvaliden un Witwen Deutſchlands, eines für die W tinime, n h e e n r
Schoenlank, die Gauleiterin der kommuniſtiſchen Gegen re ſei. Sie widerlegte das jedoch ſelbſt, indem ſie betonte, daßorganiſation, des e Bundes, Frau Hedwig Krü e Rüundſchreiben Material für Verſammlungen ſein

e wurde Frau Kr ollte.r vom Amtsgericht Halle wegener Nachrede und öffentlicher Beleidigung zu 50 Mk. Geldſtraf In der Gerichtsſi wurde nun einwandfrei nachgewieſen, daß
bzw. 10 Tage Haft verurteilt. Schoenlank wurde das Recht zuge alle die in dem Ru iben veröffentlichten Anſchuldigungen und

das Urteil im „Klaſſenkampf“ ſowie im Zentralorgan des Beleidigungen unwahr ſind undrochen,

W dem Kige le en Kund. daß auch nicht der leiſeſte Verdacht ihrer Wahrheit beſtehe.
rau z Es wurde erwieſen, daß Schoenlank für den perſönlichen Lebenschrei ben verantwortli rausgegeben, in dem die wüſteſten 27bidieungen und Baden Peden Schoenlank vor debreh r W r von 250 Mk. hat. Es wurde erwieſen,

wurden. Es wurde da u. a. behauptet, Schoenlank habe ein monat- ß die Führerkoſten für die Nürnberger Konferenz vom
1500liches Eint m von 1200 bis außerdem ſei er gwei Vorſtand nur zur Vorſicht bewilligt worden waren; die Summe ſelbſtMk. jedochher weiter hat S gar r wurde. (Nur 11 Mk. des Geldes wurdenen s m Kindern za 2 r dazu benutzt, Verfehlungen w. zu decken!) Von einer eigenen

ihm der Fü Organi P Bewilligung von ltszulagen bei Schoenlank konnte natürlichihm der Führer von der Organiſation ſchon bezahlt wurde er habe ſchon de n keine Rede ſein, da das der Vorſtand zu tun hat.
ich weiterhin auch ohne Vorſta chluß Gehaltszulagen vewilligt. Auch der Vorwurf h

ſen geradezu ungeheuerlichen Anſchuld en und Beleidigungen widerlegt. Ebe ſo der nf, Dchoenlon erhorte erſ
lagen Ausführungen zweier ehemaliger Mitglieder des ZDA. Born und Sitzungsgelder.zugrunde, r n weecr m Gericht ſpielen die beiden Ehrenmänner B. und W. ihre
e i ammlungen t de 5 wirr T unvühmliche Verleumderrolle weiter. B. leugnete einfach unter

re p ver er ver dem Se en u le dem Eide! ſeine Verfehlungen im ZDA., obwohl er in einem
Dahren und den Bund nicht ideell zu ſchädigen, hatte Schoenant Briefe an Sch. in der Angelegenheit um Verzeihung gebeten

te. Er beſchuldigte der Gipfel der Unverſchämtheit Sch.,ſeinerzeit dieſe Verfehlungen nicht zur Anzeige gebracht und ſie mit e ihn durch ſeine Menſchenfreundlichkeit vor dem Strafrichter be

e ecchern bzw. mit Forderungen der beiden an die Organi ſipahrt datie der Mit wiſſer ſchaſt und daher der Mitverant
wortlichkeit an den Unterſchlagungen, die er e hatte und

Aus Dank für dieſe Menſchenfreundlichkeit gingen die beiden ſtattete Sch. damit den Dank für ſeine Menſchenfreundlichkeit ab.
Ehrenmänner hin und verleumdeten unn nlank in ge Während B. nicht einmal vor einem Meineidsverfahren zurück
häſſigſter Weiſe der Untreue C den B d, indem ſie ſchreckte, um im Namen des JB. Schoenlank eins auszuwiſchen, war
obengenannte völlig haltloſe tungen öffentlich gegen W. in ſeiner Ausſage bedeutend vorſichtiger: Er verweigerte die Aus-

ihn erhoben. e über unbequeme Fragen und konnte ſich im übrigen „ſchlecht
Und Frau Krüger übernahm dieſe Behauptungen ohne ſie beſinnen“.auf Bahrhert Ta prüfen aus dem „Faſſenkampf“-Bericht Man kann dem B. für die Mitgliedſchaft dieſer beiden Männer

über dieſe ungen in ihr Rundſchreiben. Obwohl n gratulieren. Nicht minder gratulieren kann man ihm zu Front
W 37 r r unterrichtet W und der i zen wen tieſe Organiſalion ſeehen, denn ſte gegen B. zu Felde gezogen war, benutzte Frau e muß es um n, wenn ſie zuKrüger ſie, r Schoenlank eine ſ r perten ch e derartigen utzigen Mitteln er eifen muß,
Kampagne zu fü und nahm beide auch in ihre Orga- wie ſie er der eine völlige Rehabilitierun
niſation auf. Frau Krüger, die vor Gericht große politiſche s bedeutet, hervorbrachte

ch mr ſUr Monare

sind die Lanuhausor da
Die Arbeiterwohlfahrtslotterie 1951,
die noch vor Weihnachten zur
Ziehung kommt, sichert jedem
die Aussicht eines zu gewinnen

30000 Mark in Geldeswerſ), der
nur 50 Pfennig an ein Los wagt.

zuwenden, um eine neue Hypothek zu bekommen oder die Schuld ab
utragen. Denn im Jahre 1932 ſind an Zinſen und Aufgeld zu
ammen 938 Prozent, 1933: 1135 Prozent, 1934: 1355 Prozent zu

n. Wenn das jedoch nicht möglich iſt, dann ſollte, um das
einere Uebel zu wählen, von keinem Aufwertungsſchuldner verfehit

werden, von der Antragſtellung auf Zahlungsfriſtverlängerung und
e des Antrages bei der nächſten Spruchſtelle auch Gebrauch
zu machen.

Frenzel tontra Dueſterberg
Herabſetzung der Strafe im Beleidigungsprozeß FrenzelDueſterberg.

3 der Berufungsverhandlung vor dem Landge-
richt Halle wurde geſtern der Genoſſe Frenzel, Redakteur der
„Chemniſter Volksſtimme“, n Beleidigung zu 100 Mk. Geldſtrafe
verurteilt, nachdem ihn die erſte zu 150 Mk. Geldſtrafe ver
urteilt hatte. Frenzels n“ war dies: Er hatte wie

e Leſer wohl noch erinnern aus einem Bericht der
i über die Rede des Penſionsempfängers der Re

ublik und maligen Waffenſtillſtandskommiſſar TheodorLose, Doppellose e e ueſterberg zum faſt wörtlichteinigean den bekannten Verteikangsestelten Stellen der Rede, die die wüſteſten Beſchimpfungen republikaniſcher
erhäinich. und ſozialiſtiſcher Miniſter enthielten, in ſeiner Zeitung abgedruckt

und zu dem Artikel den Titel „Stahlhelmlump“ gewöählt.
Der Vertreter des Privatklägers, Juſtizrat Peters, wurde, wie

in der erſtinſtanzlichen Verhandlung, auch diesmal wiederum
in die Enge getrieben, daß er klagend feſtſtellen mußte, Frenzelicht Dueſterb i der A e in der Sache. Seine mitKleinhäusler aufgepaßt! gehn hat 28 n e a a en Geiaheit

Dezember fänig ie war r au ächlich ein humoriſtiſcher Genuß, u ire en C Z ine r werden, da Herr Peters ja auf dem Standpunkt ſteht, jeder Redakteur
Spruchſtelle bis zum 30. 1931 in Anſpruch genommen wolle nur ſeine Leſer unterhalten, unſere Leſer nächſtens

wird. anfs Sir be ſchicken, wenn Herr Juſtizrat Peters eine Verteidigungs
rede hält.

Und dazu einige Ausführungen! Nach dem Aufwe vvom 16. Juli 1925 wurden a rtete Gelder bis x e Unbeſtändiges Wetter
ſt der nächſten Woche wird unſer Wetter veränderlich ſein.t. Daß es bei dieſer Regelung, infolge der ſich ve m m Winterwetter iſt noch nicht rechnen, doch

wird es allmählich kälter werden. Es wird im allgemeinen trübeun iſt unter dem i Wovemher 1931 eine Notverordnung der und regneriſch ſein; Nachtfröſte ſind wahrſcheinlich.

gugendpfleger in der Winterhilfe
rung der H pruchſtelle zu ſtellen. Der preußiſche Wohlfahrtsminiſter hat unter Hinweis darauf,Die e darf eine bewilligen, wenn der da Wage wirtſchaftliche Notlage des deutſchen Volkes außer
Antragſteller der Veränderung der allgemeinen Wirtſchafts ordentliche Ma Jlage über die zur leger und Jugendpflegerinnen zur tätigen Mitarbeit in der
auch nicht in der en. interhilfe aufgerufen, insbeſondere in der Betreuung der erwerbiſe zugemutet werden können, oder wenn die Rück foſen Jugend. Auch bei Sammlungen, Speiſungen und der Be

des Antragſtellers erfo x znn. Die Zahlungsfriſt darf Jugendpfleger ſelbſtlos mitwirken.
ſo e Nee i hl e et Die Poſt will auch die Kapitalſlucht bekämpfen. Bei Einzahlungeni eine ung in Tei aub jung anoid ws X en nach dem Auslande und dem Saar-

Die tundeten Beträge auf weiteres von der Vorlegung eines Reiſepaſſes abgeſehen werden.d e V 1932 an mit 7 5 v. H. ar inſe Die Vorweiſung des Paſſes wird jedoch bei Einzahlungen nach dem
mit einem Aufgeld zurück e en. Das Aufgeld be Ausland und dem Saargebiet von nicht mehr als 10 Mk. ſtets dann

v. H.

n erfordere, die ſtaatlich beſtellten Jugend-

e billigerweiſe An bicht ſchwere Gefä der Fortführung des Unter treuung von Kinderreichen oder Kranken und Alten ſollen die

Weſentlich iſt die Verzinſung bei dieſer r W t von nicht mehr 10 M. innerhalb eines Monats ſoll bis
i

und

trägt bei einer Zahlung im Jahre H. und erhöht ſich um verlangt werden, wenn der Verdacht beſteht, daß unter Uz t z2 v. H. für jedes angefangene weitere Jahr der Zahlungsfriſt. Den der getroffenen Beſtimmung mehrfach während eines onats
r kann nur geraten werden, alle Mittel an kleinere Beträge eingezahlt werden ſollen.



Ruderverband) erklärte der Vertreter des ſtärkſten Vereins, „Bor-
wärts“ Mannheim, daß ſeine Vereinsdelegierten nur nocher en L ſi e als Gäſte der Tagung beiwohnen und der Verein ſeinen Uebertritt zum Arbeiter Turn und Sportbund e. V. vollziehen würde.
Der Vertreter vom Verein „Vorwärts“ Offenbach erklärte im

Zugleich Grundſätziiches zur Lage im deutſchen Waſſerſport Anſchiuß daran daß ſein Verein denſelben Weg gehen wird. Offen
bach iſt nach Mannheim der ſtärkſte Verein des ſüddeutſchen Gaues.

Die vor noch nicht einem Jahr vorgenommene VerſchmelzunggNotwendigkeit und kein Platz vorhanden. Auf welcher Grund-
Süd deutſchen Ruderverbandes und des Verbandes der lage wollte ein ſolcher Verband aufbauen? Sportliche Perſön eJe e denten Rudervereine mit dem Reſt des lſchteitsleiſtungen und Preiſe bei Vevranſtaltungen? Darin halten e
tſchen Waſſerſportverbandes unter letzterem die waſſerſporttreibenden Verbände des RAfL. den Rekord, ohne e eRanee di in den dem teiligten Kreiſen frohe Zukunftshoff in Gefahr zu laufen, auf dieſen Gebieten durch einen neuen Ver Wichtig für Sportvereinel

nungen aus. Man rechnete mit der Anerkennung als Sportſpitzen- band verdrängt zu werden. Waſſerſport auf vo kstümlicher J Von jeder Veranſtaltung, von jedem Spiel, von jeder
verband durch das Reich, ſo wie die Zentralkommiſſion füſrſlage, unter Vermeidung von unter J auf Wett chäigen Verſammlung und Tagung muß ſofort möglichſt nochArbeiterſport und Körperpflege und der bürgerlichekampfpreiſe und überſpitzten ettkampfbetrieb, das bieten Verw'we am ſelben Tage ein Bericht an die Sport on, Halle, Große
Reichsausſchug für Leibesübungen anerkannt ſind. Zwiſchen derſgiebigſter und vorbildlichſter Weiſe die waſſerſporttreibenden. Vereine grkerſtraße 6, eingeſandt werden. Etwaige Auslagen werden
Zentralkommiſſion und dem Reichsausſchuß für Leibesübungen des der ZK. angehörenden Arbeiterturn- r v r jurückerſtattet. Berichte ſind kurz, aber vollſtändig abzuſaſſen, nur
ſtehend, verſprach man ſich im DWV. eine glänzende Entwicklung bundes e. V. Bleibt die weltanſchauliche Möglichkeit, W en r einſeitig, aber deutlich mit Tinte, Schreibmaſchine oder tief
Statt deſſen hat ſich nach noch nicht einjähriger Vereinigung und zur Rep ublik, übrig. Sie iſt ganz beſonders m a n ſchwargem Vleiſtiſt niederzuſchreiben. Riemals Tinten u
Neuaufrichtung des DWV. eine Kriſe entwickelt, die lager des RAfe. durch das Bekenntnis zu Schwarz s ot u M berwenden. nelligkeit und Pünktlichkeit ſind oberſte Pfli

das Weiterbeſtehen des Verbandes ſtark in Frage ſtellt. durch das Führen dieſer Farben als Flagge eindeutig g nnzeichnet. aller Berichterſtatter

Der Zuſtrom aus den übrigen waſſerſporttreibenden Verbänden iſt Jm r 37 r e. V. r 2275

den Veranſtaltungen. Das letztere r e des r Führen der ſchwarzro m r agge am e gut de Semals Süddeutſchen Ruderverbandes als ſüddeutſ auvereine Der im DWV. umſtrittenen Richtungsfrage in bezugW in S Sommer empfindlich. Nach den letzten Berech Daß dem ſo iſt, dafür ſpricht, daß er zur Zeit der Auffriſchung henntnis gur Republik haben ſich o kgemiſatoriſche und finanzielle
nungen ſoll der DW V. auf 3000 Mitglieder geſu nkenſdes DWV. die r rer von Berlin in Stärke von Differenzen mit der Verbandsleitung angeſchloſſen, die zur Los-
ſein. Und wäre die Zahl noch einmal oder mehrmal ſo groß, ſo über 400 Mann, die dem DWV. bis dahin angehörten, zum Ar löſung des Gaues Berlin geführt haben. Der VWV. geht

äre das i der untrügliche Beweis dafür, daß der DWV.ſbeiter-Turn- und Sportbhund übertraten. Auchze der ihm durch das Fehlen ſeiner Daſeinsberechtigung vor Esi die See de Wunſche Sportleben ſpielen wird, die ſich ſeine dieſes richtungweiſende Zeichen blieb von den Befürwortern der Feiret iſt ihm ch Feh auſ den
Förderer von ihm erhofften. Kenner der deutſchen Sportverhält Erneuerung des DWV. unbeachtet. Der DWV. hat trotz der Ver Nicht neue Verbände, nicht litterung und in ihrerniſſe, beſonders der im VWaſſerſport, haben das bei der Auffriſchungſeinigung mit dem Süddeutſchen Ruderverband und dem Verband h Gebot der Stunde, ſon h e I ufen
des DWV. vorausgeſagt. W die Aufricht h r nnwiclung genommen, ſondern Ifff ger im Waſſerſport im Arbeiter Turn und Sporidund, kleinen

i ſche ſſerſport iſt für di frichtu ines iſt weiter dem bVedartes W T dem Vaſſe ſpertiager Auf der am 11. Oktober in Rüſſelsheim a. M. Werte das die Berliner Reichsbannerwaſſerfahrer in klarer Erkenntnis Beſa
der Jentralkommiſſion und dem des RAfL. ſtehen will, kein eldenen Tagung des ſüddeutſchen Gaues (chemals Süddeutſcher dieſer Notwendigkeit getan haben. lichen S
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Ab 28. September 1931 betragen die Beiträge
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Die Wissenschaft geht zur Offensive ber
In Manlla (Philiyyinen) fand in dieſen Wochen ein

Aerztekongreß der oſtaſiatiſchen Länder und Kolonien ſtalt,
bei dem auch zahlreiche amerikaniſche Vertreter anweſend
waren. Die hier verſammelten Gelehrten halten es ſich zur
Aufgabe geſetzt, gegenüber der letzten unheilbaren Krancheit,
unter der die Menſchheit ſeit Jahriauſenden leidet, der Lepra,
endlich zur Offenſive überzugehen.

In Deutſchland iſt die Lepra, volkstümlich Ausſatz ge
annt, längſt ausgeſtorben, und es beſteht auch keine Gefahr mehr,

daß ſie erneut eingeführt würde. Aber im dreizehnten Jahrhundert
och gab es in ganz Europa gegen zwanzigtauſend Lepraaſyle,

beſſer geſagt: Krankengefängniſſe, in denen man alle Ausſätzigen
unterbrachte und ſterben ließ. Dieſe brutale Maßnahme hatte zur
Folge, daß die Zahl der Leprakranken im vierzehnten bis ſechzehnten
Jahrhundert beträchtlich nachließ. Bis heute aber iſt es trotzdem
nicht gelungen, dieſe grauenhafteſte aller Krankheiten, die gewiſſer
maßen ein Ziviliſationsbarometer darſtellt, in Europa vollſtändig
auszurotten. Mindeſtens tauſend Leprokranke dürften augenblicklich
noch in Europa leben, beſonders in Spanien, in Jtalien, in Frank
reich. In Pariſer Krankenhäuſern ſind nach authentiſchen Ziffern
allein dreihundert Leproſe untergebracht.

Dieſe europäiſchen Zahlen ſtehen in keinem Verhälinis zu denen
der übrigen Erdteile. Aſien hat hunderttauſend Leprakranke
in Indien, in Jndoching fünfzehnkaufend, in Japan fänfund
zwanzigkauſend. Die chineſiſchen Ziffern, nur nach Hunderi
laufenden zu meſſen, entziehen ſich jeder Schätzung. In Amerika
kennt man die Lepra beſonders in Mexiko und in Columbien.

„Mein Gewiſſen iſt rein!“
Schweſter Schütze im Lübecker Gerichtsſturm Am die Objektivität Prof. Langes

In der Freikag- Verhandlung im Lübecker Aerzie- Prozeß wur
den die ſtenographiſchen Rolizen erörtert, die ſich Profeſſor Ludwig
Lange am 3. Auguſt 1930 bei ſeiner Unkerredung mit der Ange
klagen Schweſter Anna Schütze in Berlin gemacht hatte. Nach den
Rokizen Profeſſor Ludwig Langes ſagte ihm die Angeklagte ſeiner
zeit in Berlin, daß die BCG-Kulturen von den feſten Rährböden
auf feſte Nährböden geimpft wurden, daß daneben aber auch von
den flüſſigen Rährböden auf feſte Rährböden Jmpfungen ſtaktfan
den T daß von Mikte September auch Eilernäheböden beimpft
wurden.

7

Jn der Freitag- Verhandlung behauptete die Angeklagte, Pro
feſſor Ludwig Lange müſſe ſie mißverſtanden haben. Von flüſſigen
Nährböden ſei nie auf feſte geimpft worden. Als Profeſſor Bruno
Lange darüber ſeine Verwunderung ausſprach, daß Schweſter Anna
Schütze jetzt ſo genaue Angaben über die machen
könne, während ſie bei früheren Vernehmungen auf eindringlichſtes
Befragen nur höchſt ungenaue Angaben machen konnte, erklärte
der Verteidiger der Schweſter Anna Schütze, daß Profeſſor Bruno
Lange ſich bei ſeiner Befragung der Schweſter Anna Schütze ſeiner
zeit erheblich oberſtaatsanwaltlicher als der Oberſtaatsanwalt be
nommen habe.

Der Verteidiger der Schweſter bat deswegen das Gericht, den
Sachverſtändigen zu fragen, 1. ob er im Mai 1930 mit der Ein-
ſtellung nach Lübeck gekommen ſei, daß die Urſache des Lübecker
Unglücks im Lübecker Laboratorium zu ſuchen ſei, und 2. ob er am
12. Oktober 1931 mit einer vorgefaßten Meinung über die Urſache
des Lübecker Unglücks in die Hauptverhandlung gekommen wäre.

Bei der Ausſprache über die Zuläſſigkeit dieſer Frage kam es
zu turbulenten Szenen. Als Rechtsanwalt Dr. Wittern ſagte:
„Vieleicht erklärt ſich die Einſtellung der Schweſter durch das, was
in ihrem Gewiſſen über Schuld oder Nichtſchuld vorhanden war“,
erwiderte Schweſter Anna Schütze, vor Erregung zitternd:
„Dr. Wittern meint, weil mein Gewiſſen nicht rein ſei, deswegen
hätte ich die Frage von Profeſſor Bruno Lange als unangenehm
empfunden, Mein Gewiſſen iſt ganz gewiß rein. Jch hofſe, daß
das Gewiſſen von Rechtsanwalt Dr. Wittern genau ſo rein iſt wie
meines. Es war mir unangenehm, daß mein Chef von Profeſſor

Stimmungsmache um 57 Millionen Dollar, die nicht eingeſpart wurden

Amerikas MarineBudget
Es wird nicht herabgeſetzt

Mit großer Stimmungsmache hat die amerikaniſche Bundes
regierung die Nachricht verbreiten laſſen, daß das amerikani-
ſche Marinebudget für 1932 endgültig auf 343 Millionen
Dollar feſtgeſetzt ſei. Gleichzeitig wurde eröffnet, daß dieſer Be
trag um 57 Millionen Dollar hinter den urſprünglichen Voran-

Der neue Landiagspräſident
Abg. Ernſt Wittmagack- Magdeburg (Soz.) wurde in der

geſtrigen Landtagsſitzung zum Präſidenten gewähit.

ſchen Ländern in der Zungahme begriffen.

letzte unheilbare Kra
Im braſilianiſchen Skaake Cerges ſind elftauſend Leprakranke

ſtatiſtiſch erfaßt.

Eine ſonderbare und bedenkliche Tatſache iſt nicht zu ver
hweigen. Vor 30 Jahren noch war die Lepra in Argentinien

völlig unbekannt. Heute hat man an den Ufern des Parana-
Fluſſes mehrere tauſend Fälle davon nachgewieſen. Zu einer be
ſonders gefürchteten Geißel der Bevölkerung iſt
die Lepra auch in der Südſee geworden. Die Zahlen wurden hier
noch nicht ſtatiſtiſch ermittelt. Als Tatſache iſt jedoch zu betrachten:
Die Krankheit iſt ſeit den letzten Jahrzehnten in den außereuropäi-

Der Aerztekongreß von Manila, deſſen Verhand
lungsbericht die obigen Angaben entſtammen, hat alle Fragen und
Maßnahmen erörtert, die ſich auf die Eindämmung der offenbar
zunehmenden Krankheitsflut beziehen. Jn ſämtlichen Ländern des
Fernen Oſtens ſollen ſtaatlich unterſtützte Antilepradienſte einge
richtet, Erfahrungen geſammelt und neue Verſuche unternommen
werden, um das entſetzliche Uebel zu bekämpfen. Bis heute
ſteht die Wiſſenſchaft der Lepra nicht übermäßig
intereſſiert gegenüber; da die Krankheit in europäiſchen
Ländern heute ſelten iſt, wurde die Beleuchtung dieſes Problems
in den Kulturſtaaten gezwungenermaßen etwas vernachläſſigt. Es
iſt an der Zeit, meinten nun die oſtaſiatiſchen Kongreßmitglieder
von Manila, etwas Ernſthaftes zu tun, um die im Anwachſen be
findliche Krankheitswelle aufzuhalten. Eine internationale Anti
Leprageſellſchaft wurde am Schluß des Aerztekongreſſes gegründet,
und es wäre zu wünſchen, daß es dieſem organiſierten Bemühen
der Wiſſenſchaft gelingt, die Lepra, die gefürchtetſte Krankheit aller
Jahrhunderte, für immer auch in den unziviliſierten tropiſchen Land
ſtrichen auszurotten. Hunderttauſende von Menſchenleben könnten
dadurch vor einem qualvollen, langſamen Tode gerettet werden.

B. M. V.

Bruno Lange ſo behandelt wurde, als ob er einen dummen Jungen
vor ſich hätte.“

Dr. Wittern: „Wenn etwas für das ſchlechte Gewiſſen der
Schweſter ſpricht, ſo iſt es dieſe unerhörte Verdächtigung.“ Der
Verteidiger der Schweſter Anna Schütze: „Das iſt ja kindiſch.
Rechtsanwalt Dr. Wittern: „Jch empfinde das jetzt deutlich als die
Stimme des ſchlechten Gewiſſens.“ Profeſſor Bruno Lange: „Jch
bin überaſcht, zu hören, daß ich Profeſſor Deyke wie einen dummen
Jungen behandelt habe. Jch muß das auf das entſchiedenſte in
Abrede ſtellen.“ Profeſſor Deycke: „Jch habe den Eindruck gehabt,
daß Profeſſor Bruno Lange mit einer ſehr ſubjektiven Einſtellung
zu uns kam. Den Ausdruck „dummer Junge“ habe ich nie gebraucht.“

Jm übrigen ließ das Gericht die Frage nach der ſubjektiven
Einſtellung Bruno Langes bedingt zu.

Chriſtliche“ Fürſorge
Die Anklage der Staatsanwaltſchaft Prenzlau (Uckermark) gegen

den Direktor und 13 ſchwerer Mißhandlungen beſchuldigter Erzieher
der Fürſorge der Jnneren Miſſion Waldhof bei Templin hat erſt
jetzt den „Evangeliſchen Reichserziehungsverband“ auf den Plan
gerufen. Die Leitung des „Reichserziehungsverbandes“ hat den
ſchwer beſchuldigten Direktor Grüber indes noch nicht von ſeinem
Amte ſuspendiert, ſondern vorläufig erſt zur Berichterſtattung nach
Berlin geladen.

Die Unterſuchung gegen Direktor Grüber und die ihm unter
ſtellten Erzieher frühere Handwerker und Landwirte! hat er
geben, daß von den 200 Zöglingen der Anſtalt mindeſtens 50 zum
Teil ſchwer mißhandelt worden ſind. Fünf Jugendliche haben
Selbſtmordverſuche unternommen, wurden aber „gerettet“ und ſchwer
verprügelt: dieſe Prügel war offenbar beſtimmt, auf künftige Selbſt
mordkandidaten abſchreckend zu wirken. Direktor Grüber ſoll von
all dieſen und anderen Vorfällen Kenntnis gehabt haben, jedoch nur
beſtrebt geweſen ſein, einen öffentlichen Skandal unter allen Um
ſtänden zu vermeiden. Wenn er auch gegen die ihm unterſtellten
Erzieher machtlos geweſen ſein mag, ſo trifft ihn doch der Vorwurf
der Begünſtigung.

ſchlägen und um 17 Millionen Dollar hinter dem diesjährigen
Flottenbudget zurückbleibt. Der Zweck dieſer Meldungen war klar.
Man wollte dem amerikaniſchen Volke beweiſen, von welchem Spar
ſamkeitsgeiſte das Weiße Haus erfüllt iſt: zu gleicher Zeit ſollte der
übrigen Welt eindringlich vor Augen geführt werden, daß Amerika
ſich in ſeiner Abrüſtungsliebe von niemandem übertreffen laſſe und
mit Abſtrichen am eigenen Flottenbudget ein gutes Beiſpiel zu
geben gewillt ſei.

In Wirklichkeit handelt es ſich um einen Zahlenſchwindel,
wie man ihn ſich deutlicher und handgreiflicher kaum noch vorſtellen
kann. Von einer Erſparnis von 57 Millionen Dollar konnte ſchon
deshalb keine Rede ſein, weil dieſe Summen lediglich auf dem
Papier ſtanden. Jmmerhin konnte von den Bundesbehörden geltend
gemacht werden, daß das künftige Flottenbudget 17 Millionen
Dollar weniger als das diesjährige ausmacht und darum eine Er
ſparnis von 17 Millionen erzielt iſt. Aber auch dieſe beſtechende
Erklärung ſtimmt nicht ganz. Jeder am Sitze der Bundesregierung
ſtationierte Preſſekorreſpondent, jeder mit den Budgetfragen Ver-
traute weiß, daß neben den eigentlichen Budgetbewilligungen die
ſogenannten Zuſatzbewilligungen beſtehen, welche von den Armee-
und Marinebehörden gewöhnlich immer dazu benutzt werden, alles
das wieder hereinzuholen, was man mit der anderen Hand unter

dem Druck der öffentlichen Meinung hergeben mußte.
Jn anderen Worten, die am offiziellen Budget abgeſtrichenen

Anforderungen werden einfach unter das Kapitel der Sonderbe-
willigungen geſteckt, wobei es vorkommt, daß man oft mehr erhält,
als die eigentlichen Budgetabſtriche ausgemacht hätten. So betrugen
zum Beiſpiel die Erſparniſſe am Flottenbudget des letzten Jahres
17 Millionen Dollar, die aber durch eine Nachtragsbewilligung von
17,4 Millionen Dollar mehr als gutgemacht wurden. So und nicht
anders wird es auch im kommenden Jahre ausſehen, zumal von

nlcheit

Das iſt der Oberreichsanwalt,
Herr Werner in Leipzig, der durch ſeine Aeußerung die heſſiſchen
Blutpläne ſchon im voraus als „nicht hochverräteriſch“ erklärte.

Wieder in Haſt
Katzenellenbogen ins Unterſuchungsgefängnis überführt

Der frühere Generaldirektor der Schultheiß-Patzenhofer A.G.
Katzenellenbogen iſt heute morgen aus der Privatklinik des
Profeſſors Sauerbruch in die Krankenhausabteilung des
Unterſuchungsgefängniſſes nach Moabit transportiert
worden. Der Abtransport erfolgte in Durchführung des geſtern
gefaßten Beſchluſſes des 3. Strafſenats des Kammergerichts, das
eine Kaution von 100 000 Mark für die Verſchonung Katzenellen
bogens von der Unterſuchungshaft als nicht genügend an
geſehen hat.

Politiſcher Kampf?
Prozeß um den Reichsfinanzminiſter

Vor dem Dresdener Landgericht, Kammer für Handelsſachen,
kam am Donnerstag die Klage des Berliner Rechtsanwalts Dr.
Friedmann gegen die Dresdner Bank zur Verhand
lung. Friedmann hat gegen die Beſchlüſſe der letzten Hauptverſamm
lung, wonach das Reich 300 Millionen Mark Vorzugsaktien über
nahm, Proteſt eingelegt und Klage erhoben mit dem Antrag, die
Beſchlüſſe der Generalverſammlung für ungültig zu erklären. Er
bringt hierfür außer juriſtiſchen und banktechniſchen auch ſtaats
rechtliche Gründe vor. Die Dresdner Bank beantragte Abweiſung
der Klage und eine Sicherheitsleiſtung für den Schaden, der der
Bank entſtehen könne. Der Kläger beabſichtige eine politiſche Aktion
gegen den Reichsfinanzminiſter Dietrich durchzuführen; er ſelbſt,
der Kläger, habe ſeine Aktien erſt wenige Tage vor der General
verſammlung erworben. Der Kläger gab dies zu und erklärte er
bekämpfe Brüning, der das Recht nicht reſpektiere. Es kommt bei
der Frage der Sicherheitsleiſtung eine Summe bis zu 26 Millisnen
in Frage.

Nach längerer Verhandlung ſetzt das Gericht die Entſcheidung
über die Frage der Sicherheitsleiſtung auf den 17. Dezember feſt.

Die Not der Notverordnung
Offenbarer Mißgriff eines Amtsgerichts

Man ſchreibt uns:
Am 20. September fuhr eine Gruppe von 40 Führern des

Deutſchen Republikaniſchen Pfadfinderbundes aus
dem Rheinland nach Kaſſel zu der Reichsführertagung des Bundes.
Die Jungen hatten das Geld für die Eiſenbahn nicht aufbringen
können ein großer Teil von ihnen war arbeitslos deshalb
wurde in letzter Minute ein Laſt auto gemietet, das von Köln aus
durch das Jnduſtriegebiet fuhr und die einzelnen Führer unterwegs
aufnahm. Um 5 Uhr früh kamen ſie in Kaſſel an. Dort fragten ſie
einen Polizeibeamten nach dem Weg zur Jugendherberge, wo die
Tagung ſtattfand. Der Beamte fragte jedoch nach der Genehmigung
der Laſtautofahrt, und da dieſe nicht beigebracht werden konnte,
nahm er ein Protokoll auf.

Die republikaniſchen Jungen bedeuten doch eine große Gefahr
für die öffentliche Ordnung, außerdem republikaniſch bedeutet be
ſtimmt politiſch, die „Führertagung“ iſt unbedingt eine poli
tiſche Veranſtaltung ſo judiziert augenſcheinlich der Richter, dem
die Sache gemeldet wurde, und er läßt vor drei Tagen gegen den
Führer der Fahrt einen Strafbefehl über drei Monate
Gefängnis und 25 M. Gerichtskoſten los. Dabei hatte
er ſich noch nicht einmal die Mühe gemacht, nachzuprüfen, um was
es ſich bei der Tagung gehandelt hat. Sonſt hätte er erfahren, daß
dort hauptſächlich bundesinterne und jugendpflege
riſche Probleme beſprochen wurden. Daß viele junge Repu
blikaner durch ſolche Amtshandlungen in die Reihen der
Radikalen gedrängt werden, daran denkt man in Kaſſe
augenſcheinlich nicht.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 27. November

Wieder festere Haltung
Die heutige Berliner Produktenbörſe verkehrte wieder in erer Haltung.Am t r a te konnte ſich Weizen um 1 bis 2 Mark befeſtigen,

während für Roggen hauptſächlich die Märzlieferungen um 8 Mark anzogen.
Jm ndel mit effektiver Ware blieb das Angebot recht knapp. O wohl
auch die Käufer e zurückhielten, ergaben ſich auch hier Preiserhöhungenvon etwa 2 Mar J eide Brotgetreidearten. Am Mehlmarkt herrſchte weiter
rößte Geſchäftsſtille. Die Forderungen der nun lauteten zwar unverändert,o halten ſich die Käufer vollkommen im Hinter unde. er hatte ſtetige
endenz. Die Forderungen waren zwar höher gehalten, aber es wurden nur

geringe Umſätze erzielt. Beſonders vernachläſſigt blieb der Gerſtenmarkt.
26. November 27. November
(ab märkiſche Station in Mark)

en 194 196 196 198Braugerſte 162-172 160 170utter- und Jnduſtriegerſte 159 162 157 160e 144-148 144 148eigenmehl 27,75 31,75 27,75--81,75Roggenmehl 26.75 29,15 26,75 29,15Weigentleie 10,00-—10,50 10,00 10,50Roggenkleie 10,60 11,00 10,50 11,00
Berliner Viehmarkt

Durchweg waren die Zufuhren äußerſt reichlich ausgefallen, ſo gab es
ſtarke Preisabflachungen zum Beiſpiel auf dem Kälbermarkt, wo nur ſchwere
Tiere knapper und gefragter waren.

einer wirklichen Einſchränkung des amerikaniſchen Flottenbaupro-
grammes nach den Erklärungen Hoovers keine Rede ſein kann.

Notierungen. Schweine: a) (über 300 Pfund) (240-800 Pfund)
44-46 (47). (200-—-240 Pfund) 42--44 (44--46), (160--200 Pfund 28 bis
42 (42-—-44), (120--160 Pfund) 36-—38 (38--41). Sauen: 38--40 (40--41. fe:
z 34..37 (36 39), 2833 (30-—-34), 18--23 (20--24). Kälber: a)
(55--64), 30-—-47 (34-—52), 20--28 (20--30). Kühe: 2) 26--29 (26--29),

py 20 25 (21-25), 16-— 19 (16--20), 12—15 (il--15).
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Halle
GAJ.Zentralvorſtand. Sonnabdend, den

28. November, 20 Uhr im Jugend-
heim: Zentralvorſtandsſitzung. Alle
ZVB. Mitglieder müſſen erſcheinen.

SuJ. Geſamtgruppe. Sonntag, den
39. November, 18.30 Uhr im Jugend-
heim: Veranſtaltung. Erſcheint zahl
reich.

ArbeiterWohlfahrt. Mittwoch, 2. De
zember, 230 Uhr, im Gewerkſchafts
haus: Verſammlung.
adreſſen mitbringen.

Aus dem Bezirk
Merſeburg. Kinderfreunde. Alle Falken

treffen ſich am Sonntag 2 Uhr am
„Herzog Chriſtian“. Wir gehen zum
Ueben nach Leung ins Jugendheim.
Alle Falken müſſen erſcheinen!

Könnern. Sonnabend, den 28. Novem
ber, abends 8 Uhr im Schützenhaus:
Mitgliederverſammlung. Die Genoſſin
nen und Genoſſen müſſen reſtlos und
pünktlich erſcheinen. Gaſte können ein
geführt werden.

Corbetha. Sonnabend, den 28. Novem
ber, 20 Uhr im Gaſthaus Wagner:
Mitgliederverſammlung. Tagesordnung
wird in der Verſammlung bekannt-
gegeben. Das Erſcheinen ſämtlicher
Mitglieder iſt erforderlich.

m w. Sonnabend, den
November, 20 Uhr im Gaſthof

A. Sack, Kötzſchau: Mitgliederver
ſammlung. Parteiſekretär Kämpf iſt
anweſend. Vollzähliges Erſcheinen iſt
Pflicht.

Werchau. Sonnabend, den 28. Novem
ber, 90 Uhr, in der Gaſtwirtſchaft in
Werchau öffentliche Einwohnerver
ſammlung. Emil Baguley (Schöne
walde) ſpricht über das Thema: „Die
gegenwärtige Wirtſchaftskriſe und ihre
Behebung“. Alle Einwohner ſind
freundlichſt eingeladen.

Diſtrikt Altrauſtädt und Dürrenberg.
Sonnabend, den 28. November, 20 Uhr

im Gaſthof A. Sack, Kötzſchau:
DiſtriktsVorſtandsſitzung. Die Diſtrikts
leiter ſowie die Vorſitzenden und Kaſ
ſierer der Ortsvereine Dürrenberg,
OeblesSchlechtewitz, Kötzſchau, Schlade

bach, Altranſtädt und Groß-Lehna
müſſen unbedingt erſcheinen.

Cchweinig. Sonnabend, den 28. No-
vember, 20 Uhr im Lokal „Anker“:
Oeffentliche Volksverſammlung: Thema:

Sozialismus oder Untergang“. Ref.:
Parteiſekretär Fraenkel (Torgau). Er
ſcheint in Maſſen.

Ehönewalde. Sonntag, den 29. No-
vember, abends 198 Uhr bei Gieſche:

iederverſammlung mit Gäſten.
Grober (Lauchhammer) ſpricht

über Hitlers Volksbetrug.
Sonnabend, den 28. November

8 Uhr im kleinen Saal des
Volkshauſes: Mitgliederverſammlung.

ng: Berichte. Das Reichs
banner und wir“. Referent Genoſſe
B. Heyne). Parteiangelegenheiten
Pünktliches Erſcheinen aller Mitlgieder
wird erwartet. Gäſte können mitge-
bracht werden.

ne r Tanr, lise Koegel. August Seider, Hans
Schulzenſtraße 16: Erwerbsloſenver
ſammlung der Alu, Kriſen- und
Wohlfahrtserwerbsloſen. Wir erwar-
ten recht zahlreiches Erſcheinen.

Ammendorf. Arbeiterwohlfahrt. Diens-
tag, den 1. Dezember: Vorſtandsſitzung
bei der Genoſſin Muczka.

i 19 Und 21.doe z
981

do L. R.e v et BO g. gectrg
J

143 696 Gewinne und 2 Prumien
im Geoeamtwoerte von RM.

300 00Höchetgewinn auf ein Doppel-
los im Werte von RM.

80 000Höchstgewinn auf ein Einzoi-
los im Werte von RM.

30 000
2 Hauptgewinne im Werte

von e RM.

20 0002 Hauptgewinne im Werte
von je RM.

15 600
U. S. V.

mit 10 Los S n.
mit 20 Los en 10 RM.
men Gewinne weroeon auf

Wun geh m Prozent ausgezahtt.

Lose sind zu haben bei
gen Fonktionären derArbeiterwohltahrt und
an den dareh Plakateeraſchtlichen Stellen

Sonntag,
20 22 Uhr:

die zpaninche Fliege

wank vona u. Bach

Heute,
Sonnabend,

40 43 Uhr
Revue-Overett.

von
Ralph Benatzky

hen Wo ist Bewieb?
NHeiderose

Operette von adeno u. Sonnteo

19 23 Uhr n ornius
m weiben ſRöl'! Neue

d ewirtschaftung

von AhRalph Benatzky

Zahlung der Kl möbl. gimm.
3. Stammkart Pfr. Barbaraſtr 80
Rate erbeten aus

Sonntag, den 29. Nov., 4 Uhr

Nachm. Konzert
lauchstàcdter Str. T Tel. 35440
Der spaunende Kriminal-Tonfilm

Der Tigenunerbaron
Sonnabend 11! Uhr Rachtvorſtlg

aſtſpiel Kleines Theater Leipzig

Das Mädohen ans der hürsorge S v t 4 713 Uhrvreiſe so dig T. Um 16 ded C c matt

S Hornurdsche ia in h ſrugs Gocliner Slegtrios am R Eintritt frei R
Wo??? in rer eder o anenenenoe

gebr., paſſend zu Sohlen, empfiehlt
verlebt man die angenehmsten Ferner: pro Paar von 50 Pfennig an
und gemütſichsten Stunden imCafé Freischütz mm n nee wenn
ind. H. Hartuag, i. Viriehsir. 2e I See e e ä,

ühren villigit aus
Hallesche Flboten

Kleine Anzeigen daber großen krton Jheeranaee 2 VFernr. 21 n

Jeden Dienstag, Mittwooh. PFre:
tag ad Sonnabend Tanzabend

Ende 3 Vir 612

ätzelcaitan der leunawerke

Freitag, den 4. Dezember.
20 Uhr

Gastspiel der Städt. Theater Leiprig

Franz Lehars neuester Oper etten
erfolg:

mit vax Jpilcker. Thessa Wenk.

Fleischer. Otto Saltzmann. Kät:
Richter, Alired Holländer.

Musikal. Leitg.: Wilh. Schieuning.
Spielleitung: Heinz Hofmann.

Orcheter Mitglieder des Stadt-
und Gewanudhaus- Orchesters.

Vorverkauisstelien: Lloyd. Reise
und Verkehrsbüro, Merseburg
Kleine Ritterstr. 3. und Büchere

Gesellschaftshaus.
Preise der Plätze 1.50 2, 2.50

Geselischaftshaus Leuna
Der Geschäftsführer.

ber. bacenspech 60,

Nur Montag billiger

Große Riexen-Posten
Werteinste Jarte

kisheine
Nur Montag l Pfd. 9
A Knäuse Butter Wurst

fleischwaren.

r

aus dem Oktober-

Reichstag

1931
Nach dem amt-
lich. Stenogramm

Preis:
20 Pf.

Nach auswärts gegen
Voreinsendung des Be-
trages in Briefmarken

Golkshlatt- Buchhandlung

Als solche empfehlen wir desonders r

Horren- ung in nen Teppiche foliworiagen riseh- und Diwandecken n Du
gonstelien Polstersessoil Ruhebetten Daunen-, Steppr v We

decken Kividerstofie Kinger- Kleidung Schürron I
Striekklelduns Vnterkl g9

asehen er Morgemtöeken Aachener hanaschehe Hesenträger 1. V. m

les oder zeugen m

Städt. Theatern zu Leipzig

ſtellungen finden ſtatt

u

ſtellung, Altes Theater Nr. 2)

Alter Markt 11 Ein Fronſtück in vier Bildern von

frewäen-Vorctellungen

in den

Die beiden nächſten FremdenVor

Sonnabend, den 12. Dezember
193 1, 20 Uhr (3. Fremden- Vor

Die endlose Straße
Sigmund Graff und Carl Ernſt Hintze,

Sonntag, den 17. Januar 1 932,
16 Unr (4. Fremden-Vorſtellung,
Neues Theater Nr. 2):
Der fliegende Holländer

Oper in drei Aufzügen von Richard
Wagner.

Näheres über Anrechte und Einzel-
karten durch die Geſchäftsnelle in
Merſeburg Llonyd, Reiſe u. Verkehrs
vüro, Kl Ritterſtr. 3 (Tel. 3230).

Zoologisch. Garten
Montag 30. Nov. abends 8 Uhr:

2. Konzert
des Benno Plätz Kammerorchesters

Leitung: Benno Plätz.
Solist Kurt Wichmann Gesang)

Margit Lanyi (Violine)
Händel: Concerto grosso G-Moll,

Rez a d Oper „Ezaio“
Telemann: Rez a. d. „Der Tag des

Gerichts“.
Bach: Violinkonzert E-Dur
Morart: Drei 8Sätze aus der Hafiner-

Serenade
Dauerkarten für die letzten drei Konzerte
RM. 4.-, Einzelkart. RM 1.50 bei Hothan

önicke
Leipziger Strase 6-7

P
ralie-Saale

zeit Vorführungen de
unseres Hauses finden zur

e nrgen Kunstpuppenspiele statt. Nàheres an unserer Kasse

r

DeutscherRelchsadler

Halle- Trotha
empfiehlt seine

Räumlichkeiten für
Vereina- u. Familien-
Festlichkeiten

Küche und Biere wie bekannt

Achtung Paddler!
Jm Bootshaus des Regatta-Klub

e. V. ſind noch billige

Bootsplätze frei
Nähere Auskunft nachm. 4--5 Uhr

beim Gen. Georg Hagemeier, Paul-
R'iebeckStraße 23 II.

R e

das es auf der funkausstellung
in Berlin 1931] noch nicht gab.

i

Ein 4-Röhren-Schirmgitter-Fern-
empfänger f. Wechselstrom, der
selekfives ist, als es solche
Radio Apparate bisher waren.

LUMOPHONWV 440
Durch einfaches Drehen an der
modernen geeichferr und
zweifarbig beleuchteten Skalo
eilen Sie möhelos von Station
zu Station durch ganz DD

„Elſtertal“

Brachwitz.
Caféreſtaura

Diemitz.

Dölau:4 W
77 z 7

Zum Gol
Döll nitz:

Gröbers:
PREIS OHNE ROHREM

Könnern

Satz Röhren M. 69.50 m
Dozu angepaßter dynom. Laut- Merbita:
sprecher lumophon D78 M. 78. er
LUMOPHONV300
3-Röhren-Schirmgitter-Fern-

empfänger för Wechselstrom
Preis ohne Röhren M. 144.50
1 Satz Röhren M. 48.50

e SCHNORR
RADIO

Male a. S. Geiststraße 41
Naumburg, Hirschpassage
Merseburg, Kleine Ritterstraße 9
Dessau, Johannesstraße 5.

Osmünde.

„Zur Stad

Schiepzaig:

Wettin
Zacherben:

Jede Zeile
Der Betrag wir

T T
die ſich empfehlen.

Ammendort-Beesen- Radewell
Stehbierhalle „Adler“ (Verleih), Halleſche Str.
„„Brothanſchänte“ (Karl Schumann)

Bracohuntecdit:
Gaſtwirtſchaft Fritz Hebald

Brockdort.
Gaſt nof Bruckdorf (Adolf Heinecke)

Deutſche Eiche“ (Albert Naundorf)

(Baeger)
um Palmbvaum (Arthur Brettſchneider)

Gaſthaus „Zum Bad“ (Herm. Krieger)

Gaſthof „Zum Bahnhof“ (Alfred Paatz)
Gaſthof „Zum Hirſch (Hermann Randhahn)
Bahnhofé- Reſtaurant (Paul Helſer)

„Schützenhaus“ (Kurt Hoffmann)
„Burgergarten“ (K. Reinhardt), Gr. Freiheit

Zur guten Quelle“ (Heyer)

Gaſtho „Zur Bergſchenke“ (Krüger)
„„Gambrinus“ (Steinmetz)
„Heiderroſe“ O. Babladt)
„Bur grunen Tanne (Böhme)

Gaſthaus Osmünde (Otto Wenzel)
Passendort:

Reideburg:
Gaſthof „Zur Nachtigall“ (König)

Gaſtho) „Preußiſche Krone“ (Karl Bönicke)
Schwoitsch:

Gaſtwirtſchaft Schwoitſch (Friedr. Mayer)
7

Gaſthof „Zum Stern“ (Bruno Schmöller

Gaſthof „Zum Bahnhof (Otto Liebau)
Zwintachösna

Zum Bahnhof Dieskau“ (Fritz Kaiſer)

Fatkenderg und Uebi gut
Damen-, Derren, Kind. Bekleidung Kleiderſtoffe

Banmwollwaren Möbelſtoffe GardinenWollwaren Berufs Kleidung Herren Artikel
v e Kierdon

m Saalkreis

(Fr. Reitzner), Halleſche Str. 14

nt „Saaletal“ (Max Schrader)

denen Stern“ (H. Meißner)

aſthof

t Halle (Mangold), Teichſtraße

koſtet monatlich Mark.
d mit dem Berugsgeld eingezogen.
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in ihrer Kindheit, wenn ſie abends auf den ausgetretenen Treppen
ſtufen ſaßen, von einem Schneider Nöckeldey erzählten, der in einem wäre, würde man die näheren Einzelheiten über das weitere Schickſal
kleinen, baufälligen Hauſe am Weſtabhang gewohnt haben ſoll.

Beſagter Nöckeldey iſt ein kurioſer Kauz geweſen, zu allen mög
lichen Streichen aufgelegt, ſo etwa, wenn er ſich bei Stein und
Bein verſchwor, mehrere Nächte in der Schloßkirche auf dem Grab
deckel der Gräfin von Königsmark geſchlafen zu haben. Nun, es war
niemand vorhanden, der dies nachprüfen konnte oder auch wollte,
dennoch genügte es, daß man den hutzligen, etwas verwachſenen
Schneider fortan mit etwas gemiſchten Gefühlen anſah.

Eines Tages brachte der Orgeldreher Lamprecht die Nachricht aus
der Stadt herauf, daß Nöckeldey in der Nähe von Ballenſtedt von
Vegelagerern überfallen und totgeſchlagen worden ſei. Den blut
beſudelten Rock des Schneiders fand man in einer entlegenen Stein
ſchlucht, auch einige Silberſtücke lagen verſtreut im Sande. Von dem
Toten aber fehlte jede Spur. Wahrſcheinlich hatten ſie ihn irgendwo
eingeſcharrt.

Nöckeldey war unbeweibt geweſen. Vielleicht, daß in der Eleinen,
ſchiefwinkligen Hütte der Raum für eine tellerklirrende, beſenwütende
Meiſtersfrau allzu beſchnitten war, oder ſei es, daß Nöckeldey tat
ſächlich eine platoniſche Liebe zu der ſchönen Favoritin des ſtarken
Sachſenkönigs im Herzen getragen, es änderte nichts daran, daß die
Fenſterſcheiben ſeines Hauſes immer mehr erblindeten.
umrankten den Platz, wo er einſtmals geſeſſen und fleißig die Nadel
führte. Auch meldete ſich niemand, der die Erbſchaft des Erſchlagenen
antreten wollte.

So vergingen mehrere Jahre.
In einer Herbſtnacht war es. Schrill und pfeifend umkrallte der

Sturmwind die alte Bevgſtadt. Aus fliehendem Gewölk tauchte zu
weilen der Mond und warf für kurze Augenblicke ſein gvrelles Licht
in die engen Gaſſen. Dann wieder flogen die Wolkenſchatten wie
Geiſterhände über das Häuſergewirr. Dazu ſchrieen die Käuze, die
in den Felsniſchen niſteten. Vom Glockenturm der gegenüberliegenden
Schloßkirche hallten zwölf lange Schläge. Mitternacht.

Mit einer Laterne Die unſtet im lackerte.ſtieg Lamprecht, der alte Ors die Treppen zum Müngenberg
hinan. Er kam aus der Stadt, wo er auf einer Hochzeit zum
aufgeſpielt hatte.

„Gottlob“, ſeufzte er, als er den letzten Treppenabſatz erreichte.
Da plötzlich, im Lichtſchein des wieder aufbrechenden Mondes, ſah er
vor ſich, an einem Mauervorſprung bauernd, die Geſtalt eines Mannes.

Das buſchige, rötliche Haar wirr im Winde flatternd, mit hageren,
ausgemergelten Zügen, die Augenhöhlen erfüllt mit einem ſchreckhaften
Glanz, ſtand vor ihm der Schneider Nöckeldey.

Lamprecht, ſonſt ein beherzter wenig furchtjamer Mann, fühlte,
wie der Erdboden unter ſeinen Füßen hinwegſchwand. Er wollte
ſchreien, aber die Kehle blieb ihm zugeſchnürt. Mit letzter, vergehender
Kraft warf er ſich zur Seite, da er ſonſt unfehlbar mit dem ſchweren
Orgelkaſten in die Tiefe geſtürzt wäre. Als er wieder aufſblickte, war
die Geſtalt des Schneiders verſchwunden. Schnaufend, an
Gliedern zitternd, erreichte Lamprecht das Haus. Jm Lärm der
Sturmnacht ſchien es ihm, als hörte er
ſcharfe Gelächter des toten Schneiders.

Als er tags darauf den Bewohnern des Münzenbergs die ent
ſetzliche Begegnung erzählte, lachte man ihn aus und ſagte ihm auf

Spuk auf dem Münzenberg
Eine gruſelige Geſchichte von Bert Brennecke

Es liegt ſchon mehrere Jahrzehnte zurück, aber die alten Leute zum Weſtabhang des Müngenbergs verlief, und der das unbemerkte
auf dem Münzenberg erinnern ſich noch ganz deutlich daran, daß ſie Kommen und Gehen des Schneiders erleichtert hatte.

er Sonntag
Jſſustrierte, unterſioſtende und satirische Beiſage

Wenn jemals eine Chronik des Münzenbergs geſchrieben worden

des Schneiders Nöckeldey erfahren haben. Daß er einer gerechten
Strafe zugeführt wurde, geht aber ſchon daraus hervor, daß Lamp
recht, der alte Orgeldreher, drei Tage lang, vom frühen Morgen bis
in die ſinkende Nacht, ſeine Orgel gedreht haben ſoll, bis es den
ſangesluſtigen Müngzenbergern doch zuviel wurde, und ſie ihm von
oben herab einen Kübel eiskalten Waſſers ins Genick goſſen.

Worauf er ſich abermals ſchwer entſetzte.

RNiga, das europäiſche Reno
Scheidung für 6,70 Mk.

Wie ſchon kurz gemeldet, hat nach Max Reinhardt auch der
Pianiſt und Komponiſt Eugen d'Albert beim lettiſchen Gericht in
Riga die e e age gegen ſeine letzte Gattin eingereicht.
Allem Anſchein n iſt die Hauptſtadt Lettlands auf dem beſten
Wege, für Europa eine Scheidungsſchmiede zu werden, wie es Reno
im Staate Nevada für die Veveinigten Staaten ſchon ſeit langem
iſt. Frauen, die in der Ehe unverſtanden fühlen, und Männer,
die der Ehe müde ſind, brauchen nur nach Riga zu fahren, um für
die idene Summe von 6,70 Mk. ſoviel beträgt die vom letti
ſchen Gericht feſtgeſetzte Scheidungsgebühr ihrer Feſſeln ledig zu

eine Zeit von drei Jahren oder mehr getrennt gelebt hat; damit iſtdie Unhaltbarkeit der erwieſen. Unter dieſen Umſtänden haben

beide Parteien das S immung der anderen die
h beantragen. Die Unkenntnis, in der ſich der eine Ehe
partner die Verhältniſſe des anderen befindet, iſt ein aus
reichender Grund für die Scheidung. Das Geſetz ſpricht die Schei
dung auf Grund nſeitiger Zuſtimmung der Parteien aus mit
dem weiſen Vorxbehalt, daß das ar nach Verlauf von zwei Mo
naten perſönlich vor dem Präſidenten des Gerichtshofes erſcheinen
muß, der bei der Gel it die ernſte Mahnung an beide Par
teien richtet, die eheliche Gemeinſchaft wieder aufzunehmen. Predigt
er dabei aber tauben Ohren, ſo der Fall er die E
wird dann endgültig geſchieden. Zeichen deuten darauf hin, daß
unglücklich verheiratete Ausländer von der liberalen n
Se erdung Lettlands ausgiebigen Gebrauch machen wollen. ie
verlautet, befindet ſich unter denen, die nach Riga gekommen ſind,
um ihre Scheidung zu betreiben, auch eine ausländiſche Prinzeſſin,
die in einem Vorort Winterquartier bezogen hat. Man erfä
natürlich nur von der Ankunft Fremder, während der
Zuzug von unbekannten Ausländern ziffernmäßig nicht feſtzuſtellen
iſt, doch geben ſich die Letten in dieſer Hinſicht überaus optimiſtiſchen

chätzungen hin. Jn übermütiger Wertung der Ausſichten, die ſich
ier eröffnen, hat man ſich den t leiſtet, von der bevorſtehenden
chaffung eines Miniſteriums zu ln, das ſich ausſchließlich mit

den Eheirrungen dieſer ſcheidungsluſtigen Ausländer äftigen ſoll,
um ſozuſagen als Miniſterium für auswärtige Herzensangelegen
heiten“ ſeines Amtes zu walten.

Engliſcher Humor
Die Filmdiva zu ihrem terchen: „Betty, du ſollteſt dich etwasä n Jetzt van d wjever einen mit dir

ielen ſoll dabei haſt du un dieſem Jahr drei gehabt!“

Lord „Von e ab wird John! Sie werden mir
werden. Nach dem lettiſchen Geſetz genügt es, daß das Ehepaar fur künftig in meinen Whisky nur halb ſoviel Soda ſchütten!“

e

E. v. Caneghem, ein in Deutſchland
lebender Flame, will ein Verfahren er
funden haben, das die Ausnutzung

e 7 ſtehender Gewäſſer zur Energiegewin
l nung ermöglicht. Durch eine verhält

nismäßig einfache Konſtruktion von
Kapillaröhven ſoll es gelingen, den
Bodendruck einer Waſſerſäube ohne Ge
fälle in ganz erheblichem Ausmaße zu
erhöhen, wodurch aus jedem Dorfteich
phantaſtiſche r gewonnen wür-

Alfons Pietſch, der Berliner Raketen
forſcher, arbeitet der Konſtruktion
eines Raketenflugge uges, das bis zu

ſteigen Snnen ſoll. Mit Hilfe eines
bolchen Flugzeuges, das nach Angaben

e von Pietſch gar keiner beſonderen Trag
flächen benötigt, ſoll es gelingen, die
Entfernung nach Amerika innerhalb

einer Stunde zu überbrücken.

Amwälzende Erfindung oder phantaſtiſche Spielerei?

Dies iſt eine wahre Kriminalgeſchichte, die ſich unlängſt in dem
amerikaniſchen Staate Ohio zugetragen hat.

immer wieder Geldſtücke aufgeſucht. Dies ervegte um
wunderung, als zur gleichen Zeit in der Stadt und in den
liegenden Dörfern viel Faſſchgeld i kam. Die Polizei ſtand
vor einem Rätſel. Die Falſchſtücke waren täuſchend nachgeahmt und
von den echten Silbermünzen kaum zu unterſcheiden.

So vergingen wiederum einige Wochen.
An einem klaren Wintermorgen ſtand vor

Se Nöckeldey ein noch v r Mann, der mit offenſichtlichem
ntereſſe die bizarre Bauweiſe

Hell lachte er auf, als man ihm kundgab, daß es in dem Hauſe
nicht geheuer ſei. Nächtens höre man emſiges, anhaltendes Pochen,
und man verſchwieg ihm auch nicht, auf welche tragiſche Weiſe der
ehemalige Beſitzer ums Leben gekommen ſei.
r

etwas nUnterredung mit dem öblichen Gemeinderat der Bergſtadt.
Dieſe Unterredung dauerte ziemlich lange, denn ſpätabends erſt, als
ſchon die Winterſterne in ihrem vollſten Glanze prunkten, verließ der
Fremde den Münzenberg, nicht ohne vorher einen ſchiefen, miß
trauiſchen Blick auf das vermeintliche geworfen zu

In den nun folgenden Nächten ging es r ſehr lebhaft zu.
Es hämmerte, kreiſchte und vumorte in allen Tonarten. Die An
wohner zogen ängſtlich die Decke über die Ohren, aber noch bis in
ihre Träume hinein ſpukte die Geſtalt des toten Schneiders Nöckeldey.

Bis eines Nachts plötzlich Schritte aufklangen, harte, feſte Männer
ſchritte. Grelles Fackellicht blendete die jählings aus ihrem Schlaf
geſchreckten Müngzenberger.

Aus dem Hauſe des Schneiders Nöckeldey aber gellte wimmernd
die Stimme eines Menſchen

Minuten verſtvichen. Dann tauchte in Begleitung uniformierter
Poliziſten, die Hände in Ketten gelegt, der totgeglaubte Schneider auf.
Blaß und zitternd. Hinter ihm der junge Mann, der vor einigen
Tagen den Münzenberg beſucht hatte; es war der friſchgebackne
Kriminalrat Bokranz, eigens aus Berlin verſchrieben, um dieſem
gefährlichen Falſchmünzer das Handwerk zu legen. Jm Keller des
Hauſes fand ſich eine mit allen Schikanen ausgeſtattete Werkſtatt, und
dort enideckte man auch den ſchmalen Tunnel, der unterirdiſch bis

Schlafzimmer liege.

Zu dem Polizeipräſidenten Warner, der einen Diſtvikt mir vor
iegend ländlicher Bevölkerung unter ſich hatte, kam ein Mann aus
m Dorfe Cloading, das in der Nähe der Diſtriktshauptſtadt lag,

kam außer Atem und zitternd vor Aufregung und machte die Mit
teilung, daß ſein Brotgeber, der Farmer Williams, tot in ſeinem

Der Polizeipräſident fuhr ſofort im Auto nach Coading, um
den Tatbeſtand aufzunehmen. Man fand den Farmer Williams
mit geſpaltetem Schädel in ſeinem Bette, das über und über mit
Blut beſudelt war. Der Knecht Benſon, der die Nachricht über
mittelt hatte, vergoß dicke Tränen, als er den Präſidenten in das
Schlafzimmer ſeines unglücklichen Herrn führte.

Farm vorladen und begann ein eingehendes Verhör mit allen, das
jedoch nicht das geringſte ergab. Alle konnten ihr Alibi nachweiſen.
Der Farmer Williams war nicht ſehr beliebt geweſen. Man hatte
ihn gefürchtet wegen ſeiner jähzornigen Natur. Der Fall ſah
ziemlich dunkel aus. Trotz eifrigen Suchens fand man keine Spuren,
die zu einem Ergebnis geführt hätten.

Der letzte, den man verhörte, war der Pfarrer von Cloading.
Er gab über den Charakter des Ermordeten ausführliche Auskunft,
konnte aber ebenfalls nicht ſagen, wer wohl die Tat begangen
haben mochte.

Nach dem Verhör ſtand der Pfarrer auf, zog aus ſeiner Rock-
taſche ein Zigarrenetui und entnahm ihm eine Zigarre. „Benſon“,
ſagte er zu dem Knechte, „haſt du etwas Feuer für mich?“ Benſon
knöpfte ſeine Jacke auf, entnahm ſeiner hinteren Hoſentaſche ein
Feuerzeug und ließ es aufflammen. Der Pfarrer ſteckte ſich ge
mächlich ſeine Zigarre an. Dann ging er an den Tiſch zurück, an
dem der Polizeipräſident Warner ſaß, beugte ſich über dieſen und
flüſterte ihm etwas ins Ohr. Warner zog erſtaunt die Augen
brauen hoch. Aber der Pfarrer nickte bekräftigend zu dem, was er
geſagt hatte.

Der Präſident winkte einem der Poliziſten, die er mitgebracht
hatte, und flüſterte nun ſeinerſeits dieſem etwas ins Ohr. Der
Poliziſt nickte und ging nach der Türe zu. Plötzlich jedoch blieb er
ſtehen, tat einen Sprung, und ehe ſich die Anweſenden von ihrem
Erſtaunen erholen konnten, hatte er ſchon getan, was man ihm

Mord in Elogading e.
2ragen hatte: Er hatte dem Knecht Benſon Handſchellen an
gelegt.

Benſon begann zu ſchreien und zu zetern, aber das nützte ihm
nichts. Nach kurzem Leugnen gab er zu, daß er die Tat begangen
hatte. Er konnte einfach dem Argument nicht widerſtehen, das man
ihm entgegenhielt, und das von ſo verblüffender Einfachheit war.

Als ſich nämlich der Pfarrer von Benſon Feuer geben ließ, tat
er das nur, um eine beſtimmte Sache genau zu prüfen, deren er
noch nicht ganz ſicher war. Er verlangte Feuer, weil er wußte,
daß Benſon zu dieſem Zwecke ſeine Jacke öffnen mußte. Er
wünſchte, daß Benſon die Jacke öffnete, um einen Blick auf Benſons
Hemd werfen zu können. Dieſe Abſicht gelang. Und das Ergebnis?
Benſons Hemd war ſchneeweiß. Der Pfarrer hatte ſchon an dem
Kragenausſchnitt geſehen, daß Benſons Hemd weiß ſein mußte. Um
jedoch keiner Täuſchung zu unterliegen, hatte er das Manöver mit
der Zigarre unternommen. „Jch kenne“, ſagte er, „Benſon ſeit
zwanzig Jahren. Und ich weiß, daß Benſon, wie alle Einwohner
von Cloading, einmal wöchentlich die Wäſche wechſelt, und zwar
unweigerlich am Sonnabendabend. Heute iſt Donnerstag. Trotz
dem hat Benſon heute das Hemd gewechſelt, was kein echter
Cloadinger tut. Die Gewohnheit iſt ein ſchrecklicher Dämon. Wer
dieſem Dämon widerſteht, der muß gewichtige Gründe dafür
haben.

Jn dieſem Augenblicke kam ein zweiter Poliziſt und brachte
einen Fund aus Benſons Kammer, ein blutbeſchmiertes Hemd, das
der Mörder im Stroh ſeines Bettes verſteckt gehabt hatte. Unter
der Wucht dieſer unerhört einfachen und logiſchen Beweisführung
brach Benſon zuſammen und legte ein Geſtändnis ab.

Als aber der Polizeipräſident dem Pfarrer ſeinen Glückwunſch
zu ſeinem Scharfſinn ausſprechen wollte, wehrte dieſer ab: „Das
hat mit Scharfſinn gar nichts zu tun. Jeder einzelne Einwohner
von Cloading hätte ſofort bemerkt, daß Benſon die Wäſche gewech
ſelt hat, und daß man das nicht am Donnerstag tut, ohne gewich-
tige Gründe dafür zu haben. Kein Wunder, daß mir das einge
fallen iſt! Wie oft habe ich nicht ſchon über dieſen Luxus der
Cloadinger geſchimpft!“

„Luxus nennen Sie das?“
„Natürlich, Luxus. Oder iſt es etwa nicht hoffärtig und eitel,

jede Woche die Wäſche zu wechſeln? Jch zum Beiſpiel tue es
bloß alle vierzehn Tage
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„Heute fliege ich meinen 400 000. Kilometer“, ſagt der Flieger,wäre er e Mechaniker tritt, der an den e
Motors herumbaſtelt. Der Apparat ſteht auf dem Rollfelde des
Flugplatzes, dicht vor den Hangars. Die Uhr am Beobachterturm

igt auf halb elf. Um elf ſoll der Apparat außerplanmäßig zum
Fluge nach München ſtarten.

„Jch gratuliere“, entgegnet der Mechaniker, rend er ſich
mit einem Lappen das Oel von den Händen wiſcht. r Pilot im
vraunen Overall wehrt lachend ab. „Um Himmels willen, wünſchen
Sie mir kein Glück; ſonſt mache ich heute womöglich noch Klein
olz!“ Er geht um das Flugzeug herum auf die andere Seite,vo zwei Männer damit be cheftigt ſind, Kiſten aus einem Auto
n den Frachtraum des Apparates verladen. Nachdem er eine
Weile zugeſehen hat, geht er langſam nach der Kantine in der
roßen Halle und läßt ſich eine Taſſe Kaffee geben.

Eine merkwürdige Unruhe iſt in ihm. Der Teufel mag wiſſen,
vas ihm heute in die Knochen gefahren iſt! Er fühlt ſich benommen,
infrei, wie von einer Gefahr bedroht. Es iſt das geine ſcheuß
ſche Gefühl, wie er es damals im Kriege hatte, einen Tag bevor
r verwundet wurde. Ekelhaft! Er ſchimpft leiſe vor ſich hin, ſteckt
ich eine Zigarette an und pafft ſie in haſtigen Zügen. wiſchen
urch wirft er einen Blick auf die Uhr. „Noch zwölf Minuten“,
enkt er, und: „Wenn es nicht ſchon ſo ſpät wäre, würde ich mich
rankmelden und ſtatt meiner einen anderen heute die Kiſte fliegen

aſſenGleich darauf ſchiebt er den Gedanken ärgerlich beiſeite. Lächer-
lich ſich ohne Grund krank zu meſden! Er, der unter den
27 wegen ſeiner Bravour berühmt iſt dem das ſchlechteſte

etter nichts ausmacht der über ein ſchon ge
wordenes Glück auch in den ſchwierigſten Situationen verfügt
er ſoll wegen irgendeines unkontrollierbaren Gefühls kneifen?
Ausgeſchloſſen! rum ſoll ihm denn gerade heute etwas zu

en? Abgeſehen von ein paar harmloſen Zwiſchenfällen, aus
enen er ſtets mit heiler Haut wieder herausgekommen iſt, hat er

in ſeiner Fliegerlaufbahn doch immer Glück Warum alſo
ſicht auch heute? Er wird ein übriges tun und beſonders vorſichtig
fein und damit Schluß!

Entſchloſſen ſteht er auf. Es fehlen noch fünf Minuten an
elf Uhr. Er geht zum Apparat hinaus, neben dem ſchon der Luft
poliziſt mit der Startflagge ſteht.

„Alles in Ordnung?“ der Mechaniker nickt zurück: „Allesklar!“ Mit ein paar Schritten iſt der Flieger auf die Klap
eiter geklettert und turnt über den Flügel auf den Führerſitz. Es
iſt ein verhältnismäßig kleiner Eindecker. Eine bekannte Maſchinen
fabrik hat ihn gechartert, um eilig gebrauchte Erſatzteile für eine
Spezialmaſchine nach München zu bringen.

„Fertig?“ ruft der Poliziſt. „Moment noch“, erwidert der
Flieger. Er ſchnallt eilig die Gurte, mit denen der Fallſchirm be
ars wird, zu. Niemals ſonſt würde es ihm einfallen, den Fall
chirm bei jedem Fluge umzuſchnallen aber heute „Fertig“,
gibt er zurück.

Der Motor ſpringt an. Der Poliziſt winkt mit der Startflagge.
Der Apparat rollt ein Stück über den Platz, ſpringt, fällt wieder
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urück, G nochmals, kommt frei und ſchraubt fich in einer
roßen 5 in die Höhe.

Der Pilot ſetzt ſich zurecht. Er hat die Hände an den Steuer
nüppeln und erprobt mit leiſem Aen des Höhen und Seiten
teuers die Manövrierfähigkeit der Maſchine. Sie reagiert auf den
eichteſten Druck. Die Exploſionen des Motors vereinen ſich zu
einem tiefen Brummen, das bald in ein helles, brauſendes Dröhnen
ausklingt. Langſam zittert der Zeiger des Höhenmeſſers von Zahl
zu Zahl: 200 300 400 560 600 700 800 900
1000 Meter. Ruhig und ſchön liegt die Maſchine in der Luft. Nur
die Flügel vibrie en leiſe. Der Pilot wirft einen Blick auf den
Kilometerzähler. Er zeigt auf 18 000 bei 18 300 vollendet er
ſeinen 000. Flugkilometer.

h e die Maſchine in faſt 1000 Metern Höhe ihres
Weges. Erde t einem un regelmäßigen Moſaik brauner
Ackerflächen, grüner Wiefenſtreifen und heller Wegbänder zu
ſ ſchrumpft. Da und dort ſcheinen eine Anzahl rote Kleckſeſein es ſind die eines Dorfes, die 78

fleuchten. Der Flieger wirft kaum einen Blick
auf den die Landſchaft unten, die ihm von vielen Flügen
er wohlbekannt iſt, bietet ſeinem geübten Auge Orientierungs-

eiten genug.

e Hohe Sch

S
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Er drückt auf das Höhenſteuer. Der Höhenmeſſer klettert auf
elfhundert Meter, als der Pilot plötzlich den Kopf lauſchend vor
beugt. Was iſt das war da nicht eben ein fremder Ton im
gleichmäßigen Brüllen der Exploſionen? Geſpannt horchter. a Gerade will er ſich beruhigt wieder zurücklehnen,
da fährt er erneut Da wieder und wieder! Wie derArzt auf den S ſeines Patienten, ſo lauſcht der Pilot auf
den vertrauten kt des Motors.
Zylinder ſetzt aus! Motordefekt! Krampfr einüberlegt er das

iſt doch bald unmöglich; vor zwei Stunden erſt iſt alles nach
toff liegt?n die en dar ehe immer ungleichmäßiger

swird der Gang des Motors Jetzt fallen en wei Zylinder aus.
Notlandung! Der Pilot ſieht zur Erde. Unten ſind WieſenA e K e errein Der Höhenmeſſereigt ine fällt. Leiſe flucht der Mann vorch hin. „Verdammt der Motor ſpringt an ſetzt aus

pringt wieder an ſetzt wieder aus Ach was, Gas weg,
es keine ion In dieſem Augenblick ſchießt einehelle Flamme w. Motor ein kurzer, ſcharfer Knall; dann

noch eine Exploſion dumpf ſprengend Eine Wolke
eißen, dichten Qualms ſchießt dem Piloten ins Geſicht und ver
engt ihm die Haut. gren J e letzten u r

T urt auf, n er denwer 373 m chirms. Sekundenlang
ebelkeit ſdleßt ihm in

hn gewaltſam

Sißes und reißt an der Leine des
fällt er ins Bodenloſe eine würgende
den Hals dann t es, als ob eine mächtige Fauſt

rm hat ſich geöffnet.
Minuten er ſteht der Pilot J neben den

rauchenden Trümmern des Flügzeuges. Der Apparat iſt vollſtändig
rt. Der Fuß des Fliegers ſtößt an etwas Hartes. Gedankeno bt er es auf und wirft einen Blick za Dann erblaßt er.

Er r nen Kilometerzähler in der Hand. Das

ule de r olizeit
das hätte, als wir Charlottenburg untergebracht iſt.waren c 7 r ie m Auf großen Tiſchen die zentrale Bildungs- und Forſchungsſtätte für

ſind Miniaturſtadtteile w nze e n richtigen die geſamte P hat man die modernſten Eignungs-
kleinen Häuſern, Villen, Mietskaſernen, Amts Straßen für eine ſtrenge Berufsausleſe t ffen. Junge
bahnen und Automobile fahren in den Straßenſchächten. Kleine miſſaranwärter werden hier ausgebildet. h
e.au

ſteht eine Schupofigur, die den brandenden Miniaturverkehr regelt. m hier r. e 'nasr R erVo ſind wirr In einer Weihnachtrausſtellung eines großen Z 37 m War iſi ere u ere Kriminal un
Warenhauſes? Um dieſen Planſpielkaſten herum ſtehen v Grn theoretiſchen Unterweiſungen engſten
wachſene Männer, ältere und jüngere, und ja, was den Konney mit der P zu halten, hat man im Polige inſtitut eine
dar Spielen ſie?

Jn einem anderen Zimmer ſteht ein andrer P ielka
Jn dem ſcheint es Nacht zu ſein, denn kein Menſch und kein Gef
iſt unterwegs. Die ruhen noch in Schachteln verpackt. Auch hier
ſtehen ausgewachſene Männer herum, packen die Figuren aus und
inſzenieren einen Miniaturſtraßentumult.

Nebenan iſt ein kleines großes Warenhaus. Nicht ſo ein kleiner,
billiger Kaufladen, wie er uns alle Jahre zu Weihnachten beglückte.
Ein richtiges Warenhaus mit vollſtändiger Aus und
elektriſcher Beleuchtung und vielen Stockwerken, die man einzeln
abheben kann. An einer Stelle ſieht man ein in die Mauer ge
brochenes Loch. Einbrecher waren da. Unordnung herrſcht. Waren
ſind geſtohlen worden. Man unterſucht, ſtellt den Weg feſt, dend J genommen haben müſſen, ſucht Anhaltspunkte, Spuren,

en.
nd wieder an einer anderen Stelle dieſes merkwürdigen

Hauſes, diesmal im Keller, iſt plötzlich ein kleiner Wald. Auf einem
Moos- und Laubteppich liegt zwiſchen Bäumen eine Leiche. Fuß-
r ſind ſor faltig r und die Fprn telle einer

atronenhülſe. Die Leiche iſt eine Puppe ohne re „Wir
ſo erklärte der Führer durch dieſe ſonderbaren Räume, „für alle
unſere Leichen im ganzen Hauſe nur einen Kopf. Der wird immer
ausgewechſelt. Er wird ſetzt ſicher gerade woanders gebraucht.“

Wo alſo ſind wir hier? Wo beſchäftigen ſich E ne mit
Planſpielkäſten und Leichenpuppen? Es iſt ein ſehr es Spiel
und wird in Berlin im preußiſchen Polizelinſtitut geſpielt, das

Cold in BirRen
Die Sonne warf ſich im Verſinken
in ein paar hohe Birkenbäume.
das Flammengold verſchollener Träume,
im hellen Laub erzitterten die Strahlen
und glänzten auf der weißen Rinde.
Es war das Gold, wie es die alten Maler malen,
wie's manchmal einem zarten Kinde
auf ſeinem flaumigen Scheitel funkelt.
Die Birken waren Heilige am Wege.

Jetzt hat der Himmel ſich verdunkelt.
Und eine Wolke ſchwimmtk im Blaktgehege.

Melchior DPouglas.

der uniformierten Polizei im Straßendienſt.

grbs außerordentlich intereſſante n n ſchaffen,e allerdings aus leicht ichen efſentlichteit
Wo verſchloſſen iſt. Da man, wie viele Mittel und Wege die

oligei heute hat, um an verſchiedenartigſten Spuren Ver
brechen und Verbrecher erkennen zu können, und was ein Kriminal
beamter alles wiſſen und lernen muß, um alle dieſe Möglichkeiten

erſchöpfen. Da gibt es nicht nur Werkzeug-, Blut, Fuß-,Ceſchohſpuren und Fingerabdrücke, da hängt zum Beiſpiel auch

eine ga Knotenſammlung. Jeder Beruf macht ſeine eigenen,
u beſtimmten oten. Auch daran kann man mitunter den

er feſtſtellen. Ein ganzer Saal iſt der Graphologie gewidmet,
die ein immer a Hilfsmittel wird. Bilderſammlungen
gen bekannte Kapitalverbrecher: Kürten, Haarmann und andere.
ine der ſonderbarſten Waffenſammlungen enthält neben recht

merkwürdigen Dingen einen gring mit Piſtole, ſo eindeutig
für den ten Straßenk geſchaffen, daß man ſich an den
Kopf greift, wie es Fabrikanten geben kann, die damit ihr Geld

Da iſt eine kleine Falſchmünzerei aufgebaut, eine kleine
Spielhölle mit allen verbotenen Spielen und Apparaten.

Jn einem der der politiſchen Polizei gewidmeten Räume
wird man an die üngge ergangenheit erinnert. Dort findet man
Bombenlegergeräte. ier ruht auch ſtill in einem Kaſten die
un mit der Rathenau ermordet wurde.

onderbar wie das ganze Haus iſt auch die Lektüre der Leute.
Sie leſen Kriminalbücher, die neuerdings eigens für ſie und den

izeilichen Dienſt und Lehrbetrieb geſchrieben worden ſind, und
ie es vorſichtshalber im Buchhandel nicht gibt. Was der Pitaval

für die Juſtiz iſt, das wird dieſe Sammlung einmal für die Polizei
werden. Der eine Teil dieſer Sammlung behandelt die letzten
großen Kriminalfälle und die Arbeit der Polizei bis zu ihrer
e Aufklärung. Der andere Teil der Sammlung, auch ein

trauriges Zeichen unſerer Zeit, ſchildert die ſtarke Beanſpruchung
Hier werden die

ganzen Vorfälle rekonſtruiert und kritiſiert, ſo daß man am
praktiſchen Beiſpiel alle notwendigen Studien machen kann.

t r die 3 wird r i viele Beamte,en e ſchwere und anſpruchsvolle ule gegangenſind, wir ſie heute geſchaffen haben. Und trotzdem werden Sie
gerade nach. den Ereigniſſen der letzten Zeit zugeben, daß unſere
Schutzpolizei die Nerven hat, auch den ſchwierigſten Situationen geen zu ſein, daß unſere Kriminalpolizei das Wiſſen und fie
Erfahrung hat, auch die komplizierteſten Fälle ſchnell und reſtlos
aufzuklären. Wenn ſich die it des Polizeinſtituts erſt einmal
im Laufe der Zeit noch mehr in der Praxis gezeigt haben wird,
dann werden Sie ſehen daß wir alles getan, den denkbar ſicherſten
Beamtenapparat geſchaffen haben, um den Staat und die Bürger
in allen Fällen unbedingt und ſicher zu ſchützen.“

Mario Mohbr.

Räàlkselechke
Flieſenrätſel. Nachdruck verboten.

Jedes zu erratende Wort, beſtehend aus vier Buchſtaben, be
ginnt bei dem kleinen Pfeil und wird in Uhrzeigerrichtung um die
betreffende Zahl herumgeleſen. 1. Eine der kleinen Sundainſeln;
2. Teil des Fahrrads; 3. Hautöffnung; 4. weibl. Vorname;
5. Schwung; 6. römiſcher Kuiſer; 7. chemiſcher Grundſtoff; 8. geiſt
liches Lied; 9. Stadt in Nevada; 10. Traggerät; 11. Göttin;
12. Landungsbrücke; 13. Fluß in Braunſchweig; 14. Geſdgeſchäft;
15. Ulmenart, 16. Seil; 17. Teil des Beins; 18. niedriger offener
Eiſenbahnwagen; 19. Heldengedichte; 20. Haſt; 21. Getränk;
22. weibl. Vorname; 23. Tier; 24. Geſang. H. S.

Kreuzworträtſel.
Waagerecht:1 kleines Gees ſeinducheEmy indung;

6. Stammesmutter d Jsmae
ten; 8. ital. Note 10 Monat;
12. Erdart; 14. Beſitztum; 15. 9 10
ewebte Tapete; 16. braſil.
tadt; 17 Schnaps; 19 Stimm- 13

lage; 21. Flächenraum; 23. 5
Schachfigur: 24. häßliche Ei

genſchaft JSenkrecht: linker Neben
fluß der Saale; 2. bibl Geſtalt; 19
3. Raubfiſch; 4. Flächenmaß;
5. verdickte Flüſſigkeit; 7. An
tilopenart; 9. wilde Schwolge
rei; 11. franz Staat in Nord

ika; 13. Tierpark; 14 Boot;
16 Unterlage bei Feuerungen; 18. Pelzart; 19. unbemittelt; 20. Teil
des Monats; 21. wie 4 ſenkrecht; 22. franzöſicher Artikel. Sp.

Verwandlungsrätſel
Dame, Art, Radel, Fall, Wolle, Elſe, Gent, Mut, Maler, Aſche,

Amme, Malz, Angel, Miere. Die Anfangsbuchſtaben vorſtehender
Wörter ſind durch neue zu erfetzen. Die neugefundenen Buchter en
ergeben, richtig aneinandergereiht, ein Sprichwort.

Auflöſungen in der nächſten Rätſelecke.

Aufiöſungen der letzten Rätſelecke

Röſſelſprung: Warum willſt du trüben Blicks 7 weber
dieſe Erde fen. Und por ihren holden Wundern Mit verſchloß'nen
Sinnen ſtehn? Suche nur und ſelbſt im Staube Blinkt's wie
matten Goldes Schein: Sonnenaugen mußt du haben Und die

Welt wird ſonnig ſein!
Bielſeitig: „Atlas.“
Gitterrätſel: 1. Vatikan; 2. Ginſter; 3. Palermo.
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